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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Faktum iſt es, daß ganz Europa, von einem Ende bis zum an=| gemeint iſt, denn die in Würzburg gefaßten Beſchlüſſe ſtellen ſich in 


Berliner Börſe vom 6. Dezember, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen dern, dem unbehaglichen Gefühl verfallen iſt, daß fein Schickſal von einen prinzipiellen Gegenſatz zu dem preußiſchen Votum. — Die 


Z Uhr 45 Min.) Staatsſchuldſcheine 83 , B. Präm.⸗Anleihe 112½ B. Neueſte 
Anleihe 104%. Schleſ. Bank⸗Verein 74%. Commandit⸗Anth. 91. Köln: 
Minden 127%. Freiburger 84. Oberſchleſiſche Litt. A. 111 B. Oberſchleſ. 
Litt.B. 105% B. Wilhelmsbahn 37 B. Rhein. Aktien 831%. Darmſtädter 69%. 
Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 811. Oeſterr. Na: 
tional⸗Anleihe 62%. Wien 2 Monate 79%. Mecklenburger 44. Neiſſe⸗ 
Brieger 44%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 48%. Oeſterreich. Staats: 
Eiſenbahn⸗Aktien 147. Tarnowitzer 29. — Günſtig. 


Berlin, 6. Dezember. Roggen: ſchließt feſter. Dezember 48%, Januar: 
Februar 48, Frühſahr 47%, Mai⸗Juni 47%. — Spiritus: matter. 
Dezember 15%, Januar⸗Februar 15%, Frühjahr 16%, Mai⸗Juni 16%. — 
Rübbl: ftil. Dezember 10%, Januar: Februar 11%, Frühjahr 11%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 4. Dezember. Heute wird der Miniſterrath über die Wahl des 
erſten Bevollmächtigten Englands auf dem Kongreſſe entſcheiden. 

Der „Obſerver“ ſagt, daß jetzt die Zeit gekommen ſei, die Räumung Roms 
zu verlangen. England, ſagt das Blatt ferner, wird ſich nicht in die Frage 
in Betreff der Konföderation miſchen, ſondern ſich darauf beſchränken, das 
Recht der Italiener zu vertheidigen, ſich ſelbſt ihre Regierungen zu wählen. 


London, 5. Dez. Die „Times“ ſagt: Der Kongreß beginnt nominell 
am 5., faktiſch am 15. Jan. Lord Cowley allein vertritt England, deſſen 
Theilnahme mehr internationale Höflichkeit als wirkliche Betheiligung an den 
Berathungen über Italien zu ſein ſcheint. 

Laut Nachrichten aus New-⸗ Pork, 23. Nov., haben ſich die mexikaniſchen 
Generale Miramon und Marquez mit bedeutenden geraubten Summen, wie 
es heißt, 2 Mill. Dollars, auf einem engliſchen Dampfer aus dem Staube 
gemacht. Die Armee Miramons proklamirte Santa Anna zum Präſidenten. 


Mailand, 1. Dezember. Nach der „Unione“ nimmt die Unzufrieden⸗ 
heit unter dem Landvolke und der arbeitenden Klaſſe in der Lombardei 
beſtändig zu. Demonſtrationen hahen in Cardarlo, Samarate, Monza, Galla⸗ 
Z te und ſelbſt in Mailand ſtattgefunden. 


Modena, 30. November. Ein Dekret iſt erſchienen in Betreff der 
Einrichtung der Centralregierung für Modena, Parma und die Romagna 
mit fünf Miniſtern und dem Sitz in Modena. 


dem unberechenbaren Einfalle eines einzigen Menſchen abhängt. 


Wiederbeſetzung des Kriegs-Departements iſt wider Er⸗ 


Sebaſtopel, Magenta und Solferino — das find freilich glänzende] warten ſchnell erfolgt. Die Berufung des neuernannten Miniſters er⸗ 


Erfolge; aber es iſt entſetzlich für das lebende Geſchlecht, ſich mit dem 
Gedanken vertraut zu machen, eines ſchöͤnen Tages die Franzoſen an 
der Kreideküſte Englands landen, oder die Oſtküſte Preußens von einer 
franzöſiſchen Landungsarmee bedroht zu ſehen, ohne daß man andere, 
als pſochologiſche Gründe folder Eventualitäten zur Zeit anzugeben 
wüßte. 


Der ewige Friede iſt der Traum aller Zeiten geweſen, aber immer 


nur ein Traum geblieben; auch die zwiſchen 1815 und dem zwei⸗ 


ten Empire liegenden Jahre haben Kriegstrubel erlebt und ſich gegen 


kriegeriſche Eventualitäten gerüſtet; aber man ſah die Dinge kommen, 
und konnte daher der Kriſe vorbeugen, und nicht jeder Krieg drohte 


in einen europäiſchen umzuſchlagen, weil die Mächte nicht ſo iſolirt neben 


einander ſtanden, um leicht gegen einander gehetzt zu werden. 


Das drohende Geſpenſt war — Rußland; aber welcher Unterſchied 
zwiſchen der Gefährlichkeit Rußlands und des heutigen Frankreichs! 
Frankreich iſt nicht allein materiell reicher und kriegsmächtiger als 
Rußland, es hat nicht allein einen weit größeren Schatz der zum Er⸗ 
obern erforderlichen Intelligenz und Charaktereigenthümlichkeit, ſondern 


es hat auch vor allen Dingen eine geographiſche Lage, die ſeine An⸗ 
griffsfähigkeit außerordentlich begünſtigt. Und man kann keineswegs 
ſagen, daß in gleichem Maße ſeine Vertheidigung erſchwert ſei. Von 


der Pyrenäenſeite ſo wenig als auf ſeinen Küſten braucht es Invaſionen 
ernſtlich zu beſorgen; an den Grenzen von Belgien, Deutſchland, der 
Schweiz und Sardinien iſt die Defenſive mindeſtens nicht ſchwieriger 
Allen anderen Staa⸗ 
ten des Continents iſt aber Frankreich überlegen, in der Befähigung, 


als ſie den ebengenannten Ländern ihrerſeits iſt. 


für die Erreichung irgend eines politiſchen Zweckes innerhalb einer ge⸗ 


wiſſen Zeit die entſprechende Truppenzahl nach den entſprechenden Punk⸗ 


ten zu dirigiren. Frankreich, indem es ſeine Militärkräfte auf einem Fuße er⸗ 
Ihält, welcher für den erſten Feldzug eines großen Krieges beinahe ohne weite⸗ 
res ausreicht, nöthigt alle ſeine Nachbarn zu entſprechenden Mitteln der 
Abwehr. Sie können nicht mehr darauf rechnen, Zeit zum Rüſten zu haben, 
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eines Monats kann Friede und Krieg ſein. Heute empfängt der Kai⸗ 
ſer vielleicht noch unſeren Geſandten und nach vier Wochen ſchlägt er 
ſich mit unſeren Soldaten. 

Europa hat alſo alle Urſache, in beitändiger Furcht zu fein, und iſt 
genöthigt, um unbeſtimmter Gefahr willen, ſich durch Anſpannung aller 
Kräfte des Widerſtandes ganz beſtimmte Leiden aufzuerlegen. 


Die Unerträglichkeit dieſes Zuſtandes aber ſcheint den einzelnen 
Kabineten doch noch nicht in dem Grade klar geworden zu ſein, als 
den Bevölkerungen der einzelnen Länder; ſonſt würde die Kabinets⸗Po⸗ 
litik längſt auf alle Kombinationen verzichtet haben, welche ſich auf ein 
Mithelfen des Bonapartismus zur Erreichung beſtimmter Sonderin⸗ 
tereſſen gründen, ſtatt deſſen aber die eine Hauptfrage entſchloſſen ins 
Auge gefaßt haben: wie man der franzöſiſchen Politik die Initiation 
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wenn ſich zeigt, daß Frankreich etwas im Schilde führt. Innerhalb 
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Breslau, 6. Dezember. [Zur Situation.] Das „Pays“ 
feiert die Erinnerung an den 2. Dezember durch eine Schilderung der 
Gefahren, aus denen Frankreich an dieſem Tage gerettet, und was 
ſeitdem für ſeinen Ruhm und ſeine Größe gethan ward. „Die fried- 
lichen Beſtrebungen — ſo ſchließt das Blatt werden — mehr und 
mehr die Stelle der ehemaligen Kämpfe einnehmen. Sebaſtopol, Ma⸗ 
genta, Solferino zeigten, daß Napoleon III. die Wunder des alten 
Empire erneuern kann; aber Frankreich bedarf deren nicht. Der der⸗ 
maligen Lage Europa's iſt durch den edlen Charakter des Herrſchers, 
welchen Frankreich proklamirte, noch beſſer gedient. Was verdankt 
man nicht dieſer wohlwollenden Loyalität, dieſer unveränderlichen Mä⸗ 
ßigung, dieſer ſeltenen Klugheit, dieſem Geiſte eines großen Fürſten, 
dieſen Tugenden eines großen Bürgers!“ 8 

Das iſt die Sprache der offiziellen Schmeichelei; aber fie enthält 
einen Kern von Wahrheit. Denn wahr iſt, daß Frankreich mit Ruhm 
und Ehre überſchüttet ward, nur iſt ebenſo wahr, daß den Franzoſen 
dieſer Ruhm und dieſe Ehre verzweifelt theuer zu ſtehen kommt, ſo daß 
ſich, jo weit die Stimme des Volkes überhaupt ſich Gehör ſchaffen 
kann, ſchon oft genug der Seufzer vernehmlich machte — weniger 
wäre mehr! 

Es iſt auch wahr, was zum Lobe der Mäßigung und Klugheit 
des Selbſtherrſchers der Franzoſen geſagt worden iſt; nur daß derſelbe 


die Mäßigung nicht ſo weit treibt, um ſich irgend einem Impulſe ſeines 


perſönlichen Ehrgeizes zu verſagen, während er klug genug iſt, ſich mit 
der Vergrößerung ſeines Machteinfluſſes zu begnügen, ohne dem grö⸗ 
beren Gelüſte früherer Epochen zu verfallen, welche nur im Länder⸗ 
erwerb ihre Groͤße ſuchten. 

Aber die Verſicherung des „Pays,“ daß „die friedlichen Beſtrebun⸗ 
gen an die Stelle der ehemaligen Kämpfe treten werden,“ iſt ſchon zu 
oft gegeben worden, um noch vielen Glauben finden zu können, und 
ſelbſt die liverpooler Kaufleute, welche den Kaiſer auf Ehre und Ge: 
wiſſen ausfragten, werden mit der zum Voraus ſelbſtverſtändlichen 
Antwort, welche ihnen ertheilt wurde, ſich nur — heimgeleuchtet, ſtatt 
erleuchtet fühlen. 


London. (Correſpondenz des franzöſiſchen Kaiſers mit | 


aller europäiſchen Fragen aus den Händen winden koͤnne. 


Preuſen. 


I Berlin, 5. Dezember. [Der Briefwechſel des Kai⸗ 
ſers Napoleon mit den liverpooler Großhändlern. — Die 
Die Wiederbeſetzung des 
Der Briefwechſel zwiſchen dem Kaiſer 
Napoleon und den Großhändlern von Liverpool iſt herzlich naiv, wenn 
die Sache nicht etwa ein künſtlich angelegtes Effektſtück iſt. Sollten 
die Herren aus Liverpool wirklich der Meinung ſein, daß der wohl⸗ 
zielende Politiker in den Tuilerien, deſſen Entſchlüſſe nie vor der Reife 
und vor dem zur Ausführung günſtigen Momente an das Licht der 
Oeffentlichkeit treten, ſeine gegenwärtigen und zukünftigen Abſichten ent⸗ 
hüllen werde, um den Intereſſen einiger harmloſen Geſchäftsfreunde 
Herr Mocquard, welcher im 
Namen des Kaiſers antwortet, ſpricht von der großen Beſorgniß und 
0 Das Vertrauen ſcheint aber 
unendlich größer als die Beſorgniß zu ſein, wenn letztere ſich os 

ie 
Worte lauten: „Der Kaifer ift der treue untadelhafte Bundesgenoſſe 
Das mag 


würzburger Konferenzen. — 
Kriegsdepartements.] 


jenſeit des Kanals Genüge zu thun? 
dem großen Vertrauen der Fragſteller. 
ein Paar beſchwichtigende Worte in Schlummer wiegen läßt. 


Englands geweſen, und will es auch in Zukunft ſein.“ 
hinreichen, um Rente und Conſols für achundvierzig Stunden beim 
großen Publikum in Gunſt zu bringen; aber ein Talisman gegen die 
Gefahren der Zukunft liegt nicht darin und das Dunkel der napoleo⸗ 
niſchen Politik wird dadurch nicht gelichtet. Sehr ſinnreich iſt überdies 
die Erklärung des Herrn Marquard, daß „die Beſorgniß der Eng⸗ 
länder durch das Geſchrei über unbegründete Befürchtungen! veranlaßt 
ſei,“ Dagegen läßt ſich ſchwerlich Etwas einwenden, und die Brief⸗ 
ſteller find nun ſicher eifrige Bekämpfer des Gerüchtes von den feind⸗ 
lichen Abſichten Napoleons, wenn ſie es nicht vielleicht ſchon vorher 
waren und nur ein Mittel ſuchten, um ihre Beſtrebungen erfolgreicher 
zu machen. Auch kommt der Mocquard'ſche Brief ſehr gelegen, um 
als Gegengift gegen die Nachrichten von der marokkaniſchen Küſte zu 
dienen. Denn es ſtellt ſich unzweifelhaft heraus, daß die kleine, vom 
Vice⸗Admiral Romain⸗Desfoſſes unternommene, Züchtigungs⸗Expedition 
die vollſte Billigung des Kaiſers erhalten hat. — Die würz burger 
Konferenz iſt ohne irgendwelche Betheiligung von Seiten der deut⸗ 
ſchen Großſtaaten verlaufen. Ja wie weit die Inſpirationen von 
Wien her dabei wirkſam geweſen, muß ich dahingeſtellt ſein laſſen. 
Sollte aber die Genealogie der würzburger Berathungen auf Oeſter⸗ 


ſcheint um ſo naturgemäßer, als General von Roon, der Hauptur⸗ 
heber der Entwürfe für die Reorganiſation des Heerweſens, nun Ge⸗ 
legenheit haben wird, ſein Syſtem unmittelbar im Staatsminiſterium 
und vor dem Landtage zu vertreten. 


O Berlin, 5. Dez. [Vom Hofe. Zur Tages⸗Chronik.] 
Se. königliche Hoheit der Prinzregent iſt heute in hoher Begleitung 
und mit zahlreichem Gefolge der Einladung des Herzogs von Braun⸗ 
ſchweig zur Jagd in der Gegend von Blankenburg gefolgt, von wo 
Allerhöchſtderſelbe am Donnerſtag hier zurückerwartet wird. Ihre kö⸗ 
niglichen Hoheiten der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich Wil⸗ 
helm dürften ſchon morgen am Abend hier von ihrer Reiſe nach Eng⸗ 
land eintreffen. Die Frau Fürſtin von Liegnitz, die gewöhnlich um 
dieſe Zeit des Jahres ihren Aufenthalt im Süden genommen zu haben 
pflegt, verweilt noch immer auf ihrer Villa bei Sansſouci und leiſtet 
Ihrer Majeſtät der Königin täglich Geſellſchaft. Alles dies — die 
Verſammlung der Mitglieder der königlichen Familie hier in der Haupt⸗ 
ſtadt und in der benachbarten Reſidenz — ſcheint im Zuſammenhang 
mit dem Krankheitszuſtande des Monarchen zu ſtehen. Weit entfernt, 
daß, wie optimiſtiſche Korreſpondenzen berichten, die Lähmung des 
einen Beines gewichen, ſoll, wie wir von glaubwürdigen, wohl unter⸗ 
richteten Perſonen erfahren, ſich dieſe Lähmung auch auf das zweite 
Bein ausgedehnt haben und der König abermals an das Krankenlager 
gefeſſelt ſein. Das Bedauern über dieſen, allgemach unerträglich wer⸗ 
denden Zuſtand, den doch nur immer kurze leidliche Intervallen unter⸗ 
brechen, iſt um fo mehr ein allgemeines und tiefempfundenes, da der 
hohe Leidende im Gegenſatze zu feiner Lebhaftigkeit in geſunden Tagen, 
das ſchwere Leid mit bewundernswerther Ergebung in den Willen des 
Himmels tragen ſoll. Von Zerſtreuung durch Unterhaltung mit ſeiner 
Umgebung dürfte wohl auch kaum die Rede ſein, da das Sprechen 
dem kranken Monarchen in den letzten Tagen ſchwer fallen, ſeine Worte 
kaum verſtändlich ſein ſollen. Man bedauert, daß man nicht ſchon 
früher eine Ueberſiedelung des hohen Leidenden nach dem potsdamer 
Stadtſchloſſe — jedenfalls ein geſunderer Ort wie das Charlottenbur⸗ 
ger Schloß — herbeizuführen geſucht hat, da die jetzt plotzlich ſo herb 
eingetretene Kälte die luftigen Zimmer in Sansſouci zu einem ganz 
unzweckmäßigen Krankenaufenthalt machen dürfte. — Das Hin- und 
Hergerede über den Austritt des Kriegsminiſters, General v. Bonin, 
aus dem Miniſterium ſcheint jetzt allgemach zu verſtummen. Nicht 
unwahrſcheinlich iſt es, daß ähnlicher Stoff in Bezug auf andere Mit⸗ 
glieder des Miniſteriums, und vielleicht ſolche, von denen man es in 
weiten Kreiſen noch nicht ahnt, als neue Korreſpondenznahrung unver⸗ 
ſehens auftauchen dürfte. — Der Winter iſt ſeit zwei Tagen plotzlich 
mächtig in feine Rechte getreten, auch als Krankheitsbeförderer, als 
welcher der Naturgewaltige auch nicht die Kunſt verſchont. Seit vor⸗ 
geſtern erkrankten ſieben Mitglieder des Hoftheaters, und zwar in ſol⸗ 
chen Zwiſchenräumen, daß die geſtrige Schauſpielhausvorſtellung zwei⸗ 
mal abgeändert werden mußte — vom Kaufmann von Venedig zu 
Romeo und Julie, von dieſem italieniſchen Liebespaar zur Waiſe von 
Lowood. Am Sonnabend ſchon verwandelte ſich Wallenſtein in Na⸗ 
than den Weiſen aus gleicher Urſache. Das in Geburtswehen liegende 
Victoriatheater ſoll am 21. Dezember, alſo gerade mit Winter⸗ 
Anfang auf der Sommer⸗-Bühne eröffnet werden. Obgleich viel 
reklamirt worden über die neue Aera, die für die deutſche dramati⸗ 
ſche Literatur auf dieſem Theater ſich eröffne, wird gleich nach der Er⸗ 
Öffnung eine wälſche Oper dort ihre Triller erklingen laſſen. Ueber 
die dortigen Engagements erfahren wir kaum Glaubliches, ſo z. B. 
daß eine vom wiener Theater ausgetretene Schauſpielerin, Fräulein 
Delia, die der Ruf als kein „Kunſtgeſtirn“ bezeichnet, auf zwei Mo⸗ 
nate mit 1100 Thaler engagirt ſei! — Wie alljährlich beim Beginn 
des Winters mehren ſich die Diebſtähle. Am Freitag Abend nach dem 
Theater kehrte der Geheim⸗Sekretär des Prinzregenten, Hofrath Bork, 
in ſeine in der lebhafteſten Gegend der Friedrichsſtadt belegene Woh⸗ 
nung zurück, fand die Zimmerthüre regelmäßig verſchloſſen, als er ſie 
öffnete, aber Schränke und Schreibtiſch erbrochen. Seine Orden und 
alle die zierlichen, werthvollen Geſchenke, die dem ſteten Reiſebegleiter 
Sr. königlichen Hoheit des Regenten von hohen auswärtigen fürſtlichen 
Perſonen verliehen, waren, als leicht in den Taſchen transportabel, 
von den Dieben geraubt, die in ihrem lukrativen Geſchäft entweder 
durch Herrn Bork oder ſchon früher geſtört ſein mochten, da man 
Kleider und Wäſche theils in Säcke gepackt, theils auf den Boden ver⸗ 
ſtreut, als von ihnen zurückgelaſſen vorfand. Der Schaden, der dem 
Beſtohlenen erwächſt, beläuft ſich über tauſend Thaler. Das Haus, 
in welchem dieſer Diebſtahl verübt wurde, iſt ein durch ſeine Bewohner 
und durch Gäſte der im Parterre belegenen Weinſtube ſehr belebtes. 


[Hof⸗ und Perſonal⸗ Nachrichten.] In dem Befinden Seiner 
Maſeſtät des Königs iſt ſeit geſtern (Sonntag) Früh eine bedeutende 
Beſſerung eingetreten, die auch heute andauert. Auch mit dem Fuß⸗ 
leiden Sr. Majeſtät geht es verhältnißmäßig beſſer; doch iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich an eine Reiſe in der nächſten Zeit nicht zu denken. (S. da⸗ 
gegen unſere Original⸗Correſpondenz.) 

— Ihre Majeftät die Königin wohnte geſtern Vormittag mit Ihrer 
königl. Hoheit der Frau Großherzogin Alexandrine von Mecklenburg⸗ 
Schwerin dem Gottesdienſte in der Friedenskirche bei. — Ihre koͤnigl. 
Hoheiten der Prinz⸗Regent und die Frau Prinzeſßn von Preußen be⸗ 
gaben ſich geftern Mittag zu einem Beſuch bei Ihren Majeftäten nach 
Sansſouci und kehrten um 3 Uhr hierher zurück. Später nahmen 
Höchſtdieſelben, fo wie Ihre königl. Hoheit die Frau Großherzogin 


reich zurückzuführen fein, jo muß man ſchließen, daß die von dorther]Alerandrine von Mecklenburg⸗Schwerin an dem Familien⸗Diner der 


ſo lebhaft befürwortete Verſtändigung zwiſchen den beiden deutſchen 
Großmächten in Betreff der kurheſſiſchen Angelegenheit nicht ſehr ernſt 


hoͤchſten Herrſchaften bei Sr. königl. Hoheit dem Prinzen Friedrich Theil. 
— Se. koͤnigl. Hoheit der Prinz⸗Regent begab ſich heute Früh 
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7 uhr mit dem Sonelhuge der Potsdamer Eiſenbahn über 2 
burg und Halberſtadt nach Blankenburg zur Jagd. Allerhöchftvie- 
ſelben werden, dem Vernehmen nach, Donnerſtag Nachmittag wieder 
hier eintreffen. Im Gefolge Sr. konigl. Hoheit befinden ſich General: 
major v. Alvensleben, der perſönliche Adjutant Oberſt v. Boyen und 
Hofrath Bork. 

— Se. koͤnigl. Hoheit der Prinz Albrecht und Se. königl. Hoheit 
der Prinz Auguſt von Württemberg find heute Morgen zur Jagd nach 
Blankenburg abgereiſt. — Se. Durchlaucht der Fürſt von Hohenlohe⸗ 
Oehringen iſt von Schlawentzütz hier eingetroffen. 

— Der General der Infanterie und General⸗Inſpecteur des Militär⸗ 
Erziehungs⸗ und Bildungsweſens v. Peucker hat ſich zur Inſpicirung 
der Kriegsſchule nach Erfurt begeben. — Der Oberſt Eichſtaedt, In⸗ 
ſpecteur der 2. Pionnier⸗Inſpection, iſt nach beendigter Beſichtigung 
der 3. Pionnier⸗Abtheilung von Magdeburg hier eingetroffen, um dem⸗ 
We nach Glogau zurückzukehren. 

Dem Vernehmen nach wird die hieſige Stelle des zum erſten 
Olrector des Conſiſtoriums in Stettin berufenen bisherigen Dirigenten 
des hieſigen Provinzial⸗Schul⸗Collegiums, Geheimen Regierungsrath 
Heindorf, dem Ober⸗Regierungsrath Reichenau, ſeither Dirigent der 
Kirchen⸗ und Schul⸗Abtheilung bei der Regierung zu Breslau, über: i 
tragen werden. Das hieſige Provinzial⸗Schul⸗Collegium hat bekanntlich 
nicht blos den Geſchäftskreis der übrigen gleichartigen Behörden der 
Monarchie — die Leitung der höheren Lehr⸗Anſtalten, Gymnaſien, 
Realſchulen erſter Ordnung und Seminarien — ſondern auch die ſonſt 
der Schul: Abtheilung der betreffenden Bezirks⸗Regierung obliegende 
Verwaltung des eigentlichen Volksſchulweſens für den Bereich der 
Stadt Berlin. 

— Das Staatsminiſterium trat auch heute Vormittag 11 Uhr im 
koͤniglichen Schloſſe unter Vorſitz Sr. Hoheit des Fürſten Hohenzollern⸗ 
Sigmaringen in einer Sitzung zuſammen. (N. Pr. Z.) 

[Die Eventualität eines preußiſch-franzöſiſchen Krieges.] 
Die „Neue Hannov. Ztg.“ theilt aus Paris vom 23. Nov. über die 
Angriffspunkte im Fall eines preußiſch-franzöſiſchen Krieges aus dem 
Briefe eines in Paris ſich aufhaltenden deutſchen Offiziers Folgendes 
mit: „Die Broſchüre, welche Du mir geſandt, hat mich und einige 
Freunde in hohem Grade intereſſirt.“) Allerdings würde bei einem 
Kriege, den Frankreich gegen Preußen beginnt, eine Landung an der 
Oſtſeeküſte ſehr wahrſcheinlich ſein. Eben weil Preußen und Deutſch⸗ 


land in alter Gewohnheit einen Angriff am Rhein erwarten, läßt ſich R 


faſt mit Gewißheit annehmen, daß er dort nicht oder wenigſtens dort 
nicht nachdrücklich erfolgen wird. Zunächſt aus dem Grunde, weil ein 
Angriff Preußens an der Oſtſeeküſte kein Angriff gegen Deutſchland ſein 
oder vielmehr ſcheinen würde — denn Oſt- und Weſtpreußen gehören 
ja, wenn ich nicht irre, gar nicht mit zum deutſchen Bunde —, dann 
aber, weil Kaiſer Napoleon III. ſehr wohl erkannt haben muß, daß er 
durch den Truppentransport zur See einen überwiegenden Vortheil ge⸗ 
gen jeden Feind hat, der eine Seeküſte beſitzt, und der Krimkrieg wie 


die Transporte nach Genua haben in dieſer Beziehung eine Kraft und |; 


Leiſtungsfähigkeit der franzöſiſchen Marine entwickelt, die ſelbſt der eng: 
liſchen, bisher bewährteſten, überlegen war. Hält man gegenwärtig in 
England das Gelingen einer franzöſiſchen Landung wenigſtens nicht 
mehr für unmoglich, fo find die Chancen an der Oſtſeeküſte für Frank⸗ 
reich noch viel günſtiger. Die von dem Hauptmann v. Courbiere für 
einen ſolchen Fall berechneten Widerſtandsmittel würden aber ſo wenig 
ausreichen, als die ruſſiſchen in der Krim ausgereicht haben, immer 
vorausgeſetzt, daß England feine Flotte nicht zur Deckung der preußi⸗ 
ſchen Küſten hergiebt, was indeſſen wohl davon abhängt, ob England 
ſeine eigenen Küſten entblößen will, wenn Frankreich in Waffen ſteht. 


a Daß Dänemark einem franzöſiſchen Landungsplane an der preußiſchen 


Oſtſeeküſte keine beſondern Schwierigkeiten entgegenſetzen würde, wirſt 
Du mir zugeben, und was Rußland betrifft, ſo wird dieſes von dem 
Augenblick an genug in ſeinem Königreiche Polen zu thun haben, wenn 
die rothe Hoſe am Ausfluſſe der Weichſel erſcheint. So würde eine 
franzöſiſche Landung zwiſchen Kolberg und Danzig viele Chancen für 
ſich haben. Poſen vor ſich, Dänemark hinter ſich, durch keine bedeu⸗ 
tende Feſtung oder Terrainſchwierigkeit im Marſche gegen Berlin von 
Norden her aufgehalten. Die Inſel Rügen würde das natürliche De⸗ 
pot für eine franzöſiſche Invaſtionsarmee fein, und Preußen müßte we: 
nigſtens die Hälfte ſeiner Kraft am Rhein laſſen, ſelbſt wenn dort nur 
einige franzöſiſche Regimenter hin und her marſchiren. Ich habe dieſe 
Eventualitäten von franzoͤſiſchen Offizieren in vertrautem Geſpräch ver⸗ 
handeln hören, und war erſtaunt, wie unterrichtet man hier über un⸗ 
ſere deutſchen politiſchen Verhältniſſe iſt, wenn auch ſonſt jede Kennt⸗ 
niß Deutſchlands und der deutſchen Nation fehlt. Was Du mir über 
die Maßregeln ſchreibſt, die Preußen jetzt für die Sicherung ſeiner 
Oſtſeeküſten trifft, hat mich daher wahrhaft erfreut, ja ich moͤchte ſa⸗ 
gen, getröſtet; denn die Gefahr für die Zukunft liegt in der That mehr 
im Norden Preußens als am Rhein, obgleich ich damit wahrlich nicht 
fagen mochte, daß man deswegen die Rhein⸗Linie vernachläſſigen ſoll. 
Von unendlicher Wichtigkeit in ſolchem Falle wird dann für Preußen 
die Haltung Hannovers ſein! Ein Blick auf die Karte ſagt Dir, 


) Es iſt damit das er te Heft der „Militäriſchen Blätter“ des 1 
A — a. D. L Homme de Courbiere, eines Enkels des berühm⸗ 
eldmarſchalls, gemeint, welche in Berlin bei Wagener erſchie⸗ 


3 ind. 
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Die Saiſon gleicht in dieſem Augenblicke ganz einem heirathsfähi⸗ 
gen Mädchen. Es iſt Zeit, „ſie zu verheirathen, Gevatter!“ — Ja, 
aber mit wem? Mit einem Brünetten oder Blonden? Mit der Heiter⸗ 
keit oder Traurigkeit? Mit dem Frieden oder dem Krieg? 

Paris erwartet den Kongreß; die Diplomatie rührt ſich überall 
und alle Bevollmächtigten adreſſiren ihre Koffer — nach Paris. Wir 
werden in unſern Mauern Excellenzen dutzendweiſe haben; es wird 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten regnen, Kreuze, Bänder, 
Grand⸗Cordons mehr, als man unterbringen kann; und die Sekretäre, 
jung und glänzend, wie ſich von ſelbſt verſteht, die Sekretäre der Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten werden Furore machen in den 
Salons, die ganz ein diplomatiſcher Parfum durchwehen wird! Man 
wird tanzen — tanzen — auf einem Vulkan? Hoffentlich nicht! 

Inzwiſchen iſt China nicht weniger Mode, als der Kongreß. Nach 
China wird ſich, dem Vernehmen nach, ein junger Mann aus der be⸗ 
ſten pariſer Geſellſchaft einſchiffen, ein Enkel des Marſchalls Suchet. 
„China“ ſcheint auch das Zauberwort, welches unſere gelockerte Allianz 
mit John Bull von neuem feſter bindet! „Laßt uns Freunde ſein, 
John Bull,“ rufen unſere zeitungleſenden „Gamins“, Freunde, vor⸗ 
trefflicher Nachbar, Muſter des Patriotismus, doch unterlaß deine Be⸗ 
ſchuldigungen, Provokationen und Fortfikationen und achte deinen Näch⸗ 
ſten wie dich ſelbſt!“ 

In unſerer Theaterwelt machen zwei Ereigniſſe, ein Fiasko und 
ein glänzender Erfolg, viel von ſich ſprechen. Fiasko machte die un⸗ 
ter Roſſini's Flagge ſegelnde Oper: „Un curioso accidente* im 
italieniſchen Opernhauſe. Sie war von Herrn Bernettoni aus allen 
erdenklichen Roſſiniſchen Opernfetzen, zum Theil aus vorſündfluthlicher 
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warum. Kurz, der Aufſatz in den berliner „Militäriſchen Blättern“ 
über die Eventualitäten einer franzöſiſchen Landung in der Oſtſee hat, 
wie 5 ſcheint, den Nagel auf den Kopf getroffen.“ 

5. Dezbr. Ihre königlichen Hoheiten der Prinz und die 
Frau Drinzeffin Friedrich Wilhelm trafen heute Nachmittags um 4 Uhr, 
im ſtrengſten Incognito unter dem Namen eines Grafen und einer 
Gräfin Berg reiſend, mit hohem Gefolge von Brüſſel hier ein, dinir⸗ 
ten in der neuen Central⸗Perſonen⸗Station, und ſetzten um 51 Uhr 
mit dem köln⸗mindener Courierzuge ihre Reife nach Düſſeldorf weiter 
fort. (K. 3.) 


Deutſchland. 

[Berathung der Seerechtsfrage.] In Bremen hat eine aus 
etwa 300 Perſonen, meiſt Kaufleuten, beſtehende Verſammlung zur 
Berathung der Seerechtsfrage folgenden Antrag angenommen: 

In Erwägung, daß die Unverletzlichkeit der Perſon und des Eigenthums 
die einzige Grundlage bildet, auf welcher der geiſtige und materielle Aus⸗ 
tauſch der Völker ſicher gebeiben, auf welcher Geſittung und Wohlſtand ſich 
frei entwickeln und ungefährdet in die entlegenften Gebiete der Erde drin: 
gen können, daß deshalb von allen Nationen, die eine Ehre dareinſetzen, 
als Vorkämpfer der Civiliſation zu gelten, dieſer Grundſatz auch im Kriege 
heili eg ge gehalten werden ſollte; in Erwägung, daß dem zuwider völkerrechtlich 

Seekriege noch geſtattet wird, was am Lande längſt als rohe Gewalt ge⸗ 
beanbmackt iſt, in friedlicher Ausübung ihres Berufs begriffene Privatper⸗ 
ſonen ihrer Freiheit und ihres Eigenthums zu berauben, Handelsfahrzeuge 
nebſt ihrer Ladung wegzunehmen und zu zerſtören, ihre Mannſchaft gefan⸗ 
gen zu halten; in fernerer Erwägung, daß das Unrecht dieſes Verfahrens 
bereits allſeitig in das Bewußtſein getreten, daß die von faſt ſämmtlichen 
Staaten anerkannte Declaration des pariſer Congreſſes vom 16. April 1856 
einer richtigen Anſchauung Bahn zu brechen begonnen hat, daß ſie nicht 
blos die Intereſſen der Angehörigen neutraler Staaten, daß ſie das Eigen⸗ 
thum ſelbſt der Angehörigen kriegführender Staaten in dem Fall. wenn es 
ſich an Bord neutraler Schiffe befindet, in Schutz nimmt; daß in Folge theils 
dieſes Vorganges, theils des offenkundigen Wunſches mancher Regierungen, 
z. B. der vereinigten Staaten von Nordamerika, nach vollſtändiger Beſeiti⸗ 
gung des eingewurzelten Unrechts die allſeitige Anerkennung des Anſpruchs 
von Handel und Schifffahrt treibenden Privatleuten auf Sicherheit für ſich 
und ihr Eigenthum, jo weit fie den Bedingungen des Kriegs nicht entgegen: 
handeln, weſentlich erleichtert ift; in Erwägung ſodann, daß dem gegenwär⸗ 
tig wieder zuſammentretenden Congreß der europäiſchen Großmächte die 
Aufgabe nahe liegt, das begonnene Werk 5 Vorgängers zu vollenden 
und ſich durch völlige Verbannung der Willkür roherer Zeiten aus den Nor⸗ 
men des Seerechts ein ſegensreiches und ewiges Andenken in den Annalen 
der Civiliſation zu ſtiften; in Erwägung endlich, daß zu dem Zwecke alle, 
welche das eigene Intereſſe oder eine warme Theilnabme am Fortſchritt des 
Rechts zunächſt dazu antreibt, laut ihre Stimme erheben und der eigenen 
egierung wie dem verſammelten Rath der Nation das einſtimmige Urtheil 
der gebildeten Welt verkünden ſollten; beſchließt die Verſammlung: 1) die 
Unverletzlichkeit der Perſon und des Eigenthums in Kriegszeiten zur See, 
unter Ausdehnung auf die Angehörigen kriegführender Staaten, ſoweit die 
Zwecke des Kriegs ſie nicht nothwendig beſchränken, iſt eine unabweisliche 

Forderung des Rechtsbewußtſeins unſerer Zeit; 2) ein hoher Senat der 
freien Hanſeſtadt Bremen iſt angelegentlich zu erſuchen, dieſen Grundſatz 
vertreten und ſeine Durchführung, ſei es bei den verbündeten deutſchen Re⸗ 
gierungen, ſei es bei den Mächten des Congreſſes in Anregung bringen zu 
wollen; 3) der gleichſtimmige Ausſpruch und die gleichſtimmige Einwirkung 
auf ihre Regierung von Seiten aller, welchen die Durchführung jenes Grund⸗ 
atzes im eigenen wie im Intereſſe des Rechts und der Civiliſation am Her⸗ 
zen liegt, iſt möglichſt zu erſtreben; 4) zur Ausführung dieſer Beſchlüſſe 
wird ein Comite niedergeſetzt, welches namentlich die Mittheilung derſelben 
an Einen hohen Senat, an die Handelskammer, an die bier reſidirenden 
Conſuln anderer Staaten und in ausgedehntem Maße an ſolche Kreiſe und 
Perſonen Deutſchlands und des Auslandes, die an der Wohlfahrt des See⸗ 
verkehrs eng betheiligt ſind, mit der Aufforderung übernehmen wird, in 
gleichem Sinne thätig ſein zu wollen. 


Italien. 
Florenz, 25. November. [Erwartungen und Entmuthi⸗ 
guug.] Wir leſen in einem Privatſchreiben von hier: ... „Der 


königl. preußiſche Geſandte Kammerherr v. Reumont, welcher hier 
reſidirt, jedoch keinerlei Beziehungen mit der revolutionären toskani⸗ 
ſchen Regierung unterhält, hatte kürzlich in Berlin um die Erlaubniß 
zur Abreiſe gebeten. Er hat ſoeben zur Antwort erhalten, daß er auf 
feinem Poſten bleiben ſolle und daß er binnen Kurzem in der Lage ſe 
fein werde, wieder als Geſandter aufzutreten. Der preußiſche Ge⸗ d 
ſandte gehört der ſtreng konſervativen Partei an, und es iſt nicht von 
ihm anzunehmen, daß er ſich bei einer andern Regierung als der des 
Großherzogs beglaubigen laſſen wolle.“ In einem andern Schreiben, 
deſſen Verfaſſer ein Anhänger des Diktators Baron Bettino Ricaſoli 
iſt, heißt es: „Täuſchen Sie ſich nicht, hier hat die piemonteſiſche Sache 
außerordentlich verloren, und die letzten Schwachheiten des Miniſteriums 
Victor Emanuels (in Sachen der Regentſchaft des Prinzen Carignan 
und Buoncompagni's) waren wirkſamer als alle „Intriguen der Reak⸗ 
tionäre“. Es ſollte mich gar nicht wundern, wenn eine gewiſſe Par⸗ 
tei, die zu ſchlummern ſcheint, ſich plotzlich aufrichtete und dem piemon⸗ 
teſiſchen Einfluſſe den Reſt gebe. Jedermann erklärt, daß die ſardini⸗ 
ſchen Miniſter, um ihre Stellung zu retten, den König und den Prin⸗ 
zen Carignan und die Sache des mittleren Italiens bloßgeftellt hat. 
(N. Pr. 3.) 
Neapel, 23. November. [Vom Hofe] Wie der Londoner |d 
De) meldet, hat der junge König von Neapel ſich mit ſeinem 
Oheim, dem Prinzen von Capua, (Carl Ferdinand von Bourbon, 
königl. Prinz beider Sieilen, geb. 1811) ausgeſöhnt, und dieſem iſt 
die Rückkehr geſtattet. Bekanntlich hat dieſer Prinz vor vielen Jahren 
eine Irländerin bürgerlichen Standes, Miß Penelope Smith, aus der 
Grafſchaft Cork, geheirathet, was ſeiner Zeit den C! ͤ ³˙¹wꝛꝛA LE SR a Be a yt Hof 


Zeit, zuſammengeflickt worden, und Roſſini hatte dem 75jährigen Be: 
rettoni, der weder ein Rothſchild noch ein Pereire iſt, dies Flickwerk 
wie ein Almoſen zugeworfen und auf ſein Autorrecht verzichtet. 
fer Roſſiniſche Harlekins-Rock wurde nun von Herrn Calzado, der zu 
ſpät ſich von dem böſen Handel loszukaufen verſuchte, zur Schau ge⸗ 
ſtellt. Die Aufführung war ſo kläglich, wie die Beerdigung eines Bett⸗ 
lers. Die einzige Rettung für das gelangweilte Publikum war eine 
erotiihe Schönheit erſten Ranges, eine Mad. P. „ff aus Odeſſa, 
welche alle Augen auf ſich zog während dieſer unglücklichen Vorſtellung, 
die bei aller Langweiligkeit doch zu kurz war. Denn, gegen alles 
theatraliſche Herkommen, war es kaum halb elf Uhr, als der Vorhang 
nach dem letzten Akte fiel. Das Publikum war in der größten Ver⸗ 
legenheit — — denn erſt um elf Uhr waren die Wagen und Bedien⸗ 
ten beſtellt. Dabei goß es wie mit Kannen. Alle dieſe weißſchultrigen 
und lilienarmigen Königinnen der Logen des Saales „Ventadour“ 
mußten in der Vorhalle warten, und ſie warteten mit Grazie und Lie⸗ 
benswürdigkeit. Man improviſirte einen Salon, die Herren in Paletot 
und Shawl, die Damen in Mänteln und Pelzen. Man unterhielt 
ſich in Gruppen; ja ich glaube ſogar, daß Einige den Muth hatten 
zu lachen. Kurz, das kleine Mißgeſchick hat gewiß alle diejenigen amü⸗ 
ſirt, die ſich dabei nicht erkältet haben. Es war der „Curioso acci- 
deute“ des Zettels, aber in Wirklichkeit und ohne Mufit, 

Den glänzenden Erfolg, von dem wir ſprachen, hat das neue Stück 
von Alexander Dumas fils, le pere prodigue, davongetragen, einen 
Erfolg über alle Erwartungen. Im gladlichen „Gymnaſe“ hatte ſich 
ganz Paris verſammelt, alle ſeine glänzenden Größen, ſeine ſtrahlenden 
Schönheiten, eine unerhörte Menge von großen Namen, großen Reich⸗ 
thümern und großen Berühmtheiten. Der Erfolg war ein berau⸗ 
ſchender. 
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ſchwer beleidigte, zumal da Se. königl. Hoheit für feine Gemahlin den 
Rang einer Prinzeſſin anſprach. Durch Verzicht auf dieſe Forderung 
hat derſelbe jetzt den Frieden mit ſeiner Familie erkauft. 

[Das Spionirſyſtem.] Aus Neapel ſchreibt man dem „Cor⸗ 
tiere mercantile“: „Der unſittliche Dienſt der Spionirerei iſt in Neapel 
auf ſehr breiter Grundlage organiſirt. Es giebt in der That Spione, 
ſogar in der Ariſtokratie und unter den Fremden. Sie beziehen 400 
Fr. monatlich aus der Kaſſe der Polizei; ich habe die unwiderlegba⸗ 
ren Beweiſe davon in Händen. Wir haben Spione unter den Aerzten, 
Architekten und Advokaten. Letztere ſind in großer Anzahl und nen⸗ 
nen ſich Verwaltungsadvokaten. Es ſcheint ihnen bequem, Spionen⸗ 
dienſte zu leiſten, um beſſere Geſchäfte zu machen. Vor einigen Ta⸗ 
gen verlangte der Polizeiminiſter von jenem der Finanzen eine Ver⸗ 
mehrung der geheimen Fonds, und wenn ich nicht durch meine Indis⸗ 
eretion zu ſchaden fürchtete, würde ich Ihnen Dinge ſagen, die gera⸗ 
dezu unmöglich ſcheinen. Ich habe die Liſten der Spione und die 
Namen der Leute geſehen, welche eine Penſion aus dem Miniſterium 
beziehen; ich habe darunter welche geſehen, die man im Publikum für 
ſehr ehrenwerth hält. Die ariſtokratiſchen und ausländiſchen Spione 
verkehren direkt mit Hrn. Giraldoni, dem Direktor im Polizeiminiſte⸗ 
rium, die andern mit Maddaloni. Außerdem giebt es beſondere Spione 
der Präfektur, jene der Kommiſſare und die Lehrlinge. Hiermit iſt's 
noch nicht genug; die Camarilla hat auch eine Polizei, welche die 
Spione der gewöhnlichen Polizei auskundſchaftet. Jedes Mitglied der 
Camarilla hat außerdem ſeine Privatſpione. Daſſelbe Syſtem herrſcht 
unter den Miniftern, die ſich durch ihre Leute gegenſeitig auskundſchaf⸗ 
ten. Der König hat Spione, welche die Miniſter auskundſchaften, 
und er wird wieder von Kundſchaftern umgeben, welche zu erſpähen 
haben, wer bei Sr. Majeſtät beſonders in Gnaden iſt. Die Königin 
Wittwe hat zwei Spione bei der jungen Königin. In der Armee 
geht es nicht beſſer.“ 


Frankreich. 


Paris, 3. Dezember. Ueber die Vorfälle an der marok⸗ 
kaniſchen Küſte hat man ſich hier ſehr ſchnell beruhigt, da man 
ſich überzeugt, daß dieſelben in England keine merkliche Verſtimmung 
hervorgerufen haben. Natürlich findet ſich das franzöfifche Selbſtgefühl 
von dem energiſchen Verfahren des Vice-Admirals Romain⸗Desfoſſes 
ſehr befriedigt, welcher nach ſelbſt errungener gründlicher Genugthuung 
noch den marokkaniſchen Miniſtern „ſtrenge Erklärungen“ giebt. Ueber⸗ 
dies bringt das miniſterielle „Pays“ noch die Nachricht, daß der 
marokkaniſche Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten zu Tanger, 
Mohammed ben Katib, den Kommandanten des Forts des Tetuan⸗ 
Fluſſes ſcharf getadelt und die gemeſſenſten Befehle ertheilt hat, die 
Wiederholung eines ſolchen Mißverſtändniſſes zu verhindern. 

Der pariſer Correſpondent des „Morning⸗Herald“ macht zu dem 
Bericht des „Moniteur de la Flotte“ über das Bombardement des 
Tetuan⸗Forts folgende Bemerkungen: 

„Man darf nicht unnatürlicher Weiſe Zahe wieſo es kam, daß der 
„St. Louis“, der nur einer Uebungsfahrt auf die hohe See uschi 
wurde, gerade unter die eines kleinen Erdforts vor Tetuan da 
20 Fort feuerte einigemal, — es iſt nicht AHLEN daß es ſcharf feuerte — 

eg um dem franzöſiſchen Kriegsſchiff zu bedeuten, daß es ſich in 
verbotenem Waſſer befand; dies wird dem anzöſiſchen Admiral hinter: 
bracht, der, ohne eine rklarun zu verlangen oder eine Unterſuchung anzu⸗ 
ſtellen, ſofort 4 Kriegsſchiffe abiehidt, um den der franzöſiſchen Flagge zuge 
füg ten Schimpf zu rächen. Nach einem % —— 4 2 n von zwei Linienſchiffen, 
einer Fregatte und einer Korvette unterhaltenen Bombardement wurden die 
Kanonen des Forts, die den ungleichen Kampf d beſtanden, zum 
Schweigen gebracht. Hoffentlich wird ſich das engliſche Miniſterium 
feinen Wunſch, den furchtbaren Allürten zu gewinnen, nicht abhalten laſſen, 
ſich über dieſen Vorfall zu äußern. Wenn von demſelben keine Notiz ge⸗ 
nommen wird, ſo kann man ſich darauf verlaſſen, daß man den Präze⸗ 
denzfall fich wohl merken wird, und unſer einſt Nee 
Einfluß m Mittelmeer muß durch den verwegenen Herrſcher 
um deſſen Nachſicht zu buhlen Lord Palmerſton für die echt 

daß ee Politik hält, ausgelöſcht werden. Ich darf biegen 

es ſelbſt hier in Paris, ausgenommen in amtlichen Kreiſen, über den 
785 5 dieſes Schritts des Herrn Romain⸗Defoſſes nur eine Meinung 
Offen ſagt man, daß es ein vorbedachter und nicht ſo ſehr gegen 

e 5 gegen den Nimbus der engliſchen Seehoheit geführter Schlag 
eweſen iſt.“ 

5 Paris, 3. Dezember. [Die Beziehugen zu England. 
Die Vorverhandlungen wegen des Kongreſſes.] Die Blätter 
der Weltgeſchichte wenden ſich mit beſonderer Raſchheit in unſeren Tagen, 
und das Geſtern wird von dem Heut nicht nur verdrängt, ſondern faſt 
verwiſcht. Eine Depeſche des Herrn von Perſigny aus London zeigt 
plötzlich, wenn auch nicht unerwartet, die weſtliche Einigung in einem 
andern Lichte. Die Haltung des engliſchen Kabinetes iſt eine fügſa⸗ 
mere, zugeſtehendere geworden. In einer Unterredung mit Lord John 
Ruſſell hätte der franzöſiſche Botſchafter Aufklärungen über die Beſchie⸗ 
ßung der Feſtungswerke von Tetuan gegeben, die von dem britiſchen 
Miniſter als vollkommen befriedigend um ſo mehr angenommen wor⸗ 
den wären, als es ſich um eine vollzogene That handelt, deren Fort⸗ 
wirkung durch ein feierliches Verſprechen Frankreichs aufgehalten iſt. 
Außerdem ſtellen ſich die Miniſter der Königin dem Wunſche Frank⸗ 
reichs, den Kongreß in Paris verſammelt zu ſehen, minder ſchroff ent⸗ 
gegen, da die Vorſtellung, daß Frankreich durch die Opfer, die es der 
italieniſchen Unabhängigkeit gebracht, ein Recht erlangt habe, in 
ſeiner Hauptſtadt über die italieniſchen Angelegenheiten entſcheiden 


Der f!f!fßßfßßßf vd A ̃ ⁵ pp.)... ̃ p des Stückes iſt ungefähr folgender: 
Der Graf de la Rivonniére iſt 50 Jahre alt; mit 22 Jahren ver⸗ 


ließ. Der Graf hat ſeinen Sohn erzogen, um ſeinetwillen hat er ſich 
nicht zum zweitenmale verheirathet; ſie haben ſich nie verlaſſen, es ſind 
mehr zwei Freunde als Vater und Sohn, der Sohn iſt der Bruder 
des Vaters; es findet zwiſchen ihnen eine vollkommene Gemeinſchaft 
des Denkens und Empfindens ſtatt. 

Der Graf hatte 200,000 Livres Rente, ſein Sohn 120,000 von 
mütterlicher Seite; aber der Graf iſt ein Grandſeigneur in des Wor⸗ 
tes verwegenſter Bedeutung, ein liebenswürdiger Verſchwender, der das 
Gold fortwirft ohne es zu zählen, der in Paris ein prächtiges Hotel 
hat, zwanzig Pferde in feinen Ställen, große Beſitzungen, Jagdpferde, 
Piqueurs, Garden, zwanzig Domeſtiken. Er betet die Frauen an, die 
Frauen von Welt, und Nichts richtet ſo zu Grunde, wie die Frauen, 
die Nichts koſten. Mit einem Wort, in dem Augenblick, wo das Stück 
beginnt, iſt der Vater zu Grunde gerichtet und der Sohn hat ſein 
Vermögen bedeutend geſchmälert. 

André, das iſt der Name des Sohnes, ſchilt ſeinen Vater aus, 
ſagt ihm, daß er alle ſeine Angelegenheiten geordnet hat, läßt ihn 
Wechſel unterſchreiben, was der Vater thut, ohne hinzuſehen, und theilt 
ihm mit, daß Jedem von ihnen noch 40,000 Frances Rente bleiben. 

Der Vater iſt entzückt, er kommt von Dieppe an; er hat die Mar⸗ 
quiſe von Charry und Helene von Brignac, ihre Nichte, oft geſehen; 
er iſt in Helene verliebt, er will ſie heirathen. Sein Sohn muß ihm 
verſprechen, nach Dieppe zu kommen, um bei dem jungen Mädchen 
um ihre Hand anzuhalten. 

Der Sohn verläßt Paris und feine ſchlechte Geſellſchaft, Madame 
Albertine Delaporte, eine reiche Lorette und Herrn de Tournas, einen 


Die⸗ 5 hat er ſeine Frau verloren, welche ihm einen Sohn hinter⸗ 


zu laſſen, keine ungünſtige Aufnahme fand. Kurz die Weſtmächte 
ſind gegenſeitig zufriedener mit einander und Lord Palmerſton rech⸗ 
net nach der Haltung der Radikalen, wie nach der theilweiſen 
Einlenkung der öffentlichen Meinung urtheilend, auf eine entſchie⸗ 
dene Unterſtützung ſeiner Politik und auf einen Sieg über ſeine 
Gegner. Man beſchäftigt ſich nicht wenig mit der Frage, ob der Graf 
Cavoour Sardinien beim Kongreß vertreten werde oder nicht. Daß 
die Miniſter des Königs Viktor Emanuel geneigt ſind, den eben ſo 
talentvollen als populären Staatsmann, der ihre Seele iſt, zum Kon⸗ 
greß zu ſchicken, verſteht ſich von ſelbſt; auch ſtünde dieſer Sendung 
nichts im Wege, wenn der Kongreß nicht in Paris ſtattfände, wo die 
verſchiedenen Bevollmächtigten mit dem Kaiſer Napoleon nothwendig 
in Berührung kommen müſſen. Tritt aber, wie zu erwarten ſteht, 
der Kongreß in Paris zuſammen, ſo hat das turiner Kabinet dieſelbe 
Rückſicht zu nehmen, welche den Austritt des Grafen Cavour aus dem 
Amte veranlaßt hat. Der Kaiſer der Franzoſen hat nämlich unmittel⸗ 
bar vor feiner Zuſammenkunft mit dem Kaiſer Franz Joſeph zu Villa: 
franca dem ſardiniſchen Miniſter gegenüber beſtimmt ausgeſprochene 
Verpflichtungen übernommen, denen die erfolgten Pläliminarien wider⸗ 
ſprachen. Was iſt natürlicher, als daß der Kaiſer Napoleon die Be⸗ 
gegnung mit dem zu vermeiden wünſcht, der ihm als ein verkörperter 
Vorwurf erſcheinen muß. Daher das Bedenken der piemonteſiſchen 
Regierung, den verdienſtvollen Exminiſter zum Kongreß abzuordnen. 
Es wird hier dieſerwegen ſondirt, weil durch die Wendung der fran⸗ 
zöſiſchen Politik die Schwierigkeit einer Beziehung des Grafen Ca⸗ 
vour zum Beherrſcher Frankreichs behoben ſein kann; doch iſt die 
Sache zu zarter Natur, als daß es leicht wäre, ſich über die Stim⸗ 
mung des Kaiſers, dieſen Gegenſtand betreffend, Gewißheit zu ver: 
ſchaffen. Die Einwendung der toskaniſchen Regierung gegen die Ge⸗ 
walt, welche dem Commodore Buoncompagni übertragen iſt, war, wie 
aus Florenz gemeldet wird, von mehr als einer Formbedenklichkeit ein⸗ 
gegeben. Man verſichert, die toskaniſchen Patrioten, wiewohl ſie den 
Anſchluß an Piemont als die beſte Löſung der italieniſchen Frage er⸗ 
kennen und ihn aufrichtig wünſchen, fürchten, daß der allzugroße Ein⸗ 
fluß der franzöſiſchen Diplomatie auf Sardinien ihrem Lande einen 
ſchlimmen Streich ſpielen könnte, wenn dieſes ſich allzu abhängig von 
der piemonteſiſchen Regierung machte, ohne von dieſer beſtimmte for⸗ 
mulirte Zuſagen zu erhalten, wie ſie durch die Regentſchaft des Prin⸗ 
zen Carignan ausgedrückt geweſen wären; mit andern Worten: Die 
Männer an der Spitze der Staatsgeſchäfte in Toskana wollen nicht, 
daß Piemont anders über das Schickſar ihres Landes verfügen könne, 
als im Sinne der Annexion, und deſſen wollen ſie ſich verſichern. Die 
Regentſchaft des Prinzen von Carignan wäre eine ſolche Verſicherung 
nach ihrer Anſicht geweſen. 


Belgien. 


Brüſſel, 3. Dezember. [Stürmiſche Debatte.] Die heutige Kam⸗ 
1 iſt aus Anlaß eines ganz unerwarteten, unweſentlichen Zwi⸗ 
ſchenfalls zu einer der ſtürmiſchſten geworden, welche die belgiſchen Parla⸗ 
ments⸗Annalen aufzuweiſen haben. Es war eine Petition aus Löwen ein⸗ 
gelaufen, welche gegen einige unwichtige Angaben in dem Commiſſions⸗Be⸗ 
richte des Herrn Defre Verwahrung einlegt. Dieſes Aktenſtück bot Herrn 
De Gottal die Veranlaſſung, mit Entrüftung gegen die Unbilden zu pro⸗ 
teſtiren, welche die llerikale Preſſe ilch obigen ericht und deſſen ehren⸗ 
werthen Verfaſſer ſeit einigen Tagen ſich zu Schulden kommen läßt. Graf 
v. Theur griff dieſes Work auf, indem er meinte, die Journale lägen außer: 

alb der parlamentariſchen Competenz: die Kammer habe ſich mit deren 
Polemit nicht zu befaſſen, „in ſofern die Majorität nicht auch die Preßfrei⸗ 
heit wie gewiſſe andere Beſtimmungen der Verfaſſung zu beſchneiden 
wünſche.“ Herr Rogier A hierauf mit Unwillen in Ausdruck und 
Geberde den Vorredner, endlich aus der paſſiven Rolle des unglücklichen 
Schlachtopfers zu treten, den Boden der Gemeinplätze zu verlaſſen, die Kla⸗ 
gen und Anklagen der Oppoſition beſtimmt anzugeben und die Verbrechen 
der Regierung nicht ferner geheim zu halten. Herr v. a: brachte 
nach vielfachen Verwahrungen hervor, die Majorität habe ſich Ver⸗ 
aſſungs⸗ Verletzungen durch die Beſchränkung der 1 die neue 
nterpretation des Gemeindegeſetzes in Betreff der Wohlthätigleitsfrage zu 
ulden kommen laſſen. In ſeiner bekannten, ſcharfen, gedrungenen Weiſe 
er rere dieſe Anklagen auf ihr Nichts zurück und ließ dabei 
laglichter auf die Politik des letzten klerikalen Kabinetes fallen, 
durch welche deſſen unfähigſtes Mitglied, Herr Nothomb, ſich zur Theil⸗ 
nahme an der Debatte herangezogen fühlte. Seine Rede gehörte zu dem 
Schwächſten, was jemals in einer Kammer vernommen ward. Er ging ſo 
weit, ſich darüber zu beklagen, daß Herr Frere ihn (Herrn Nothomb), als 
er Miniſter war, nicht gegen die gehäſſigen Angriffe der damaligen Oppo⸗ 
ition vertheidigt habe! Der Finan miniſter zeigte in ſchneidender Beweis⸗ 
ührung, auf Daten und Thatſachen ſich ſtützend, daß Herr Nothomb die häu⸗ 
gen Angriffe der liberalen Partei, denen weder Herr De Decker noch Herr 
tlain XIV. ausgeſetzt waren, lediglich „ſeiner iu og e oder ſeiner Unerfah⸗ 
renheit“ habe el reiben müſſen. Ja, er habe ihn ſogar einmal vertheidigt, und 
zwar, da er (Nothomb) als Candidat derliberalen Partei zu Neufchateau auf⸗ 
etreten ſei; allerdings aber habe er ſpäterhin nur noch Gelegenheit finden 
— ihn anzugreifen, und zwar „nicht ganz mit der Achtung, welche er 
ſonſt ſeinen politiſchen Gegnern zu zollen pflege“. Herr Nothomb antwor⸗ 
tete auf dieſe donnernde 1 1 7 5 durch eine Herausforderung zum 
Duell. Er gebe nichts auf die Achtung oder die Verachtung des Hrn. Frere, 
jagte er, wolle auch nicht über Ehrenſachen hier mit ihm ſtreiten, jei jedoch 
ereit, auf einem anderen Terrain, wenn es ihm belieben würde, darüber 
mit ihm zurecht zu kommen. Die Discuſſion war damit noch nicht zu Ende; 
die Maitage, die von der klerikalen Brett ſeit Jahren auspoſaunte „Revo: 
lution“ u. ſ. w. kamen aufs Tapet und führten zu bei Erörterungen 
dn Fr den Herren Dechamps, Devaux und Frere. Schließlich entſchied 
as Haus, auf den Ausgangspunkt der vielerregten Verhandlung zurückkeh⸗ 
rend, die Debatte des löwener Unterſuchungs⸗Berichtes auf Dinstag den 
13. d. M. anzuſetzen. 


— . —— . —— 
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Provinzial-Zeitung. 

= Breslau, 6. Dezember. [Tages bericht] Die Samm⸗ 
lung von Beiträgen zur Schillerſtiftung hat einen erfreulichen 
Fortgang gehabt, ſo daß gegenwärtig mit Hinzurechnung der von den 
ſtädtiſchen Behörden in Breslau zugeſagten Summe von 500 Thlrn. 
das geſammelte Capital ſich auf circa 2125 Thlr. beläuft. Somit iſt 
die in den Satzungen der allgemeinen Schillerſtiftung feſtgeſtellte Be⸗ 
dingung erfüllt, unter welcher den Zweigſtiftungen die Befugniß zuſteht, 
über ein Drittel der Zinſen ihres Capitals ſelbſtändig zu verfügen; 
dazu muß nämlich das Capital mindeſtens 2000 Thlr. betragen. Die 
breslauer Zweigſtiftung wird demnach die Möglichkeit haben, ſolchen 
ſchleſiſchen Dichtern und Schriftſtellern, welche von dem Verwaltungs⸗ 
rathe der allgemeinen Stiftung gar nicht oder nicht ausreichend berück⸗ 
ſichtigt werden können, aus eigenen Mitteln und nach eigenem Ermeſſen 
eine Unterſtützung zuzuwenden, die freilich bei der gegenwärtigen Höhe 
des Capitals wenig über 30 Thlr. jährlich betragen wird. Es iſt 
jedoch zu hoffen, daß die junge Stiftung allmählich durch die Fürſorge 
ihres Verwaltungsrathes ferner vermehrt wird, wozu gewiß der Schiller⸗ 
verein, der ſchon ſeit einigen Jahren den Grund dazu gelegt hat, be⸗ 
reitwillig mitwirken wird; es werden dazu namentltch die von ihm 
jährlich gefeierten Schillerfeſte immer eine ſchickliche Gelegenheit dar⸗ 
bieten, ohne die ſonſtigen wohlthätigen Zwecke des Vereins zu beein⸗ 
trächtigen. Auch jetzt ſind wohl noch einige Beiträge zu erwarten, 
welche das diesjährige Schillerfeſt veranlaßt hat. In Breslau jedoch 
ſind die Koſten, welche der Feſtzug und die Feier im Schießwerder, 
insbeſondere die Muſik veranlaßt haben, über alles Erwarten ſehr be⸗ 
deutend geweſen, ſo daß von den anſehnlichen Ueberſchüſſen, welche die 
Feſtfeier in der Aula, wie auch die im Circus ergeben hat, doch nur 
ein geringer Reſt der Schillerſtiftung zufallen dürfte. Von auswärts 
ſind wohl auch noch einige Beiträge zu hoffen; einige Sammlungen 
aus Schleſien ſind, vermuthlich aus Unbekanntſchaft mit dem freilich 
wiederholt in den Zeitungen beſprochenen Verhältniß der allgemeinen 
Schillerſtiftung und der ſchleſiſchen Zweigſtiftung in Breslau nach Ber⸗ 
lin, Dresden oder Weimar geſendet worden: die bisher nach Breslau 
gekommenen Sammlungen ſind an Zahl 14 aus 13 Orten, nämlich 
von Kattowitz 17 Thlr., von Grünberg 9 Thlr. und 16 Thlr. (letztere 
von einer in der Realſchule veranſtalteten Feier); von Wüſtegiersdorf 
37 Thlr., von Brieg 48 Thlr., von Löwenberg 55 Thlr. 11 Sgr., 
von Liegnitz (Männer Quartett) 26 Thlr. 4 Sgr., von Lüben 
10 Thlr., von Beuthen O. S. 57 Thlr., von Rawitſch 18 Thlr., 
von Militſch 8 Thlr., von Oppeln 62 Thlr., von Neiſſe (Männer⸗ 
geſang⸗Verein) 15 Thlr., von Glaz (Philomathie) 7 Thlr.; zuſammen 
385 Thlr. 15 Sgr., d. i. beinahe ein Fünftel der bis jetzt geſam⸗ 
melten Summe. 

7 die Onez 


In der achten Abendſtunde des geſtrigen Tages er⸗ 
länzten die Straßen unſerer Stadt in biete Fackelglanze. Es galt dem 
Profeſſor der evangeliſchen Theologie an hieſiger Hochſchule, Herrn Räbi⸗ 
ger, welchem nach langjähriger erfolgreicher akademiſcher Wirkſamkeit jetzt 
eine ordentliche Profeſur übertragen worden iſt.“) Um über die Art 
und Weiſe, in welcher von dieſer Ernennung Akt zu nehmen ſei, zu bera- 
then, hielten die Studirenden der evangeliſchen Theologie mehrere Verſamm⸗ 
lungen und beſchloſſen endlich, durch die höchſte Ehrenbezeigung, welche einem 
akademiſchen Lehrer von ſeinen Schülern zu Theil werden kann, durch einen 

ackelzug, das freudige Ereigniß feſtlich zu begehen und die Koſten durch 
Subſcription zu decken, welche einen glänzenden Ausfall ergab. Wir begrü⸗ 
ßen mit herzlicher Freude dieſen Akt der Pietät. Handelte es ſich doch darum, 
unbeirrt von en der Verehrung und Liebe für den Mann einen 
thatſächlichen Ausdruck zu geben, welcher mit hindauernder Begeiſterung für 
freies Streben und Forſchen auf theologiſchem Gebiete und wiſſenſchaftlicher 
Gediegenheit, ſonder Furcht und unbekümmert um materielle Intereſſen, der 
den Kampf mit mannigfachen, widerſtreitenden Elementen aufgenommen und 
iegreich durchgeführt hatte, treu ſeiner einmal gewonnenen ne 

ollſtändig berechtigt ift daher die Ueberzeugung, von der auch die Studi⸗ 
renden, welche zu jeder Zeit zahlreich zu ſeinen Füßen ſaßen, geleitet wur⸗ 
den, daß ſich der Gefeierte als Menſch, wie als akademiſcher Lehrer blei⸗ 
bende Verdienſte um die ſtudirende Jugend erworben hat. — Der ſtattliche 
Feſtzug, welcher ſich auf dem Blücherplatze geordnet, bewegte ſich unter Vor⸗ 
antritt eines Muſikchors, dem die Deputation, die Fart der Fakultät in 
eg „Wichſe“, endlich die Mitglieder der Fakultät ſelbſt in großer 
Anzahl ſich anſchloſſen, mit heiteren Weiſen über die Junkernſtraße, wo dem 
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Senior der evangeliſch⸗theologiſchen Fakultät, dem Oberkonſiſtorialrath Prof. 
Dr. Middeldorpf ein donnernd „Hoch“ erſchallte, die Schweidnitzerſtraße, 
den Ring, die Schmiedebrücke, den Ritterplatz nach der Wohnung des Prof. 
Räbiger an der Sandbrücke. Während ſich die Deputation der Studiren⸗ 
den, beſtehend aus den Herren Lier, Herodes und Treutmann zur Be⸗ 
glückwünſchung des Gefeierten hinaufbegab und eine von letzterem in alcäi- 
i em Versmaße gedichtete lateiniſche Ode überreichte, ſtimmte ein ſtudenti⸗ 
ſcher Sängerchor in ſinniger Weiſe das Horaziſche: „Integer vitae“ an, wor⸗ 
auf die Muſik die rauſchende Jubelouverture von Weber ertönen ließ. Prof. 
Räbig er dankte tiefbewegt für die ihm mit ſo begeiſterter Liebe erwieſene 
feierliche Ehrenbezeigung, die ſchönſte Anerkennung ſeines Strebens. Die 
Ahe Jugend ſei noch immer rl für das freie Wort, und ihre 
Theilnahme, ihre een auf dem Gebiete der theologiſchen iſſenſchaft 
habe ihn unter ſchweren Stürmen geſtärkt und erfreut, — dieſes Prinzip 
der freien proteſtantiſchen Forſchung, das er von jeher auf ſeine Fahne ge⸗ 
ſchrieben, werde er auch ſtets, unbekümmert um äußere Einfluſſe, aufrecht 
halten und verfechten. Verſchiedene Hochs ertönten. Die würdige En 
welche den klaren Beweis lieferte, daß noch der Geiſt der Pietät und der 
Freiheit in der Studentenwelt lebt, die ſich nie bevormunden laſſen wird, 
und in dem reinen Drange der eas m für Recht und len ſtets 
ihr eigenes Urtheil gefällt hat, ſchloß mit 2 erbrennung der Fackeln unter 
Abſingung des alten „Gaudeamus igitur.“ 


0 Einen kurzen Bericht über den geſtrigen Fackelzug haben wir ſchon in 
Nr. 569 der Bresl. Ztg. geliefert. e DR Rid. 
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Zeſtliches ] Wer, wie Referent, am Abend des 3. d. Mts. im 
Aittansehäle auf der Reuſchenſtraße war, hatte Gelegenheit, Zeuge eines 
Feſtes zu ſein, wie ſolches in Breslau ſeinem Charakter nach noch nicht be⸗ 
gangen worden iſt. Die hier ſtudirenden Berg⸗ und Hüttenleute feier⸗ 
ten nämlich den Vorabend des Feſtes ihrer Schutzpatronin durch eine allge 
meine Zuſammenkunft, an der ſich auch Auswärtige, welche zu dieſem Zwecke 
aus Ober: und Niederſchleſien eingeladen worden waren, betheiligten. Die 
feſtlich mit berg: und hüttenmänniſchen Emblemen, Kränzen, Fahnen in den 
vaterländiſchen Farben und dem Bildniß der Schutzpatronin St. Barbara 
geſchmückten unkerirdiſchen Räume, die zahlreiche Verſammlung von 60 bis 
70 Perſonen in bergmänniſcher Kleidung, die mit bergmänniſchem Kolorit 
vorgetragene Feſtrede trugen weſentlich zur Erhöhung der Feierlichkeit bei. 
Toaſte wurden auf das königliche Haus, die ober bergamtliche Behörde und 
die Univerſität ausgebracht, ſowie man ſich auch mit einem „Gluck auf!“ 
der in den Revieren weilenden Kameraden erinnerte, von denen Einige noch 
in ſpäter Stunde der Verſammlung durch Depeſchen ein Glück auf! über- 
ſandten. Die Feier trug durchgängig den Charakter der Einmüthigkeit und 
des Frohſinns, welcher bis in die Morgenſtunden die Geſellſchaft belebte. — 
Am 4. d. Mts., als an dem eigentlichen Feſttage wurde nach Beendigung 
eines gemeinſamen Mahles ein Ausflug in die Umgegend unternommen, 
worauf der Abend und mit ihm die Feier in ähnlicher Weiſe wie am Tage 
vorher, beendet wurde. 

? [Verſchiedenes.] Hr. Dr. Körber am Eliſabetan iſt hoͤch⸗ 
ſten Orts zum Oberlehrer befördert worden. — An der Abtragung 
des ſtädtiſchen Leinwandhauſes wird rüſtig gearbeitet, der Dach⸗ 
ſtuhl iſt bereits abgetragen. Die umſtehenden und umſitzenden Verkäu⸗ 
fer von allerhand Waaren klagen viel über Staub ꝛc., leider iſt dies 
nicht zu vermeiden. — In Betreff der Jagd hören wir allgemein 
klagen, daß es jetzt nicht ſo viel Haſen giebt, als früher vermuthet 
wurde. Es kehren daher oft 5 bis 12 Jäger von einer Treibjagd 
heim, mit 5 bis 10 Haſen. Jedenfalls kann man annehmen, daß ein 
Viertel weniger als in früheren Jahren geſchoſſen wird, die Billigkeit 
der Haſen hängt von der Witterung ab, wird es anhaltend kalt, ha⸗ 
ben die Hafen einen höheren Werth, weil fie ſich beſſer aufbewahren 
laſſen, bei wärmerer Witterung müſſen ſie raſch verkauft werden. 


# [Iſraelitiſche Angelegenheiten.] Den Mitgliedern der ifrael 
Gemeinde ſteht eine angenehme 8 bevor. An maß⸗ 
gebender Stelle beabſichtigt man nämlich die jährlichen Beitraͤge der Mit⸗ 
gear von 1% auf %% des Einkommens zu reduziren, zugleich aber als 
aximalſumme des Einkommens ſtatt wie bisher 10,000 Thlr. künftighin 
15,000 Thlr. anzunehmen. Hierdurch würde namentlich den Minderbegü: 
terten der Gemeinde eine weſentlche Erleichterung entſtehen, und iſt daher 
zu wünſchen, daß der Vorſchlag zur Wahrheit werden möge. 
Die jüdiſche Induſtrieſchule. Durch die an ihr wirkenden tüchti⸗ 
gen Lehrkräfte vortheilhaft bekannt, hat in neueſter Zeit für das techni⸗ 
ſche Fach eine zweite Lehrerin erhalten, wobei die Anſtalt in 70 
ſon des Frl. Friederike Miro eine gute Acquiſition machte, da dieſe Dame 
bereits ſeit einigen Jahren auch an der iſrael. Mädchen⸗Waiſenanſtalt mit 
anerkanntem Erfolge den techniſchen Unterricht ertheilt. 
2 ([Die theilweiſe Induſtrie⸗Ausſtellungs⸗Prämiirung.] 
Wie wir nun erſehen, ſind die Prämien und Belobigungen nur den Aus⸗ 
ſtellern landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe und für die Landwirthſchaft arbei⸗ 
tender Maſchinen ertheilt worden, indem die Prämien 2c, lediglich von dem 
Hrn. Miniſter für landwirthſchaftliche Angelegenheiten ausgegangen ſind. 
Es entſteht nun wohl billig die Frage: ob die anderweite Induſtrie Schle⸗ 
ſiens, die doch auch auf der 1857er Ausſtellung ganz reſpektabel repräſentirt 
eweſen, und die nach dem Urtheile Kundiger, z. 8. des von der würtem⸗ 
0 königl. Centralſtelle für Gewerbe und Handel zu Berichterſtattung 
und Ankäufen hierhergeſandten Chefs des ſtuttgarter Muſterlagers, Hrn. 
Huber, des Vorzüglichen Vieles dargeboten hat nicht auch es verdienen, 
in ihren hervorragendſten Erſcheinungen einer Auszeichnung gewürdiget zu 
ein, wie dies der am Rhein und in Pommern zu Thel geworden; — oder 
ob es wenn fie nicht im Stande fein follte, mit denen zu Stettin und Düf- 
ſeldorf in die Schranken zu treten, nicht vielleicht zweckmäßig wäre, fie zur 
Aufrichtung von dieſer niederen Stufe durch eine Anerkennung mindeſtens 
des Ne Sy Br anutauen. 8 
2 [Ein Portrait Taubert')s.] Von Wilhelm Taubert, dem 
Componiſten der Oper „Macbeth,“ welche in dieſem Augenblicke gie Auf⸗ 
nſpruch 


\ um 
Werkes ſich hier aufgehalten, angefertiget — ein Blatt, von dem alles das 
gilt, was wir neulich über das Portrait Sattlers ſagten. Auch dieſes 
Bildniß iſt, mit Taubert's eigenhandiger Unterſchrift verſehen, bei König, 
(Bote und Boch in der Schweidnitzerſtraße auf kurze Friſt ausgeſtellt. 
p. [Bauliches.] Die Scheitniger⸗Straße hat durch den Bau von drei 
neuen, in gefälligem Styl errichteten Häuſer äußerlich bedeutend gewonnen. 
An dem letzten derſelben wurde am Sonnabend die Ceremonie des Kranz⸗ 
Aufſetzens vollzogen, mit darauf folgendem üblichen Hebeſchmaus. Auch 
der Weg nach Brigittenthal hat ſich in wenigen Wochen mit zwei neuen 
Bauten geſchmückt, die als Anfang zu einer neuen Straße zu betrachten 
ſind. Da die Häuſer alleſammt Mittelwohnungen enthalten, deren Mangel 
allſeitig übel empfunden wird, jo werden fie auch bald bewohnt fein. Vielleicht 
verirrt ſich dann doch eine oder die andere Laterne an dieſe Orte hinaus, 
die jetzt von dem geborgten Schimmer des Mondes leben müſſen, wenn er 
gerade einmal ſichtbar it. : 

4 [Zu große W Am vergangenen Sonnabend bald nach 
9 Uhr des Abends wollte ein Bewohner eines Hauſes in der Ohlauerſtraße 
in feine Wohnung und fand die Hausthür ſchon verſchloſſen. Auf fein wie⸗ 
derholtes Klopfen wurde ihm nicht geöffnet, fo daß er ſchon die Abſicht batte, 
einen Schloſſer holen zu laſſen, als er ſich rechtzeitig auf die betreffende 
ſtrafrechtliche Beſtimmung beſann. Endlich faßte er ſich, trotz der Kälte, in 
Geduld und wartete ruhig ab, bis der Wächter die Runde an feinem Haufe 
machte, den er hierauf bat, ihm zu öffnen, 
Schlüſſel, jo daß dem Verzweifelnden nichts übrig blieb, als im nächſten 
otel garni ein Obdach zu ſuchen. — Den andern Tag erfuhr er, daß ſein 
auswirth an jenem Abend einen Ball beſucht, zur Sichere das Haus 
verſchloſſen und ſeiner Wirthin, die das Klopfen gehört, den Auftrag gege⸗ 
ben hatte, Niemanden nach 9 Uhr wegen der jetzt fo häufigen Diebftähle 
einzulaſſen. — In welcher Weiſe der Miether ſich an den Wirth wegen der 
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zu Grunde gerichteten Edelmann, der von Darlehen und andern derar⸗ 
tigen Gefälligkeiten lebt. 

In Dieppe ſetzt die junge Helene ihrer Tante ihre Anſichten über 
Liebe und Jugend in einer ſo beſtimmten Art und Weiſe auseinander, daß 
der Graf, der es mit anhörte, einſieht, er kann nicht daran denken, 
fie zu heirathen. Er bittet bei der Tante um ihre Hand, aber für 
ſeinen Sohn, der ebenfalls Helenen liebt und ſich opferte, ohne ſich zu 
beklagen. Im dritten Akt ſind die jungen Leute verheirathet. Der 
Vater lebt bei ihnen, und denkt an Nichts, als ſeine Schwiegertochter 
mit den Genüſſen des Luxus zu umgeben. 

Er ſchafft ihr prächtige Equipagen an, Logen in der großen und 
italieniſchen Oper, er führt ſie in die Welt, er iſt von früh bis ſpät 
ihr Kavalier. 

Inzwiſchen ſtört die Verleumdung das Glück. de Tournas kommt, 
von Albertine abgeſandt, zum Grafen und unterrichtet ihn freundſchaft⸗ 
lich von den in Umlauf geſetzten Gerüchten. — Man ſagt, daß ſein 
Sohn auf ihn eiferſüchtig, daß er ſelbſt in feine Schwiegertochter ver- 
liebt ſei. 

Der gerechte Zorn des Grafen kommt zum Ausbruch. Unmöͤglich, 
ruft er aus, die Welt kann dies nicht denken; de Tournas bleibt da⸗ 
bei, daß André auf ſeinen Vater eiferſüchtig iſt. — „Macht doch den 
Verſuch, theilt André mit, daß ihr auf ein Jahr verreiſen werdet, ich 
wette 25 Louis, daß er darüber außer ſich vor Freude iſt.“ 

Der Graf hält die Wette. Eine Frau von Welt, die Tugend 
ſelbſt, Madame Godefroi, eine Wittwe, ſchon bei Jahren aber noch 
ſchön, die darauf brennt, den Grafen zu heirathen, kommt in dieſem 
Augenblicke an. In ſeiner Aufregung theilt ihr der Graf die Verleum⸗ 
dung mit, die er jo eben von Tournas erfahren. Madame Godefroi 
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beweiſt dem Grafen in einer längern Tirade, welche an das bekannte 
Verleumdungslied im Barbier von Sevilla erinnert, daß eine ſolche 
Verleumdung wohl moglich iſt, und daß fein Benehmen ſelbſt dieſer 
ſchändlichen Anſchuldigung einen Anſchein von Wahrſcheinlichkeit geben 
kann. 

Der Graf iſt außer ſich; André kommt dazu, und fein Vater ſtellt 
ihn auf die Probe. André vernimmt die Nachricht von der Abreiſe 
des Vaters mit einer zu großen Genugthuung als daß der Graf ſich 
Täuſchungen über die Empfindungen ſeines Sohnes hingeben könnte. 

Im vierten Akt finden wir den Grafen wieder in ſeinem pariſer 
Hotel. \ 

Jetzt reifen Andre und feine Frau. Um die Verleumdungen der 
Welt von ſich abzuwenden, hat es der Graf für das Beſte gehalten, 
Albertine Delaborde bei ſich, in ſeinem Hotel, in dem des Sohnes und 
der Schwiegertochter wohnen zu laſſen. Albertine, die etwas geizige 
Courtiſane, ſchließt ſich an den Grafen an, weil ſie altert. Sie liebt 
ihn nicht, ſie will ihn nicht heirathen; aber er bietet ihr, was ihr noch 
Niemand geboten — ſeinen Arm. 

Ein Freund von Andre, von Lignerage, kommt nun zum Grafen, 
um ihn zu erſuchen, Albertine fortzuſchicken. Andre und feine Frau 
find in Fontainebleau und konnen nicht in ihr Hotel zurückkehren, fo 
lange Albertine dort verweilt. Der Graf weigert ſich; André kommt 
ſelbſt und beſteht von neuem darauf. Eine ſehr lebhafte Scene findet 
ſtatt. Wißt denn, ſagt Andrs zu ſeinem Vater, daß ihr gänzlich zu 
Grunde gerichtet ſeid und daß ich hier in meinem Hauſe bin. 

Der Vater giebt nach mit edlem Schmerz; doch er will ſeinen 
Sohn nie wiederſehen. 

Hierauf tritt eine ganz neue Perſon auf, ein Herr de Prailles, 
der Gatte einer niedlichen Frau, welche vor der Heirath Andre's feine 
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Maitreſſe war. Sie hat an André geſchrieben, doch unter der Adreſſe 
ſeines Vaters; der Brief iſt in die Hände des Ehemanns gefallen, 
der den Verführer zur Rechenſchaft ziehen will. Der Graf hütet ſich, 
das Geheimniß zu verrathen. Der Brief iſt an ihn adreſſirt, und er 
wird ſich ſchlagen. 

Wir befinden uns zu Fontainebleau, in einem Hotel, wo Andre 
und feine Frau abgeſtiegen find. Der Graf kommt an, um feinem 
Sohn einige Aufträge zu geben, die einem Teſtament ähnlich find. 
Eine rührende Scene findet ſtatt; Vater und Sohn ſinken ſich in die 
Arme. Der Graf geht ab, um ſich für ſeinen Sohn zu ſchlagen. 
Während ſeiner Abweſenheit trifft Albertine, welche um das Duell weiß, 
die nöthigen Arrangements. Sie bringt die Schlüſſel des Hotels und 
einige Briefe und einen Wechſel von 40,000 Franks vom Grafen. 
Andre bezahlt das Löſegeld für feinen Vater; Albertine iſt entzückt; 
jetzt kann man ihr ruhig ihren Schuldner tödten. 

Man ſieht die Entwickelung voraus. Der Graf bringt dem Hrn. 
de Prailles mit ſeinem Degen eine Wunde bei, die ihn zwei Monate 
lang an das Bette feſſeln wird. Andre ſchließt weinend feinen Vater 
in die Arme und die Familie von neuem vereinigt, wird von jetzt ab 
glücklich und durch Erfahrung gebefiert leben. Man ſieht voraus, daß 
der Graf Madame Godefroid heirathen wird. 

Das entzückte Publikum nimmt die Ueberzeugung mit nach Hauſe, 
daß es beſſer iſt, verſchwenderiſcher Vater zu fein, als ein fo wohl: 
recipirter Sohn. Vielleicht wollte Dumas dies nicht gerade beweiſen, 
doch das Stück it voll Intereſſe, voll tiefer Beobachtung, und das 
Publikum applaudirte mit Enthuſiasmus. (Schluß folgt.) 


Jedoch auch 1 hatte keinen 
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das ſogenannte alte Poſtgebäude verlegt, we 


die Koſchmiederſche, Pappdeckel und Packpapiere, die neuanzulegende 
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Rechnung aus dem Hotel halten wird, iſt nicht bekannt worden; es heißt, 
daß er eine Klage anzuſtrengen gedenkt, wenn dieſer ſich nicht gutwillig zum 
Erſatz der Auslagen verſteht. a 

[Bosheit] Die Fälle böswilliger Beſchädigungen an Kleidern von 
Damen, über welche ſchon im N Winter geklagt wurde, ſchben r auch 
letzt wieder häufiger zu werden. Wir ſind im Stande drei derſelben mitzu⸗ 
theilen. Vor sungen Tagen verließen drei Damen in der neunten Abend: 
Ben ein Konzertlokal auf der Gartenſtraße und hatten nur den kurzen 
Weg bis zur Agnesſtraße zurückzulegen, als fie bei der Ankunft bemerk⸗ 
ten, daß ihre ſämmtlichen Mäntel mit Vitriolöl begoſſen und vollſtändig 
unbrauchbar geworden waren. — Am Sonnabend in der Dunkelſtunde hatte 
eine Dame am Arme ihres Gatten einige Einkäufe auf dem Markte beſorgt 
und kehrte mit ihm nach Hauſe zurück, wo ſie leider beim Ablegen ihres 
Mantels die Erfahrung machte, daß die ſchweren ſeidenen Quaſten von 
boshafter Hand abgeſchnitten worden waren. — Endlich nahm unlängſt 
eine Dame, nachdem fie in der Abendſtunde noch einen Geſchäftsgang ge: 
macht, zu Hause wahr, daß ſich in dem Rückentheile ihres Düffelmantels 
ein etwa zwei Finger langer Riß befand, der durch ein ſcharfes Inſtrument 
abſichtlich verurſacht ſein mußte. . 

5 [Die Oderj war geftern und auch noch heut ſowohl oberhalb 
als unterhalb der Wehre mit einer ziemlich dicken Eisrinde bedeckt. 
Sollte das Thauwetter anhalten oder wohl gar noch Regenwetter ein⸗ 
treten, dürfen wir einem ziemlich ſtarken Eisgang zu erwarten haben, 
da das Eis ſtellenweiſe 1—2 Zoll Dicke hat. Zum Glück hat ſich 
gegen Abend der Horizont aufgeklärt, fo daß nur ein allmäliges Auf: 
thauen des Eiſes eintreten dürfte. Hoffentlich werden unſere Herren 
Conditoren nicht verſäumt haben, bei dem kurzen Eisſtande ihre Vor⸗ 
räthe zu erneuern. 
nne Verfloſſene Nacht zur Zeit der Ankunft des Berlin⸗ 
Breslauer Schnellzuges auf Station Sorau, verunglückte ein dortiger 
Lokomotivheizer auf folgende Art: Im Schuppen befand ſich die von ihm 
u bedienende Lookomotive dicht vor einer anderen in Reſerve vorhandenen 

aſchine. Der Heizer war beſchäftigt an der ſeinigen die Schlußlaternen 
u beleuchten. Als er ſich von dieſer Arbeit entfernen wollte, ſetzte ſich die 
hinter derſelben geſtandene Maſchine in Bewegung; der Heizer wurde von 
den Puffern der beiden Maſchinen erfaßt und der Art gequetſcht, daß er 
ER in ärztliche Pflege gebracht werden mußte. Es ſoll jedoch die Ver: 
etzung nicht lebensgefährlich ſein. 


Breslau, 6. Dezember. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Kloſter⸗ 
traße Nr. la, ſilberner Eßlöffel, R. R. gez., 1 großer meſſingener Mör⸗ 
er, 1 weißer ne „2 Frauenhemden, gez. R. und A. H., ein 

aar wollene Frauenſtrümpfe, 1 Betktuch, gez. H. oder A. R., und 1 weiß⸗ 
und rothkarrirter Kinderbett⸗Kopfkiſſen⸗Ueberzug; Schweidnitzerſtraße Nr. 49, 
aus dem Schaufenſter, von mehreren Knaben, unter Anwendung eines 
Drahthäkchens, 1 Paar wollene Unterärmel; Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 37a, 
1 Deckbett und 2 Kopfkiſſen mit weiß: und braunkarrirten Ueberzügen und 
weiß: und rothgeſtreiften Inletten, 1 Unterbett, 1 Betttuch, P. V. gez. und 
2 Schürzen; Niedergaſſe Nr. 3, 3 Stück fette Gänſe, a 2 Thlr. im Werthe; 
Brunnenſtraße in dem Hauſe „Fortuna“, aus mehreren gewaltſam erbroche⸗ 
nen Bodenkammern, 1 ſchwarzer Velpel⸗Damenhut mit ſchwarzem Band 
garnirt, ein ſchwarzſeidener Damenhut mit Sammetbeſatz, 1 Tuchmantel mit 
rothgeſtreiftem Futter, 1 Paar grau und blaukarrirte wattirte Frauen⸗Un⸗ 
terhoſen, 2 Mannshüte von grauem Filz, 1 roth⸗, weiß⸗ und blaufarrirter 
Frauen⸗Ueberrock, ein blauer Frauenrock mit weißen Streifen, 1 weißer 
braun⸗ und lilagemuſterter Frauenüberrock, 2 Flügel grün und weißer Fen⸗ 
ſter⸗Gardinen. 2 

Verloren wurde: Ein braunledernes Portemonnaie mit 5 Thlr. In⸗ 
halt; ein Nerzmuff im Werthe von 20 Thlr.; eine ſilbere, inwendig vergol⸗ 
dete Tabaksdoſe, auf der obern Seite Peter den Großen zu Pferde, auf der 
unteren Seite die Schiffswerft zu Saardam darſtellend; 1 Pelzkragen von 
Biſam⸗Nerz, mit rother Seide gefuttert, im Werthe von 6 Thlr.; 1 Porte⸗ 

monnaie von dunkelbraunem Leder mit Stahlreifen, circa 3½ Thlr. in ver⸗ 
ſchiedenen Münzſorten, ſo wie einen goldenen Ring und einen Poſtſchein 
enthaltend; 1 Damenkragen von Feh. 
! Gefunden wurde: Ein Arbeitsbuch und fünf Atteſte, ſämmtliche 
Schriftſtücke auf „Ferdinand Martin“ lautend. 

[Bettelei.] Im Laufe voriger Woche ſind hierorts durch Polizeibe⸗ 
amte 19 Perſonen wegen Bettelns verhaftet worden. 
Angekommen: Königl. Geh. Regierungs⸗Rath v. Quaſt a. Berlin. 
ee Bagdanoff mit Frau aus Petersburg. Solotänzerin am 
kaiſerl. Hoftheater Nadejda Bagdanoff desgl. Solotänzer am 9 
Hoftheater Nicolai Bagdanoff desgl. (Pol.⸗Bl.) 


..& Löwenberg, 5. Dezember. [Aus der Geſellſchaft. — Poſta⸗ 
liſches. — Die Stadtverordneten und der Magiſtrat.] Als ein 
Beweis für die geſellſchaftlichen Zerklüftungen in unſerem, nur 4500 Ein⸗ 
wohner zählenden Städtchen verdient erwähnt zu werden, daß die ſeit län⸗ 

er als ein Vierteljahrhundert beſtehende erſte Bürger⸗Reſſource in 

olge vielfacher Differenzen ſich aufgelöſt und in zwei neue Geſellſchaften 
getheilt hat, wodurch die gel der letzteren hier auf 6 gewachſen iſt. Eine 
ähnliche Ria e ſich auf kirchlichem Gebiet, indem wir hier eine 
evangeliſche, eine katholiſche, eine altlutheriſche, eine chriſtka⸗ 
tholiſche und eine jüdiſche, mithin nicht weniger als 5 Kirchengemeinden 
enge — Die Poſt wird im Laufe des künftigen Jahres aus ihrem bis⸗ 
erigen gemietheten Lokale in einer engen wall „nach dem Marktplatze in 
lches unter Leitung des Mau: 

rermeiſters Otto jun. und des . Schumann vollkommen 
umgebaut und erweitert werden ſoll. — Die letzte Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten hat das allgemeine Intereſſe der Bürgerſchaft in Anſpruch ge⸗ 
nommen. Der Hauptgegenſtand der Berathung war die Revi ion der 


1 Rechnungen; die Kommiſſion hat nicht weniger als über 


Monita gezogen, welche einzeln vorgetragen und dem Magiſtrat zur 
Beantwortung zugefertigt wurden. In Folge dieſes auffallenden Reſultats 
aben, wie man ſich erzählt, die Stadtverordneten in einer geheimen 
itzung bei der Regierung die Abſendung eines außerordentlichen 
Kommiſſars beantragt. Man iſt über den ferneren Verlauf in großer 
Spannung. : 


Goldberg, 5. Dezember. n Geſtern feierte der 
Helge jüngere Männergejang- Verein ſein 12. Stiftun 1 ein 
okal⸗ und Inſtrumental⸗Konzert, wozu ſich ein ſehr zahlreiches 
aus allen Ständen der Stadt und Umgegend eingefunden hatte. — Der 
Verein beſteht durchweg aus jungen Leuten, die dem Handwerksſtande ange⸗ 
ören, und wurde von dem ſtrebſamen Lehrer Herrn Hoffmann P und 
eit 12 an mit Umſicht und Geſchick geleitet. — Die Wahl der Piecen 
war auch bei dem letzten Konzert eine gute und die Ausführung iſt, den wir⸗ 
kenden Kräften angemeſſen, durchweg eine wohlgelungene zu nennen. Die 
Sänger hatten die einzelnen Compoſitionen richtig erfaßt und trugen ſie 
größtentheils rein und mit Beachtung der Zeichen vor. Beſonders gefielen: 
„die Hymne“ mit Inſtrumentalbegleitung von Klauer, „Wanderers. 
Morgen ruß“ von Abt, „des deutſchen Rheines Braut“, Preis⸗ 
lied von Otto, „Im Walde“, mit Inſtrumentalbegleitun von Schulz⸗ 
Weyda, und „Sängerfreude“ von Zöllner. Die „Motette“ von 
Stolze ſchien uns jedoch mehr für größere Chöre berechnet zu ſein. — Wir 
ſprechen hiermit dem Vereine, wie ſeinem ſtrebſamen Dirigenten unſere 
vollſte Anerkennung aus, und wünſchen, er moͤge in dieſer Weiſe fortwirken; 
denn was könnte es für Handwerksleute Schöneres geben, als ſich nach 
ene Arbeit durch ein heiteres Zuſammenſein zu erholen und durch ein 
ones Lied zu unterhalten und zu erfreuen. 


Friedland in Schl., 5. Dezbr. [( Muſikaliſches. — Indu⸗ 
ſtrielles.] Dem Kleinſtädter wird im Allgemeinen ein geistiger und aſthe⸗ 
tiſcher Sen jelten zu Theil, und Klage und Beſchwerde ob ler Entbeh⸗ 
rung auch oft gehört. In den meiſten Fällen iſt dies jedoch nur Fagon de 
parler; denn ſich derartig Darbietendes wird von der Mehrzahl unbeachtet 
elaſſen, und ſowohl der Materialismus, als auch Gleichgiltigteit gegen das 
eſſere und Vorziehen des Gewohnten, trägt die alleinige Schuld. Für 
dieſe Behauptung lieferte das gehn von der 
ace aus Waldenburg ausgeführte Konzert den Beleg. Der Beſuch war 
mehr als gering, das hat dem Unternehmer wohl kaum die Reiſeſpeeſen und 
Tageskoſten erſetzt; obſchon die en Kapelle ſehr Braves, und der Di⸗ 
rigent auf dem Kenthorn ganz Vorzügliches leiſtet. Das Programm war 
ein ſo reichhaltiges als anſprechendes. — Der beabfichtigte Gewerbeverein 
dürfte kaum ins Leben treten; das Intereſſe dafür iſt eben noch nicht lebendi 
genug. Dagegen erhalten wir im nächſten Jahre noch eine Papierfabrik, 
welche ſich jedoch auf ie von Strohpapier beſchränken wird. Dann 
vermag Friedland, das ſchreibluſtige und . a e Publikum mit jeder 
Papierart zu verſorgen. Die Hendlerſche Fabrik liefert die feinen Schreib⸗ 


—.— 


Strohpapier, ein vielbegehrter Artikel, welcher in ausreichender Menge gar 
nicht zu erlangen iſt, 


uditorium | 3 


1 d ſchen Must e. au 


0 


Reichenbach, 5. Dezbr. [Rathhausbau.] In der Sitzung der 
Stadtverordneten am 3. d. Mts. wurde in Bezug auf den ſchon ſeit langer 
Zeit für nöthig erachteten Rathhaus⸗Neu⸗ oder Umbau ein Gutachten 
des Herrn Departements⸗Bau⸗Inſpektors Brennhauſen vom Magiſtrat 
vorgelegt, welches vorſchlägt, die alten Umfaſſungsmauern des Gebäudes 
ſtehen zu laſſen, und in einem theilweiſen Umbau der innern Räume dem 
Bedürfniß zu genügen. 


1 Trachenberg, 5. Dez. [Kirchenraub.] In der Nacht vom Zten 
zum 4. Dezember ſind aus der katholiſchen Kirche zu Radziunz mittelſt ge⸗ 
waltſamen und überaus frechen Einbruchs mehrere Gegenſtände im Werth 
von circa 500 Thalern geſtohlen worden, unter denen ſich zunächſt außer 
Kelch und Patene auch die ſilberne Monſtranz befunden hat. Die Diebe 
ſcheinen mit dieſem Ertrage nicht zufrieden geweſen zu ſein, da ſie, obwohl 
vergebens, oberhalb des e in die Sakriſtei einzudringen verſucht 
haben, um das darin aufbewahrte Kirchenvermögen ſich gleichfalls anzueig⸗ 
nen. Man glaubt insgemein, daß dieſer Raub nur von ſolchen Subjekten 
begangen ſein kann, die vollſtändig mit der Lokalität vertraut geweſen ſind. 


Aus dem Kreiſe Beuthen O. S., 5. Dezbr. Allgemein heißt 
es: das königl. Bergamt zu Tarnowitz, das von Johann, Herzog von 
Oppeln und Markgraf Georg von Brandenburg zu Anspach im Jahre 1528 
ins Leben gerufen worden iſt, werde aufgelbſt, der gegenwärtige Direktor 
deſſelben, Prinz Schöngich⸗Carolath, anderweitig verwendet, und die 
Bergmeiſter Websky, Nehler und v. Schöppe angewieſen werden, in 
den betreffenden Revieren zu wohnen. — Auf den 19. d. M. werden vor 
den Schranken der königl. Kreisgerichts⸗Kommiſſion zu Tarnowitz auf An⸗ 
trag des königl. Staatsanwalts Hundt einige Männer, ein Steiger und 
Viktualienhändler ſtehen, die des Wuchers wegen angeklagt ſind, den ſie zum 
Schaden und Nachtheil armer Bergleute ſchon lange getrieben haben. — 
Vor beinah Jahr und Tag hat es ſich herausgeſtellt, daß ein königl. Schicht⸗ 
meiſter, der auf dem beſten Wege war, ein reicher Mann zu werden, längere 
Zeit hindurch ihm anvertraute öffentliche Gelder unterſchlagen habe. Wäh⸗ 
rend der mit dem 5. d. M. zu Gleiwitz begonnenen Schwurgerichtsſitzung 
wird dieſer Fall aller Wahrſcheinlichkeit nach zur Verhandlung kommen. — 
In der am 21. v. M. ſtattgefundenen Stadtverordnetenwahl ſind als Stadt⸗ 
verordnete gewählt worden, in der 1. Abtheilung der koͤnigl. Juſtizrath 
Schmidicke, der praktiſche Arzt Dr. Padiera und der Zimmermeiſter 
Strecker; in der zweiten Abtheilung: der Spediteur John, Maſchinen⸗ 
meiſter Sotzmann und Gaſthofbeſitzer Popellauer; in der 3. Abtheilung: 
der Seilermeiſter Jaroſch, Seifenſiedermeiſter Lukaſchezyck und Stell⸗ 
machermeiſter Beyer. Die Betheiligung der Wähler bei dieſem ſo wichtigen 
Akte war eine ſehr mäßige. 


# Myslowitz, 5. Dezember. [Kommunales. — Ein Attentat. 
— Eiſenbahn⸗Verſpätung.] eber die Einwohner unſerer Stadt 
ſcheint eine Kalamität nach der anderen hereinbrechen zu wollen. Nächſt 
den bereits geſchilderten Nachtheilen, welche die Entziehung des polniſchen 
Verkehrs auf den Ort ausgeübt hat, machen ſich nunmehr die nachtheiligen 
Folgen des zwiſchen der Stadt und dem Patronats⸗Dominium entſtandenen 
Jerwürfniſſes bemerkbar, welches in Folge der gleichfalls berichteten Schul⸗ 
Angelegenheit herbeigeführt worden iſt. Die hierdurch veranlaßte Ver⸗ 
ſtimmung iſt in bemerkenswerther Weiſe bei den vor Kurzem ſtattgefundenen 
Wahlen zur Ergänzung der Stadtverordneten, bei welchen eb eine 
ungewöhnlich rege Betheiligung der Wahlberechtigten ſtattgefunden hat, zur 
Geltung gekommen. Gewählt wurden: Dr. med. v. Szarzynski, Mau⸗ 
rermeiſter Berger, Kommiſſionär Glücksmann und Kaufmann Hambur⸗ 
ger. Ferner werden die Einwohner beunruhigt durch die von dem Domi⸗ 
nium veranlaßte Angelegenheit, betreffend die ae der auf vielen 
ſtädtiſchen Grundſtücken haftenden Beſitz⸗Veränderungs⸗Abgabe. Wie wir 
hören, wird in dieſer Woche der Oekonomie⸗Kommiſſarius Drolshagen 
aus Taxnowitz die in dieſer Angelegenheit erforderlichen Termine mit den 
Verpflichteten a eh abhalten. Die Letzteren ſcheinen deshalb mit Be⸗ 
ſorgniß erfüllt zu ſein, weil ſie befürchten, daß nicht nur die Ablöſungs⸗ 
Summe an ſich einen erheblichen Betrag ausmachen werde, ſondern daß 
auch die von dem Dominium ſeit dem Jahre 1848 nicht eingeforderten 
Abgaben zum Ablöſungs⸗Quantum zugezogen werden würden. Dieſe Ab⸗ 
gabe, welche unter dem Namen „Groſchengeld“ in den Hypothekenbüchern 
eingetragen iſt, betrug für jeden Thaler des Werths oder Erwerbspreiſes 
des verpflichteten Grundstückes 8 Pf., und würde im Falle der Ablöſung 
bei 5 al der Verpflichteten, deren es nahe an 400 giebt, die Summe von 
1000 Thalern weit überſteigen. Andererſeits hören wir jedoch, daß die 
gänzliche Befreiung von dieſer Abgabe, falls für dieſelbe eine Ablöſungs⸗ 
Summe ſtipulirt werden ſollte, im Rechtswege herbeigeführt werden könne, 
da man vermuthet, daß dieſe Abgabe früher nichts anderes als Gerichts⸗ 
Sporteln geweſen ſind, welche nach § 39 des Geſetzes vom 2. März 1850 
über die 7.5 der grundherrlich⸗bäuerlichen Verhältniſſe zu den gänz⸗ 
lich aufgehobenen Abgaben gehören. F 

In verfloſſener Woche bat in Wilhelminehütte ein Attentat auf das 
Leben eines Zinkhüttenbeamten ſtattgefunden. Der Letztere wurde 
nämlich gegen 5 Uhr Morgens durch zwei in kurzen Zwiſchenräumen ge⸗ 
löſte Büchſenſchüſſe aus dem Schlafe geweckt. Das Klirren der Fenſter⸗ 
ſcheiben und das Einſchlagen mehrerer Schrootkugeln in dem unmittelbar 
über ſeinem Bette befindlichen Theile der Wand überzeugten ihn, 9 dieſe 
Büchſenſchüſſe ihm gegolten hatten. Der Thäter, ſowie die Veranlaſſung 
zur That find bis jetzt noch nicht ermittelt. — Der heutige breslau⸗myslo⸗ 
witzer Güterzug, welcher hier gegen 9 Uhr Morgens eintreffen ſoll, iſt in 
Folge einer zwiſchen Oppeln und Gogolin ſtattgefundenen Entgeleiſung 
dreier Wagen erſt um 11 ½ Uhr hier eingetroffen. Die ürfade der Ent: 
geleifung oll darin heſtehen, daß dieſe Wagen, welche einer öfterreici- 
ſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft gehören, eine andere Einrichtung der Puffer 
haben, als fie bei den Wagen der oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſtatt⸗ 
findet; die 1 Puffer ſind nämlich höher angebracht, als die letzteren, 
und ſollen ſich in dem vorliegenden Falle über die Puffer des vorlaufenden 
Wagen geſchoben haben, wodurch der nachfolgende Wagen in die Höhe 
gehoben wurde. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Der am Montag zuſam⸗ 
mengetretene Landtag der Oberlauſiz hat am 3. Dez., wie das „Tageblatt“ 
meldet, ſeine Sitzungen beendet. Zur Verhandlung kam u. A. die ſehr wich⸗ 
tige Einrichtung einer Hypotheken⸗Bank für die Oberlauſitz und die 
Grundſteuer⸗Angelegenheit. — Wie es heißt, iſt es der Be des aus der 
hieſigen Irrenheilanſtalt entſchwundenen Unglücklichen gelungen, denſelben in 
ittau zu entdecken und hierher zurückzuführen. 

Reichenbach. Wie unſer „Wanderer“ berichtet, wurde in der Stadt⸗ 
verord neten⸗Sitzung vom 3. d. Mts. Herr Kaufmann Bedau zum Raths⸗ 
herrn gewählt. Die Propoſition des Hrn. Färbereibeſitzer Wagner wegen 
Ankauf ſeines, am Frankenſteiner⸗Thor gelegenen Häuschens zur Erweiterung 
der dort engen Feen kam ebenfalls zum Vortrag, und da Herrn Wagner 
anderweit bereits Kaufanträge gemacht ſind und die Bedürfnißfrage für Er⸗ 
weiterung jenes Thores längſt von Allen erkannt wird, ſo wurde alsbald 
eine Kommiſſion erwählt, die im Verein mit dem Magiſtrat darüber berathen 
und ihr Gutachten abgeben ſoll. 6 

Kreuzburg. Hier En zu Stadtverordneten gewählt worden: die 
Herren Schuhmacher Kapp, Riemer Gitſchmann, Gaſtwirth G. Krzuck, 
Tiſchler Stelle, Brauer Bundſchuh, Gaſtwirth Anders, Seifenſieder 
G. Kabitz, Vermeſſungs⸗Reviſor Moebius, Tiſchler Schuſter, Kreis⸗ 


Steuer⸗Einnehmer Deditius, Holzhändler Speer, Kaufman Hirſch⸗ 
mann sen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Liegnitz, 5. Dezbr.. ([Schwurgerichtsſitzung.] Am heutigen 
Tage iſt die letzte ee ha Neſes ahres hier herdigt worden. 
Sie bot in ihrem achttägigen Verlauf ſeltene und mehrfache ſchwere Verbre⸗ 
chen, welche zur Anklage und Aburtelung kamen. Am heutigen Tage kam 
die Verhandlung wegen des ſchauderhaften Mordes, der vor einigen Wo⸗ 
chen in Gr.⸗Läswitz verübt worden war, vor die Aſſiſen. Eine große Be⸗ 
wegung hatte ſich in der ganzen Stadt kundgegeben. Aus allen Ständen, 

Gebr viel Damen waren im Gerichtsſaale anweſend. Bis vor die Thür 
des Holle en und im ganzen Flur hatte ſich das Publikum verbreitet, 
man wollte den Menſchen ſehen, der eine ſo greuliche That verüben konnte. 
Um 9 Uhr eröffnete der Vorſitzende, Herr Appellationsgerichtsrath Oell⸗ 
richs aus Gr.⸗Glogau, die Sitzung. Es ward vorgeführt Carl Stange, 
Viehhändler aus Rauſſe, 31 Jahre alt, evangeliſcher Religion, noch nicht 
beitraft, Vater von 3 Kindern, von denen das älteſte 6 Jahr und das jüngſte 
3 Jahr alt iſt. Weil er das Maß nicht hatte, war er nicht zum Militär⸗ 
ſtande zugelaſſen worden. Was ſein Aeußeres betrifft, ſo macht er den Ein⸗ 


druck eines ſtupiden beſchränkten Landmannes, das Geſicht länglich, die Au⸗ 
gen tiefliegend, Stirn flach. Seine Sprache, nach be 
jedoch bündig, und enthielt immer dasjenige vollſtändig, worauf es ankam. 
Mit thränenden Augen und gebrochener Stimme, oft mit gefalteten Händen 


bäueriſcher Weiſe, war 


gab er dem Richter die Antworten. — Vor ungefähr einem halben Jahre 


waren die Schreiberſchen Eheleute nach Gr.⸗Läswitz unweit Parchwitz ge⸗ 
zogen, der Mann trieb Getreidehandel und war 15 abweſend, die „ 
ſchon alt und harthörig, hielt ſich Heößtentheils zu 2 auf. Es war bes 
kannt, daß fie vermögend waren. Am Morgen des 23. Oktober d. J. wollte 
der Freigutsbeſitzer Förſter den Schreiber beſuchen, er fand die Thür geöff⸗ 
net. Als er eintrat und weiter ging, ſtellte ji ſeinen Augen ein haarſträu⸗ 
bender gräßlicher Anblick dar. In ſeinem Blute ſchwimmend, lag Schreiber 
im Hausflur mit abgeſchnittener Kehle. Er hatte blos ein Hemde und eine 
Unterjacke an. In der Stube fand er die Frau Schreiber gleichfalls inmit⸗ 
ten einer Blutlache mit abgeſchnittenem Halſe im Bette liegend, vor. 
lief ſofort zum Ortsſchulzen. Man ſtellte Unterſuchungen an, da zeigten ſich 
alle Behältniſſe durchwühlt und voller Blut, auch ein zerbrochenes Raſir⸗ 
meſſer fand ſich an der Erde. Schon am ſelben Abend ward der Mörder 
in der Perſon des Carl Stange aus Rauſſe entdeckt. Er hatte ſich ſchon 
ſeit mehreren Tagen in der Gegend von 9 ‚berumgetrieben, Mehrere 
Verwundungen im Geſicht und an der Hand leiteten auf ſeine Spur. Er: 
ab auch nach einigem Leugnen ein vollſtändiges Bekenntniß ſeiner That ab. 
& ſei nämlich früher Schmied geweſen, da er jedoch wegen ſeiner ſchlechten 
Augen das Handwerk aufgeben mußte, habe er einen Viehhandel angefan⸗ 
gen. Damit ſei es jedoch ſehr armſelig 1 da habe er den Entſchluß 
efaßt, ſich Geld zu verſchaffen, auf welche Weiſe es auch fein möchte. Nun 
tand er mit Schreiber in Handelsverkehr, war ihm 5 Thlr. ſchuldig geblie⸗ 
ben, weshalb Schreiber ihn verklagte. — Da dem Stange bekannt war, daß 
Schreiber Gelder haben müßte, jo war er bereits Montag am 17. Oktober 
nach Läswitz gegangen und hatte ein Raſirmeſſer beigeſteckt. Als er Schrei⸗ 
ber jedoch nicht zu Hauſe fand, hatte er ſich während der ganzen Woche in 
der Nähe von Läswitz aufgehalten. Freitag den 21. Oktober traf er dort 
wieder ein, und erkundigte ſich bei der Frau des Schreiber, ob der Mann 
zu Haufe ſei. Als dieſe ſolches verneinte, ging er fort, kam Sonnabend 
Nachmittag abermals zur Frau, und ſie zeigte ihm an, daß ihr Mann in 
Breslau ſei und erſt ſpät von dort zurückkehre. Er begab ſich deshalb ſpät 
Abends wieder zur Schreiber'ſchen Wohnung, bemerkte dort Licht, und nun 
glaubte er, ſei es Zeit, ſeinen grauenvollen Entſchluß auszuführen. Die 
Hinterthür des Hauſes ſtand offen. Er ging hinein, ſtieg die Treppe hinan 
und rief den Schreiber aus dem Schlafgemach in den Flur. Dieſer erſchien 
und fragte: „Stange, was willſt Du?“ Da habe er ihm Vorwürfe wegen 
der Klage gemacht, in der Abſicht einen Streit mit ihm beginnen zu können, 
ſei ſodann auf ihn losgeſprungen, habe ihm einen Schnitt mit dem Raſir⸗ 
meſſer in den Hals gemacht, habe ihn dann in die Ecke 111 5 ſei auf ihn 
niedergekniet und habe ihm vollends die Gurgel abgeſchnitten. Schreiber 
habe ſich allerdings gewehrt, wodurch die Verwundungen im Geſicht und an 
der Hand bei ihm entſtanden. Als dies geſchah, ſei die Frau herausgekom⸗ 
men und habe ihn erkannt; da habe er gedacht: die muß auch daran, ſonſt 
biſt du verrathen. So ſei er mit dem bereits abgeſtumpften Raſirmeſſer über 
die Frau hergefallen und habe auch ihr den Hals abgeſchnitten. Nun habe 
er Alles durchwühlt und gegen 60 Thlr. an Münzen und einen Hypotheken⸗ 
ſchein von 500 Thlr., ſo wie einen Depoſitalſchein auf 700 Thlr. lautend, 
mitgenommen. Dann ſei er fortgegangen und habe ſich vom Blute gerei⸗ 
nigt. Den ganzen Tag habe er ſich in der Gegend herumgetrieben, und des 
Abends ſei er erfaßt worden. — Dieſes Bekenntniß wiederholte er heute 
reumüthig und mit thränenvoller Stimme. Es ward nun von der Zuzie⸗ 
hung der Geſchwornen abſtrahirt, und Carl Stange wegen eines Doppel⸗ 
mordes zum Tode nach § 175 verurtheilt. Der Vorſitzende empfahl ihm 
noch, ſich der Barmherzigkeit des hohen Richters im Himmel zu ergeben und 
von demſelben Vergebung feiner ſchweren That zu erlangen. Hoͤchſt ergriffen 
verließen alle Anweſenden das Gerichtszimmer. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
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zum Verkauf. ; 
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er Kreis Glogau war auch diesmal, wie in den letzten Jahren un⸗ 
vertreten. 2 ; 
Der Kreis Lublinitz war ebenfalls ausgeblieben. 7 
Hauptkäufer waren Spinnereibeſitzer aus der Provinz. Einige Händler 
ebendaher, ſowie Kaufleute von hier waren gleichfalls am Platze. Auch aus 
Böhmen und Mähren traten einige Spinnereibeſitzer auf, enthielten ſich 
jedoch wegen der ungünſtigen Valuta⸗Verhältniſſe des wirklichen Einkaufs. 
Der Vergleich mit den Vorjahren ſeit Errichtung des Flachsmarkts im 
Jahre 1851 ergiebt in Bezug auf die feilgebotenen einheimiſchen Flächſe fol⸗ 


gende Statiſtik: 
im Jahre 1858: 51,141 Kloben, 


„ e TOT RBB, a 
„ „ 1888: 7812 „ 
„ „ 71855 2105,20 5 
„ e e 
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„ „ 1882° 
Von ruſſiſchen Flachſen wurden 4300 Etr. ausgeboten. ar li al 


orjahre, 

Verkäufer nicht erſchienen. 

Die geſammte Quantität des zu Markte gekommenen Flachſes betrug 
155,422 Kloben, oder in Centnern (den Kloben zu 5 Pfd.) 7771 Etr. 

Die Qualität des diesjährigen Sladies war nur zum Theil befriedigend. 
Wie in den Vorjahren trug wohl die Dürre hiervon die meiſte Schuld. 

Für Waſſerröſte wurden je nach Qualität von 17 bis 23 Thlr. pr. Ctr., 
für Raſenflachs ebenfalls nach Güte 12 bis 18 Thlr. pr. Ctr. bewilligt. 
er 175 größte Theil des zu Markt geſtellten einheimiſchen Flachſes fand 

nehmer. 


* London, 2. Dezbr. Indigo. Seit voriger Poſt wurden an 500 Se: 
ronen Guatimala, Ueberreſte der großen Auktionen vom 27. und 28. Okt., 
von den Eignern wiederholt öffentlich ausgeboten; hinzugefügt war denſelben 
eine Partie von circa 100 Ser. neuer Importation, jedoch meiſtens von ge⸗ 
ringer und ſchwacher Qualität. Ungeachtet des bach mangelhaften Aſſorti⸗ 
ments, welches das Ganze darbot, hatten ſich doch viele Aufträge dafür ein⸗ 
gefunden, und unter lebhafter Competition wurde der größte Theil (nahe 
an 400 Ser.) begeben. Export⸗Qualitäten im Allgemeinen eher höher wie 
Ende Oktober, ganz geringe Waare, nur für inländiſche Conſumtion paſſend, 
hin und wieder eine Kleinigkeit zu Gunſten der Käufer. 70 Ser. wurden 
vor dem Aufgebot zurückgezogen und einige andere Serien über Werth ein⸗ 

erufen. In oſtind. Sorten blieb das Geſchäft in dieſer Woche auf kleinere 
Ankäufe für unmittelbaren Bedarf beſchraänkt. Werth tet behauptet. 

Zucker. Wir zn heut wenig Veränderung zu melden. Im Vergleich 
mit Ende voriger Woche ift der Werth aller Sorten ungefähr behauptet, die 
Sana aber ſchwächer und die Umſätze waren daher von weniger 

edeutung. 1 

Kaffe. Farbiger Ceylon begehrter und dieſe Woche 1 s pr. Centner 
theurer. 270 ſo wie 290 Brls. und S. in Auktion bedangen 65 s bis 
72 s 6 d pr. Ctr. ; RER g 

Reis. Seit voriger Poſt ſind circa 10,000 S. zu eier Preiſen 
verkauft, Madras 9 s 3 d pr. Ctr., ordin. Rangoon 7 5 6 d bis 8 5, gut 
mittel bis fein weiß Bengal 11 s bis 12 5 9 d 


74.920 „ 


Gewürze. 1000 S. Piement ſind auf Spekulation zu 3% d bis 3% d 
pr. Pfd. gekauft. 590 S. Zanzibar⸗Nelken wurden heute in Auktion * 27% d 
bis 3% d, % wohlfeiler, erlaſſen. Pfeffer unverändert, Sumatra 4 d. 


Thee weichend, „common Congou“ iſt zu 1 s 2 d pr. Pfd. käuflich. 

Oele. Lein 6 d pr. Ctr. wohlfeiler, in loco 27 s 6 d, ab Hull 27 # 
3 d. Für Cocosnuß erhält ſich 859 6 feines Cochin 43 s bis 43 6 6 d, 
Ceylon 41 s. Amerik. Terpentin 34 s 6 d bis 35 “ 

Talg. Zur ſofortigen Lieferung 56 8 6 d pr. Ctr., bis Ende d. Mts. 
aber nur 56 s. s 


Mit einer Beilage. 


Her Juho . ® 
3 und Frau von Bülow (Oberhofmeiſterin derſelben) erſcheinen in 


»jeiner Liebesneigung zu 


ö _— 2839 —— 
f 


Beilage zu Nr. 571 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch, den 7. Dezember 1859. 


e 6. Dezbr. [Börſe.] Bei ſehr feſter Stimmung war das 
Geſchäft wenig belebt und die Courſe nicht weſentlich verändert. National⸗ 
Anleihe 62½ Geld, Credit 81 bezahlt, wiener Währung 80— 791%, bezahlt. 
Eiſenbahnaktien unverändert und Fonds begehrt. Schleſ. Pfandbriefe 85% 


mentare (arbeitfame), die motoriſche (männliche), die ſenſible (weibliche) und 
pſychiſche eingetheilt, welche letztere einer wahrhaft „ſchönen Seele“ entſpricht. 
er 4 jedoch unvermeidlich, daß ſich dieſe Gattungen oft unter einander ver⸗ 
miſchen. 


bezahlt und Br., 4proc. Pfandbriefe A. 95 bezablt, Rentenbriefe 92% be⸗ . EESHERTET 2207 
zahlt und Br. Aube f ! ; a M Breslau, 1, Dezember. [Priv. Bene Diener in Kine] um 
$$ Breslau, 6. Dezbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.]] Gegenitande des Vortrags in ‚geitriger Verſammlung hatte Herr Handelskam⸗ 


merſekretär, Aſſeſſor Dr. Weigel gemacht: das wirthſchaftliche Naturgeſetz 
und deſſen künſtliche Verkümmerung. Die wirthſchaftlichen Fragen erhalten eine 
immer größere Bedeutſamkeit. Dieſelbe tritt in Literatur, in Preſſe, auf den 
Univerſitäten und in den Kammerverhandlungen immer deutlicher hervor. 
Man tadle die auf die materiellen Interreſſen gerichtete Zeitrichtung mit Un⸗ 
recht. Alle Politit könne ſchließlich nur den u d er begraben. Ma⸗ 
terielles ODER. ſei die Vorbedingung für die 90 eren Intereſſen der 
Kunſt, Moral, Religion, Wiſſenſchaft. Zum Kriege gehören nach Montecuculi 
drei Dinge: Geld, Geld, Geld. Innige Handelsbeziehungen unter allen Na⸗ 
tionen wären die ſtärkſten Bürgen des Weltfriedens. Ohne Geſittung keine 
Freiheit, ohne Wohlſtand keine Geſittung. Daher Ehre der Arbeit, dem Fun⸗ 
dament des Wohlſtandes. Im deutſchen Volke ſind die ideellen Intereſſen 
noch nicht erſtorben, wie die neue it dargethan. — Die Nationalökonomie 
lehrt die Naturgeſetze des wirthſchaftlichen Lebens kennen. Faſt jedes dieſer 
Geſetze ſei ſeiner Zeit durch irrthumliche Unterſtellungen verkümmert, viele 
eien es noch jetzt. Dieſen Verkümmerungen verdanke die Wiſſenſchaft der 

ionalökonomie ihre Entſtehung. Im Alterthum war der Verkehr freier. 
Griechen und Römer kannten keine Prohibitiv⸗Zölle, leine ſogenannte Colonial⸗ 
Politik. Auch im Mittelalter ſei die Arbeit frei geweſen. Die Zünfte ſeien 
zur Abwehr gegen die rohe Gewalt des Fauſtrechts, nicht zur Abwehr gegen 
die Konkurrenz entſtanden. Sklaverei, Leibeigenſchaft, Hörigkeit, verdanken 


Roggen niedriger; 1 eine — —, loco Waare — —, pr. De 

zember 40% —39 74 Thlr. bezahlt, 39% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 40 bis 

39%, Thlr. bezahlt, 39% Thlr. Gld., Januar⸗Februar 40% „ b 

40 Thlr. Gld., Febrüar⸗ 5 41—40%½ Thlr. bezahlt, 40% Thlr. Gld 

Marz April 41 —41 Thlr. bezahlt, April⸗Mal 41% 41 Thlr. 
ai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —. 

Rüböl unverändert feſt; loco Waare 10% Thlr. bezahlt und Br., pr. 
Dezember 10% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 10% Thlr. Gld., Januar⸗Fe⸗ 
bruar 10% Thlr. Br, Februar⸗März 10% Thlr. Br., März. Ap 
April⸗Mai 11 Thlr. Gld., 11% Thlr. Br. Mai⸗Juni — —, Juni⸗ 

Kartoffel⸗Spiritus feſter; loco Waare 9% Thlr. bezahlt und Gld., 
pr. Dezember 9% Thlr. bezahlt und Gld., Dezember⸗Januar 9½ Thlr. be: 
ahlt und Gld., Januar⸗FJebruar 9% Thlr. W 5 ebruar-März — 

ärz⸗April — —, April⸗Mai 9% Thlr. Gld., Mai⸗Juni —, 9 —. 

ink wurden heute wieder einige tauſend Centner beſtimmte Marken mit 
5 Thlr. 28 Sgr. loco Bahnhof gehandelt. ' 

Breslau, 6. Dezbr. Prlvat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht] 
Bei mäßigen Zufuhren und Angeboten von Bodenlägern war der heutige 
Markt für ſämmtliche Cerealien in matter Haltung und zu den geſtrigen 
Preiſen nur geringe Kafluſt bemerkbar. : 


Weißer Weizen 68—72—75—77 Sgr. d 1 2 0 e 
2 — . Bruch 40—45—48—52 *. ihre Entſtehung nicht wirthſchaftlichen Erwägungen, wohl aber das Merkantil⸗ 
Gelber Weizen 63—67—70—73 „ ſyſtem. Eine Handelspolitik, geſtützt auf den Irrthum, daß Geld die Quelle 
dgl. mit Bruch 43—46—50—52 „ nach Qualität alles Reichthume, ſei neueren Datums. Da erſt hätte Adam Shmith 92 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ treten können mit dem Satze: Nicht Geld, ſondern die Arbeit ſei die Quelle 
o 48—50—52—53 „ und des Reichthums. — Es handele ſich in der Gegenwart darum, die natürli⸗ 
o 36—40—42—45 chen Bewegungskräfte des ökonomiſchen Lebens von allen künſtlichen Hinder⸗ 
. 23—25—27—28 „ Trockenheit. niſſen frei zu machen. Die freie Bewegung des geſammten wirthſchaftlichen 
Fahren 8 48 54—56—58—62 „ Verkehrs 4 Gee durchaus nicht der Ordnung, derſelbe trage vielmehr von 
tter⸗Erbſenn 45—48—50—52 „ Natur das Geſetz der Pen ſich. Dieſe Wahrheit werde noch vielfach 
BE nn 40—45—48—50 „ verkannt, daher gebe es einen Kampf für und wider. Dieſer Kampf aber ſei 
Delfaaten erlitten im Werthe keine Aenderüng und gute Qualitäten] bis jezt frei von Gehäſſigkeiten politiſcher ir weg geblieben, weil 
9 Sgr., Winterrübſen das Wohl der Geſellſchaft auf beiden Seiten die Loſung ſei. 


Nehmer. — Winterraps 82—85—87 
2 Sgr., Sommerrübſen 65—70—72—75 Sgr. nach Qualität 
und Trockenheit. 

Rüböl angenehmer; loco 10% Thlr. bezahlt und Br., pr. Dezember und 
Dezember⸗Januar 10% Thlr. Br., Januar⸗Februar 10% Thlr. Br., Februar: 
März 10% Thlr. Br., März⸗April 10% Thlr. Br., April⸗Mai 11 Thlr. Gld. 

iritus gut behauptet, loco 9% Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten in beiden Farben flauend; weiße Saat wurde billiger ge: 
handelt, rothe Saat unverändert. 

Alte rothe Saat 9—10—10½—11 Thlr. 
Neue rothe Saat 1112125 - 13% Thlr. 
Neue weiße Saat 18—20—22—23 Thlr. 
Thymothee 94—9%—10— 10%, Thlr. 


Waſſerſtand 


fanden raſch 
74—77. 5 8 a 

Oe. Breslau, 6. Dezember. (In der geſtrigen allgemeinen 
n des Handwerker Vereins], die wiederum Kopf an 
Kopf gedrängt beſucht war, hielt auf Anlaß einer Frage Hr. Stud. phil. 
Schieweck einen Vortrag über Leuchtgas. Er erklärte zuerſt das Weſen 
„chemiſcher Prozeſſe“ überhaupt, führte ſodann den „Sauerſtoff“ als den Bildner 
der meiſten derſelben vor; er zeigte deſſen Wirkung in verſchiedenen Experi⸗ 
menten, bereitete Waſſerſtoff und erläuterte ſodann den Verbrennungsprozeß 
und die Urſache, weshalb die Flammen der Kerze wie des Gaſes ꝛc, deren 
Hauptbeſtandtheil das ganz matt brennende Waſſerſtoffgas iſt, doch leuchte 
U. ſ. w. — Ebenfalls auf Anlaß von Fragen ſprach ſodann Hr. Privatdocent 
Dr. Finkenſtein über Queckſilbereinflüſſe bei Vergoldern und über 
das ſogenannte „Gießfieber“. Er erwähnte zuvörderſt, daß es ein Unter⸗ 


nach Qualität. 


Breslau, 6. Dezbr. Oberpegel: 12 F. 8 ci Unterpegel: 1 F. 2 3. die Handwerkerkrankheiten zu betrachten; nur das Erſtere ſei Sache des Arz⸗ 
l kan 3 5 BB tes, die tc des gewerblicher Mdtelſande dagegen Sache des Gewerbs⸗ 
mannes ſelbſt, der die Gelegenheit hat, ſie zu beobachten und über die Mög⸗ 


— ęu—U—᷑—ẽẽʒß-ä—ͤ— :: 2ð;Z — 
Vorträge und Vereine. N 

Das Luſtſpiel: Sophie Charlotte, Preußens erſte Königin, deſſen 

beide erſte Akte Herr B. B. Hirſch im Saale des Königs von Ungarn vor⸗ 

ischen ſcheint uns vorzugsweiſe eine Reihe von Genrebildern aus dem preu⸗ 

iſchen Hofleben der damaligen Zeit und Pe e Reflexionen — bieten. 

der vorgetragenen erſten zwei Akte ſei in Kürze erwähnt. Die 


lichkeit von Vorkehrungen dagegen nachzudenken, und ebenſowenig vom Staate 
wie vom Arzte Maßregeln abwarten, ſondern auf dieſem 1 1 5 eigenen Ge⸗ 
biete ſelbſt Hand anlegen möge. Hierauf erörterte der Vortr. das Weſen 
und die Erſcheinungen der Queckſilber⸗ und ähnlicher Metall⸗Vergiftungen, 
ſowie die in Metallgießereien obwaltenden üblen Einflüſſe, deren verſchiedene 
Wirkungen man wohl als „Gießfieber“ bezeichnen könne, obſchon dies Wort 
in der Arzneikunde nicht als beſtimmter Begriff bekannt iſt. — Eine weitere 
Fragebeantwortung, durch Hrn. Büreau⸗Vorſteher Simſon, betraf die Alters⸗ 
verſorgungs⸗ und Lebensverſicherungs⸗Kaſſen. Derſelbe wies zunächſt auf 
das im Aufblühen begriffene Genoſſenſchaftsweſen hin und auf die Vortheile, 
welche es in ſeinen verſchiedenen Richtungen dem Gewerbsmanne in Ausſicht 
ſtelle hinſichtlich der Verbeſſerung ſeiner materiellen Lage und ſeiner Zukunft. 
Die verdienſtvollen Einrichtungen der erwähnten Kaſſen ſeien leider für den 
Wenigbemittelten nicht genießbar, da fie höhere Beiträge fordern, als dieſer 
continuirlich zu leiſten im Stande iſt; und zwar erhöhen ſich die geforderten 
jährlichen Einſchüſſe, je weiter in Jahren vorgeſchritten der Eintretende be⸗ 
reits iſt. — 1 

Schließlich theilte der Vorſitzende die Beſchlüſſe des Vorſtandes über ver⸗ 
ſchiedene (in vor. Berichte erwähnte) Anträge, ſowie die Schenkung einer 
Anzahl Bücher ſeitens des Mitgliedes Hrn. Bäckermeiſter Abel mit. Die 
Zahl der Fragezettel iſt eine erfreuliche, aber bereits ſo große, daß eine der 
nächſten Sitzungen allein für deten Beantwortungen beſtimmt werden muß. 
Der aus der Verſammlung erneut geſtellte Antrag auf die als nothwendig 
ſich ergebende wöchentlich zweimalige Vereinsverſammlung wird Folge erhal⸗ 
ten, ſobald der Beſcheid über Bewilligung ſtädtiſcher Lokalitäten zugegangen 
fein wird. Das Verlangen nach Protokollverleſung ward dahin erlediget, 
daß wohl nur über Verwaltungs⸗Angelegenheiten und dahin treffende Bera⸗ 
thungen und Beſchlüſſe ein ſolches erforderlich ſei, nicht aber über Vorträge 
und Fragen anderen Inhalts. Dem Handwerker -Vereine zu Strehlen, wel⸗ 
cher an demſelben Abende ſeine erſte Sitzung hielt, ward durch Herrn Th. 


der erſten Scene und verſtatten uns bereits Einblick in die leutſelige Ton⸗ und 
Umgangsweiſe des Hoflehens zu Lützenburg. Die folgende Scene zwiſchen der 
Königin und ihrem Vorleſer Larrey eröffnet uns die Perſpektive einer 
Liebſchaft deſſelben zur Hofdame Louiſe v. Schlieben. Eine fernere Scene 
führt uns den König Friedrich J. und ſeinen General⸗Adjutant Paul v. 
Kamecke vor, wobei der Letztere zum maitre de la garderobe und des Hof⸗ 
ſtaats ernannt wird. Kame cke giebt darauf theils in einem Selbſtgeſpräche, 
theils in einem Dialog mit dem Ceremonienmeiſter v. Beſſer eine Andeutung 
Fräulein v. Schlieben kund, die er einſt in ihrer 
Kindheit aus Todesgefahr errettet hatte. Eine folgende Scene führt uns den 
Kronprinzen Friedrich Wilhelm und verſchiedene Hofherren nebſt Jagdge⸗ 
Ir e und ſchließlich den Hofnarren Jäckel vor, und entwickelt das humori⸗ 
tiſche Element des damaligen Hoflebens. d nr 
Der zweite Akt eröffnet mit einer Scene zwiſchen der Königin und 
dem Ertojonher Leibnitz, welcher beſuchsweiſe in Lützenburg anweſend 
iſt. Der Letztere zeigt ſein Beſtreben, dem kirchlichen Unionswerk in Preußen 
1 Beiſtand werden zu laſſen. In unſerer Erinnerung werden die 
amen Spener's, Auguſt Franke's und Thomaſius aufgefriſcht und 
die Verdienſte, welche ſich der Letztere um allgemeine Auftlärung erworben. 
Eine Scene zwiſchen der Königin und Fräulein v. Schlieben enthüllt uns 
der Letzteren dankbare Zuneigung zu ihrem einſtigen Lebensretter, deſſen Na⸗ 
men ſie jedoch der Königin verſchweigen mochte. Die hald darauf folgende 
Scene zwiſchen Letzterem und Fräulein v. Schlieben giebt uns auch noch nicht 
enügenden Aufſchluß, zeigt uns jedoch die Herzensregſamkeit zweier lebens⸗ 
ober Gemüther, welche zu dem nächſten J askenfeſte, das uns vorgeführt 
werden ſoll, bereits ihr Schäferſpiel improviſiren. Eine fernere Scene zwi⸗ 
ſchen Kamecke und Frau v. Bülow eröffnet uns Einblick in das Treiben 
des Wartenberg eſchen Chepaars. Der Oberſtkämmerer Graf v. Warten⸗ 
berg ſelbſt giebt in der folgenden Schlußſcene des zweiten Akts theils in 
einem Dialog mit Larrey, theils im Selbſtgeſpräche genügendes Zeugniß 
einer bereits hiſtoriſch bekannten räntevollen Sinnesweiſe. Larrey wird durch 
Verleihung des in e von Wartenberg für ſeine Partei ge⸗ 


ſeitens des Vorſtandes iſt demſelben ein Glückwunſchſchreiben zugeſandt wor⸗ 
den. — Nach 10 Uhr ſchloß die Verſammlung. 

„Zu der Sammlung für die Schillerſtiftung hat, wie wir nachträglich be: 
richten, der Handwerker⸗Verein einen Beitrag von 5 Thlrn. aus dem Ueber⸗ 
ſchuſſe ſeines Schillerfeſtes geliefert. Für das Uebrige ſollen Schiller's Werke 
angeſchafft werden. 


$ Breslau, 6. Dez. [Gewerbe- Verein.] Herr Kreisbaumeiſter Lil: 
decke unterhielt die geſtrige Verſammlung mit einem anziehenden Vortrag 
über Ornamentik. In klaren Umriſſen erörterte er die allgemeinen Be⸗ 
geiffe der Baukunſt, das Weſen der Symmetrie, und von der kontraſtirenden 
Form der Linien (gerade, Wellen⸗ oder Schönbeitslinie ze.) ausgehend, ver- 
breitete er ſich allmälig über die verſchiedenen Richtungen des Baugeichmads 
b * , ſeit der älteſten bis auf die heutige Zeit. Vorzüglich wurden der klaſſiſche 
und zwar „über den Bau des menſchlichen Korpers.“ Als das vollkommenſte Sn der Griechen und Römer, jo wie der. romaniſche und gothiſche Geſchmack 
Naturweſen da der Menſch an der Spitze aller Geſchöpfe, und obwohl in] in Bezug auf äußere Verzierungen der Gebäude und Geräthibaften einander 


ködert. — Am nächſten Dinſtag den 6. d. M. werden die beiden folgenden 
Akte, am Dinſtag den 13. d. M. der fünfte (Schlußalt) und das einaktige 
idylliſche Schauſpiel „Iduna das Schweizermädchen“, zum Vortrage kommen. 


$ [Die dritte Sonntags⸗Vorleſung! hielt Herr Dr. med. Heller, 


ſeiner phyſiſchen Beſchaffenheit manche Anlagen denen in der Entwickelung geoenübergeftllt und neben der Beachtung des Schönen auch diejenige des 
der höheren Thiergattungen ähnlich erſcheinen, jo bilde doch die Summe jei- | Nothwendigen und Nützlichen, namentlich bei den griechiſchen Säulenordnun⸗ 
ner Eigenſchaften ein Ganzes, das ihn weit über die animaliſche Welt em: gen nachgewieſen. Was den Vortrag beſonders intereſſant und lehrreich 
porhebe. Selbſt die Seele ſei nur der Uebergang zwiſchen Natur und Geiſt, machte, waren die erläuternden Zeichnungen, welche Herr Lüdecke im Au⸗ 
welcher letztere ihn zum Herrn der Schöpfur mache. Nach der äußeren Bil- genblick mit der ihm eigenen Virtuoſität mittelſt Kreide auf einer Tafel vor⸗ 
dung unterſcheide man 4 Hauptracen des Menſchen, nämlich die indo⸗euro⸗ fübrie. Vieles vermochte der Redner übrigens kaum anzudeuten und würde 
päiſche (weiße), die aſigtiſche (gelbe), die äthiopiſche schwar und die ame daher eine weitere Behandlung des reichhaltigen Stoffes, wie er ſolche in 
rikaniſche (rothe). — Sämmtliche Racen verrathen eine ideale Urform, und | Ausſicht genommen, gewiß nur erwünſcht ſein. Nach Vorzeigung einiger 
die Naturforſchung war bisher nicht im Stande, die bibliſche Lehre von der] Induſtrie⸗Gegenſtände (eines neuen Verpackungs⸗Kiſtchens mit Charnieren, 
Abſtammung der Menſchen zu erſchüttern, geſchweige denn zu bejeitigen. | transparenter Stereoskopen und eines ſchöͤnen Vaſenpaares) machte der Vor: 
Nach dieſen einleitenden Bemerkungen ging der Vortragende zur Beleuchtun, ſitzende, Herr Bürgermeiſter Bartſch, folgende erfreuliche Mittheilung. Es 
einzelner Partien des menſchlichen Organismus über. Der Oberkörper iſtf ſei dem Vorſtande und Direktorium des Vereins die Anzeige zugegangen, daß 
beim Manne länger als bei dem Weibe, welches ſeinerſeits einen langeren] der Miniſter für landwirthſchaftliche Angelegenheiten Graf v. Pückler Erz. 
Unterkörper hat. Im Allgemeinen hat man berechnet, daß die mittlere Größe] die in ſein Reſſort gehörigen Erzeugniſſe der letzten ſch ef. Prov.⸗Aus⸗ 
des Mannes 5“ 4, diejenige des Weibes 2—3“ weniger beträgt. Am Abend ſſtellung nach den Lorſchlägen der betreffenden Kommiſſion neuerdings mit 
erſcheint der menſchliche Körper häufig 1 — 3 Zoll kleiner als am Morgen, 
was von der im Na des Tages eintretenden mehr oder weniger gebückten 
Haltung herrühren ſoll. Rieſen wurden von jeher als nicht beſonders klug 
angejeben, und Zwerge haben ſich niemals durch große Geiſtesfähigkeiten aus: 
gezeichnet, Das Gewicht nimmt beim Manne bis zum 40., beim Weibe bis 
um 50. Lebensjahre zu, und das Normalgewicht 1 bei jenen 125—150, 


ei dieſen 110130 Pfund. Der Engländer John Bull wog 609 Pfund, 
einen Gegenſatz zu demſelben bildete ein Franzoſe, der wie ein lebendes Ge⸗ 
rippe ausſah, und dem jeder einzelne Knochen durch die Haut ſchimmerte. 
Schon im Alterthume beſchäftigte man ſich vielfach mit theoretiſchen Crörte⸗ 
rungen über die Größenverhältniſſe der verſchiedenen Körpertheile, und in 
neuerer Zeit iſt in dieſer Beziehung eine förmliche Symbolik entſtanden. Als 
die vollendetſten Ideale körperlicher Formen gelten noch heute die von den 
klaſſiſchen Statuen der Griechen. Von der Phyſiognomik und Schädellebre, 
welche Lavater, Gall und Carus bis zu ſhrem pöchſten Gipfelpunkte aus⸗ 
bildeten, gab der Redner einen kurzen Abriß, wobei insbeſondere die Sym⸗ 
bolit der Hand und des Fußes intereſſirten. Die Hand wurde in die ele⸗ 


Staatsprämien bedacht habe. Man hoffe noch, daß auch Se. Exzellenz der 
Miniſter für p Gewerbe ſich beſtimmen laſſen A a Verlauf 
von 2% Jah gn die übrigen d e g nach ka au prä: 
miiren. Das Nähere werde der Vorſtand und das Direktorium ſ. Z. bekannt 
machen. (S. unten Inſerate.) 


Mannigfaltiges. 
3. Weihnachts⸗Bücherſchau. 
I. Trewendt's Jugendſchriſten pro 1860. N 
In ſchonſter Austattung bringt der Trewendl'ſche Verlag auch dies Jahr 
wieder mannigfache Gaben für die Jugend, und wir beginnen ſachgemäß 
unſere Beſprechung mit der Gabe für das zarte Alter, dem Bilderbuche für 
artige i 


Kinder. 
N „Wiſche⸗ Wa che Plaudertaſche“, nach Voltsliedern illuftrirt 
von Luiſe T 3 Zunächſt wird uns die Kinderſtubengeſchichte vom 


ſchied ſei, vom ärztlichen und arzneilichen, oder vom techniſchen Standpunkte 9 


Oelsner ein Hoch ausgebracht, in welches die een einjtimmten ; | G 


FH die wohl den meiſten unſerer Leſer noch bekannt iſt, vorgeführt. 
ir können daher ihren Inhalt übergehen. Dann folgt die ſog. „Kinder⸗ 
predigt“, die nicht minder bekannt ſein dürfte; den Beſchluß macht die Ge: 
ſchichte „vom Hafen“, Jede einzelne der faſt 50 Abbildungen zu beſchreiben, 
iſt nicht möglich, wie es überhaupt nicht gut möglich iſt, ein Bild mittelſt 
Beſchreibung ſo wiederzugeben, daß der Leſer von demſelben, ohne es ge⸗ 
ſehen zu haben, eine klare Vorſtellung faſſen könnte. Um jedoch den Leſern 
dieſer Beſprechung einigermaßen zu Hilfe zu kommen, wollen wir verſuchen, 
die erſte beſte der Abbildungen zu beſchreiben. Die erſte Strophe des Haſen⸗ 


Liedes lautet: 
Geſtern Abend ging ich aus, 
Ging wohl in den Wald hinaus. 
Saß ein Häslein in dem Strauch, 
i Guckt mit beiden Augen raus. 

Auf der dazu gehörigen Abbildung ſitzt ein behäbiger Mann mit alt- 
klugem Geſichte auf einem Baumſtumpfe, die Hände auf die Krücke eines 
rothen Regenſchirmes geſtützt, in den gegenüberliegenden Wald nachdenklich 
5 aus welchem ihn ein Häslein ſcheu und ſchüchtern anlugt. 
das Bildchen macht einen ſehr angenehmen Eindruck, wie überhaupt ſämmt⸗ 
liche Abbildungen der „Plaudertaſche“ äſthetiſch genannt werden dürfen; ſie 
ſind Außerft ſauber ausgeführt und werden auch wohl von älteren Kindern 
mit Wohlbehagen betrachtet werden. l 

2. „Die jungen Canoéros des Amazonenſtromes“, ein Na⸗ 
turgemäl de aus dem tropiſchen Süd⸗Amerika von Karl Müller, mit acht 
Kupfern in lithographiſchem Farbendruck. — Die jungen Ganoeros ſind zwei 
Brüder Landi, welche den Amazonenſtrom und ſchon früher einen Nebenfluß 
deſſelben mittelſt einer Canoe bereiſen, vorher aber in Gemeinſchaft mit einer 
aus Peru flüchtigen Familie unter mancherlei, zum Theil ſchweren Aben⸗ 
teuern, um nicht entdeckt zu werden, über die höchſten Höhen der Codilleren 
und Andes eine ſehr beſchwerliche und gefährliche Landreiſe ausführten. 
Die Beſchreibung dieſes tropiſchen Theiles Süd⸗Amerika's von der peruani⸗ 
ſchen Küſte an, welcher auch „der Garten der Welt“ genannt wird, iſt aller⸗ 
dings ſehr lehrreich. 

Als einleitendes Kapitel iſt ein geographiſch- hiſtoriſcher Abriß dieſer 
Theile von Amerika gegeben, der das Verſtändniß des Ganzen anbahnt. 
Wie die früheren Jugendſchriften des Verfaſſers im Trewendt'ſchen Verlage, 
welche ſämmtlich Scenen aus Amerika enthalten, bringen auch die Canoeros 
mehr Inſtruction als Action. An einem leichten novelliſtiſchen Faden führt 
der Verfaſſer die ungeheueren Schätze der Thier⸗ und Pflanzenwelt, welche 
gerade in dieſer Zone in unbeſchreiblicher Fülle, Ueppigkeit und Mannigfal⸗ 
tigket aufgeſtapelt ſind, uns vor. Lebhafte Bilder und Züge aus dem 
Pflanzen-, Thier⸗ und Menſchenleben dieſer reichen Zone ſind ihm die Haupt⸗ 
ſache. Ein wahres Schlaraffenland hat die Natur in dem tropiſchen Theile 
Süd⸗Amerika's geſchaffen, ſogar Haus⸗Geräthſchaften, Becher, Schüſſeln, 
Flaſchen, Tröge u. ſ. w. wachſen fertig auf den Bäumen, aber, aber! — 

Um nun die Herrlichkeit dieſer Tropenländer nicht zu überſchätzen, wer⸗ 
den uns auch die mancherlei Plagen derſelben vorgeführt, und überall, wo 
ſich Gelegenheit dazu bietet, wird dabei auch auf den genauen Zuſammen⸗ 
hang in der Natur hingewieſen. So z. B. ſind die Ameiſen in den Tropen⸗ 
ländern auch für den Menſchen wahre Landplagen; aber es iſt dieſen Thie⸗ 
ren in dem großen Haushalte der Natur doch auch eine ſehr gemeinnützige 
Verrichtung angewieſen. Denn was würde ohne dieſe rührigen und gefräßi⸗ 
en Geſchöpfe aus den ungeheueren Mengen verfaulender oder ſich zer⸗ 
ſetzender Subſtanzen werden, die aus den verfaulten Abgängen des Pflan⸗ 
zen⸗ und Thierlebens der heißen Zone ſich entwickeln? Wenn dieſe nicht 
von ſolchen Inſekten verzehrt und in neue Lebensformen umgebildet wür⸗ 
den, müßte jene Region nichts als Tod und Peſtilenz erzeugen. Und doch 
ſoll nun auch der Zerſtörung dieſer Thiere, deren Fruchtbarkeit ſo groß iſt, 
daß ſie bei ungehindertem Fortgange vielleicht die ganze Erdhälfte in einen 
rieſigen Ameiſenhaufen zu verwandeln vermochten, wiederum durch andere 
Thiere, deren vornehmſtes der Ameiſenbär iſt, ein Ziel geſetzt werden. 


So weiß der Verfaſſer in unſerem Buche nicht nur überall einfache 


Belehrungen anzuknüpfen, ſondern auch Reminiscenzen höherer Art einzu⸗ 
ſtreuen, die auch für unſere Gegend beherzigenswerth ſein möchten. Bei 
Gelegenheit der Beſchreibung der vorzüglichſten Arten der Chinarinde und deren 
Gewinnung wird es getadelt, daß hierzu die Bäume oft ganz gefällt und 
unndthiger Weiſe leicht dem Untergange der ganzen Gattung entgegen ge⸗ 
führt werden, während ſich durch ſorgſame Vorrichtung alle zwei Jahre die 
Bildung einer neuen Krone gewinnen läßt, wodurch man zwar von jedem 
einzelnen Baume weniger Rinde als beim Fällen deſſelben erhält; allein 
derſelbe liefert in einem Jahrzehnt doch einen Ertrag, welcher dieſe Scho⸗ 
nung reichlich lohnt. Nach dieſer Bemerkung fährt der Verfaſſer in lebhaf⸗ 
ter Schilderung fort: 2 

„Auch Alvaro zog es vor, die Chinarinden⸗Bäume nicht zu fällen, ſon⸗ 
dern nur eines Theiles ihrer Krone zu berauben, ſo daß ſie wieder ſolche 
von neuem bilden und ihren Ertrag auch Anderen zu Gute kommen laſſen 
konnten, — eine Anſicht, welche gewiß nur zu loben iſt und die wir unſeren jun⸗ 
gen Freunden recht dringend zur Nachahmung ans Herz legen möchten, 
Der denkende und fühlende Menſch, welcher auf wahre Bildung Anſpruch 
macht, ſollte bedenken, daß er nicht darum Herr der Schöpfung iſt, damit 
er ſie zerſtöre, und er ſollte darum alle Schätze des Thier⸗ und Pflanzen⸗ 
reichs nur jo ausbeuten, daß die Geſchöpfe dieſer beiden Reiche auch den 


Hauptzweck ihres Daſeins, nämlich die Fortpflanzung ihrer eigenen Art, 


noch zu erfüllen im Stande ſind. Der Menſch frevelt hierin oft im Kleinen 
wie im Großen ſehr gegen den Willen und die Abſicht des allmächtigen 
und allgütigen Schöpfers und erzeugt manchmal aus kleinen Urſachen oft 
roße Wirkungen. So hat die allzu eifrige Verfolgung gewiſſer Arten von 
Singvögeln in einer beſtimmten Gegend dieſe ſchon ſehr häufig ganz aus 
einem Bezirke vertrieben oder ausgerottet, ſo daß die Bewohner derſelben 
nicht nur ihren lieblichen Geſang entbehren mußten, ſondern auch die In⸗ 
ſektenwelt eines ſolchen Bezirks gewaltig überhand nahm und durch Raupen⸗ 
fraß ganze große Ernten zerſtörte. So hat man in der Nähe von groͤßern 
Städten, wo zahlreiche Lehranſtalten ſind, z. B. Univerſitäten u. ſ. w. die 
Wahrnehmung gemacht, daß durch die Habſucht und Zerſtörungswuth der 
Zöglinge derſelben beim Botanijiven gewiſſe ſeltenere und ſchönere Pflanzen 
aus der Flora eines ſolchen Bezirks verſchwanden und förmlich ausſtarben, 
weil man nicht einmal wenige Exemplare übrig ließ, um durch Samen oder 
Zwiebelbrut u. ſ. w. die Art fortzupflanzen. Darum bedenke ſtets der Ein⸗ 
zelne, daß jede Pflanze, jedes Thier nicht um ſeinetwillen alſo geſchaffen it, 
Bes von Anbeginn der Welt an ſchon ſeine allgemeine und beſondere 
eſtimmung im Haushalte der Natur und der Menſchheit bekommen hat.“ 

Wir hoffen, daß dieſe Probe von des Verfaſſers Schreibeweiſe hinreichen 
werde, zu überzeugen, daß nicht nur ſein Buch inſtructiv, ſondern auch ſein 
Stil anziehend und lebendig ſei, und der Jugend, beſonders dem Theile der⸗ 
ſelben, welcher ſich Naturſtudien widmet, werden „die jungen Canveros“ 
zum Vergnügen und Nutzen gereichen. Sollen wir einen Wunſch ausſpre⸗ 
chen, jo iſt es der, daß einer etwaigen künftigen Auflage eine Ueberſichts⸗ 
Karte etwa in der Weiſe, wie ſie „die Prairieblume“ enthält, beigegeben 
werde. 5 

3. „Prairieblume unter den Indianern“, eine unſerer liebſten 
und wertheſten Schriften aus dem Trewendt'ſchen Jugendſchriften⸗Verlag, 
iſt nun, wie wir es ihr beim erſten Erſcheinen gewünſcht und vorhergeſagt 
haben, nach wenigen Jahren in zweiter Auflage ausgegangen. Die Vorrede 
zu dieſer zweiten Auflage iſt kurz, und unſere Empfehlung dieſer Schrift 
darf ebenfalls kurz ſein, zumal ſich „Prairieblume“ bereits einen hübſchen 
Kreis von Freunden erworben. Schon die drei Hauptcharaktere des Buches, 
Prairieblume, Miſſionär Müller und der Delawarenhäuptling Kriegs⸗ 
adler ſind ſo anziehend und gewähren einen ſo hohen Genuß, daß gar 
Mancher, der ſich der Civiliſation und des chriſtlichen Glaubens rühmt, bier 
mit Beſchamung in ſich zu gehen Veranlaſſung findet. Eine herrliche Ju⸗ 
gendſchrift, dieſe „Prairieblume“! 
*FFTTTTTTX—X—.. LA ET 


Briefkaſten der Redaktion. a 
Dem geehrten Herrn 1⸗Korreſpondenten zu Trachenberg: Die 
als verſpätet eingeſandte Mittheilung vom Iften d. M. iſt bereits in 
Nr. 567 der „Bress. Ztg.“ abgedruckt. — Wir erſuchen mehrere der 
Herren Mitarbeiter, die Zeitung recht aufmerkſam zu leſen. 


— 9 —— 


Von einer auswärtigen Fabrik ſind uns 120 Stück ſehr geſchmack⸗ 
volle Toilettekäſtchen mit Parfümerien um — ſofortigen Ver⸗ 
kauf — zu fabelhaft — Preiſen — übergeben worden, 
worauf wir befonders Wiederverkäufer aufmerkſam machen. 

[3963] Price und Comp., Biſchofsſtraße 15. By 


Den heute Früh nach 14tägigen ſchweren 92. w eihn acht g. und 5 eſl· G eſch enke Amtliche Anzeigen, 


Leiden erfolgten Tod ihres jüngſten, 8: 
ee Serben Helene ige . 5 Billigstes 
musikalisches Festgeschenk. aus dem Verlage der Buchhandlung Jofef Max und Komp. in Breslau, 30 5 . 5 


durch ſtatt beſonderer Meldung mit 871 
Bei vorräthig in allen Buchhandlungen oder durch dieſelben ſchnell zu beziehen: pflichtigen, welche durch Dienſte oder Arbeits 


um ſtille Theilnahme an: 
Julius Hainauer, Crigan, Bomantifche Tragödie in fünf Aufzügen. Dom [ne beine, um ge Oder Masern 


edizinal⸗Rath Prof. Dr. Middeldorpf 
Joſef Weilen. 8. 1860. Elegant geheftet. bung allgemein berückſichtigen zu können, 


nebſt Frau. 
Buch-u.Musikalien-HaudiongÄ| German Caballero s fi ämmtliche Werke. Dem Verlangen deen ehen, 


Breslau, den 6. Dezember 1859. 
Nach en Leiden u heute Nacht 
in Breslau, des Verfaſſers gemäß nach dem Original treu überſetzt von Dr. Auguſt Gender. zelne ihrer zum Löſchdienſt für das erſte Halb⸗ 
Schweidnitzerstr. 52, | 1 4 70 


am Nerven cage unſer ſehr würdige Seel⸗ 
fire er 2. onen a. D., 
ürſterzbiſchöflicher Notarius und Ritter des ; 
3 9 f lr. 15 Sgr. jahr 1860 ausgeſchriebenen Angehörigen 


rothen Adlerordens IV. Klaſſe, ae Stadt: 1. bis 5. Band. 8. 1860. Geheftet. 60 eſch 1 

pfarrer Anton Bittner, 74 Jahr alt, nad: | | im ersten Viertel vom Ringe, 1. Band: Clementia. Ein Sittenroman. 8. Geh. 1 Thlr. 15 Sgr. auf die verſchiedenen Feuer (1, 3, 5 oder 
dem derſelbe am hieſigen Orte faſt 46 Jahre 7 2. und 3. Band: Die Möwe. Ein Sittenroman. 2 Theile. 8. Geheftet. 2, 4, 6) anders vertheilt oder bis zur 
| ſegensreich hen Sein ehrenwerther, bie: 7 4 . 1 Thlr. 15 Sgr. nächſten Ausſchreibung zurückgeſtellt 
| derer und liehenswürdiger Charakter, ſowie J. H. Doppler 8 1 4. und 5. Band: Lagrimas. Ein Sittenroman aus der heutigen Zeit. werden, > 3 

| die, bis zum letzten Tage, unermüdete treue Ex 2 Theile. 8. Geheftet. 1 Thlr. 15 Sgr. Anträge, welche, jo weit möglich, berüchſich⸗ 


1 


Erfüllung ſeiner pfarramtlichen Obliegenheiten 
erwarben ihm im Leben die allgemeinſte 1 
achtung, und ſichern ihm ein dauerndes ehren⸗ 


mufikalifches Album 
für die Jugend. 


12 leichte und brillante Rondinos 
für Piano. 

Eleg. cartonnirt mit Titelbild. 
Nachruf. Preis: nur 1 Thlr. 

Am 4. d. M. verſchied im kräftigſten Man⸗ — 

nesalter Herr Kaufmann Eduard Neiſſer. Im Einzelpreise würden diese; 

Der Verſtorbene war vor vielen Jahren Mit⸗ 1 12 Stücke ohne den Einband 1 

lied des e und 1 80 Zeit 1 3 Thlr. kosten. 13977 


orſitzender des Repräſentanten⸗Kollegiums. 800 


Wir betrauern in dem Dahingeſchiedenen 
Liebich's Lokal. 


einen biedern, 1 geachteten, für das 
Donnerstag den 8. December: 


Gemeinwohl ſehr beſorgten Mann und wird 
Beneflz-Concert 


ſein Andenken deshalb ſtets unter uns be⸗ 
wahrt bleiben. 3962] 
des Herrn Dr. L. Damrosch, 
unter freundlicher Mitwirknng der Frau 


a. . 8 tigt werden ſollen, bis zum 23. d. M. 
Sämmtliche Romane der Verfaſſerin von Godwie-Caſtle. in ad Scenes t, Bin VL, 
Klaſſiter⸗Jormat. 12 Bände, Geheftet. 6 Thlr. | Shweipnigerftraße Nr. 7, anzubringen, 


1) Godwie⸗Caſtle. 3 Bände, 2) St. Roche. 3 Bände. 3) Thomas] Breslau, den 3. Dezember 1859. 1626] 
Thyrnau. 3 Bände. 4) Jakob van der Nees. 3 Bände. Der Magiſtrat. Abtheilung VI. 


Ein Schriftſteller-Leben. Briefe der Verfafferin von) er age en Mopbaaren für vie Gar. 


Godwie⸗Caſtle an ihren Verleger. Mit dem Portrait der Verfaſſerin. 8. Geh.] niſon⸗ und Lazareth⸗Anſtalten im Bereiche des 
1 Thlr. 5 Sgr. 6. Armee⸗Korps pro 1860 ſoll verdungen wer⸗ 


. er 5 2 33 den, und wollen kautionsfähige Unternehmer 
Die zwölfte Auflage: Lehrbuch der Weitgefcjichte für ihre verfiegelten Preis-Offerten bis Freitag 
Töchterſchulen und zum Privatunterricht heranwachſender Mädchen. Von Friedrich den 9. d. M., Vormittag 11 Uhr bei ver 
Nöffelt. Mit 6 Stahlſtichen. 3 Bände. Gr. 8. Geheftet. 3 Thlr. 7% Sgr. unterzeichneten Verwaltung einreichen, vorher 
. A 51 aber die Lieferungs⸗Bedingungen während der 
Die vierte Auflage: Lehrbuch der deutschen Literatur gert ee bee bei uns inchen 
ür das weibliche Geſchlecht, beſonders für höhere Töchterſchülen. Von Friedri b e 
Köſſelt. 3 Neude. Gr ae 3 Tlr. 25 ri Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


| volles Andenken. Möge er in Frieden ruhen! 
\ Mittelwalde, den 4. Dezember 1859, 

Der Magiſtrat 
| und Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
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In dem Konkurſe über das Vermögen der 

Es gereicht uns zur Freude, unſern Mitgliedern anzeigen zu können, daß durch die et F. W. Meiß zu Roſenberg O/S., 
Verwendung des Herrn Ober⸗Präſidenten Freiherrn von 5 Excellenz der Minifter | Jowie über das Privatvermögen der Shader 
für landwirthſchaftliche e Herr Graf von Pückler Excellenz, folgende Aus: dieſer Handlung als: des Kaufmanns Ema⸗ 


atſcher, den 5. Dezember 1859 
Das Vorſtands⸗ und Repräſentanten⸗ 
Collegium. 


5 2 Helene Damrosch. teller der Juduſtrie⸗Ausſtellung im Jahre 1857 pramürt hat: nuel Meiß und der verwitweten Frau Fannv 
ge 925 6 Zur Aufführung ee e zu I) Herra Amtsrath Heller auf brjelig 1 Mappe mit Bildern. Meiß, geb. Wuſtmann, dajelbit iſt der Tag 
| ad Obe be. 15 il eil Fel Do Leonore (Nr. 1) von Beethoven, Violin- 2) = Adermajhinen-Fabrilant Otto zu Mertſchütz 1 ſilberne Medaille. der Zahlungseinſtellung auf den 29. Nopember 
un erj. zn 0 mol. reit. Fe 1 orps ee Mond else ir ImRiriekirkiie 3 Pfarrer Dzierzon zu Carlsmarkt 1 dgl. 1859 feſtgeſetzt worden. 22 
en itzle earn 8 De dem „Freischütz“ von Weber, „Gretchen 4) Den Verein zur Be örderung des Seidenbaues in Schlefien 1 dgl. Roſenberg DJS. den 3. Dezember 1859. 
| 6 ſſ 1 ait . S die Cel — 5 — lin. am Spinnrade“ von Schubert, Sinfonie 5) Herrn Baron von Lüttwitz auf Simmenau 1 dgl. Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
il 1 esd 75 enn een (B-dur) von Schumann und 2ter Satz Major von Goldfuß auf Niklasdorf 1 broncene Medaille. f i 
I Ol odesfälle: Frau Henriette Christiane (Gretchen) aus der Faust-Sinfonie v. Liszt. 7) C. von Raczinsky⸗Rodno auf Liptin 1 dgl. Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
ech, geb. Galant, in Berlin, Hr. Land⸗ FC. Georg Graf Saurma auf Zülzendorf 1 dal des zu Polniſch⸗Wartenberg am 17. Mai d. J. 
na 0 Sr eßſche Hüttenverwaltung zu As Hntte 1 dal. verſtorbenen Schneidermeiſters Aug. Berends 


Gerichts⸗Ref. Heinrich Cohn daſ., Hr. Schau: chmiedemeiſter Schramm zu Neudorf 1 dgl. wird in Gemäßheit § 137 . Titel 17 Theil J. 


| 
| ſchaftsmaler Ad. Greiert daſ., Hr. Kammer: 
| 10) Herrn 


89 
0 Die ra 


Wahl eines andern Secretairs für die Etats- 
13 


1 
j Jahren. zeichnen. Dies iſt auch der Fall bei den 3%- 


Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Es ſoͤll die Lieferung der für das Jahr 1860 erforderlichen Lokomotiv :, Tender» und 
Wagen⸗Radreifen (Tyres) im Wege der Submiffion vergeben werden. 
Termin hierzu iſt auf 
Montag, den 19. Dezember d. 95 Vormittags 11 uhr 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokale auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verfiegelt mit der Aufichrift: 


[3992] Schuhbrüde 77 (altes Rathaus). 


Gaſthof⸗Verpachtung. 

Der hieſige, an der Chauſſee zwiſchen Bad 
Landeck und Wilhelmsthal, von jedem dieſer 
Orte circa ½ Meile entfernt, belegene herr⸗ 
ſchaftliche Gaſthof, zum „Naſſauer Hof“ 


genannt, ſoll vom 1. April 1860 ab, auf 


reſp. 4prozentigen Darlehns⸗Pfandbrief⸗Zins⸗ 
Coupons. 
Neiſſe, den 25. November 1859. 
Neiß⸗ e Landſchafts⸗ 
Direktion. 
F. Graf v. Sierstorpff. 


90 Heute, Mittwoch den 7. Dez., Punkt 
14 7 Uhr Abends, findet meine vierte 
14 Vorlesung statt. Dr. Max Karow. 


li Mifen:Zhenter 


| fpieler Wilhelm Weirauch in Magdeburg. Billets à 10 Sgr. sind in deu Musikalien- 5 i Allg. Landrechts hiermit bekannt gemacht. 
| en are / Handlungen Aber e Hainauer und 12 ; ze en endet ee "a Wartenberg, den 17, Septembeß 1859. 
Theater Repertoire. Leuekart ie an der Kasse zu f 1 Königl. Kreis- Gericht. II. Abtbeil 
Mittwoch, 7. Dezember. 57. Vorſtellung des er ;80 ‚Wie (an, der Fans 13) Rittergutsbeſitzer Durin zu Gr. ⸗Lagiewnick 1 dgl. 9 DRS ung. 
1 „„. Dezember. 97, Vorſtellung des] haben. Billets für die Abonnenten der Don- 1 ; von Pannewitz zu Barzdorf 1 dgl TE TTT—TTTTTTT 
| vierten Abonnements von 70 Vorftellungen. | nerstag-Concerte, à 5 Sgr., sind nur an 18 * 8 3 15 gl. 1590] _ Befatntmachung. 
Zum dritten Male: „Macbeth.“ Oper der Kasse (gegen Vorzeigung der Karte ) Baron pon Tſchammer zu Quariß 1 dgl. > Die Zahlung der Pfandbriefszinſen für Weib: 
(geg 8 ) Mühl I bten 1 belobigende Anerk 
11 in 5 Akten, nach Shakeſpeare von F. Eggers. | zu haben. 4 13984 15 . Ban e ee e n dgl N nadıten d. J., fo wie der an dieſem Termine 
N BE dor Pe eg dung des Anfang präeise 6 Uhr. 18) Die Herren Fabrikanten Pawlick u. Klöber zu Proskau 1 dgl. na eg u 
1 onnerstag, 6. Dezember. 58. Vorſtellung de —...ͥͤũĩ§x2ꝗ ñ ꝛůꝓĩ.ß 19) Herrn Riitergutäbefiper vom Sheimb zu Neudorf bei Nimptſch 1 vgl. zwar erſterer gegen Einlieferung der betreffen⸗ 
| vierten Abonnements von 70 Vorſtellun en, O 4 t IR 20 ; Kreisger. Rath Ruprecht zu S FA Peilau 1 dgl den Zins⸗Coupons, letzterer gegen Zurüdgabe 
| a. = vn Se Tod. — pern⸗ 0 pourris — MN Zolleinnehmer Müller zu Wültfhlau 1 dgl. 8 der Einziehungs⸗Rekognitionen e 
ee eee eee aus Martha, Stradella, . Dame, Norma, 22 Hespelanalt Beſber Krinke zu Bunzlau 1 dgl. jede N ., 897 . ＋ d. n 
Regimentstochter, Robert, Barbier, Freiſchütz, 23) Hauptmann a. D. und Kaufmann Wuthe zu Bolkenhayn 1 dgl een eee br 
0 . 5 NY 7 5 5 * N = N 4 tta 1 Uhr. 

Fr. z. © Z, 10. XII. 12. Stift. F. u. T. O I.] Rienzi, Stumme, Lucia, Romeo, Zar und 5 5 idel ücht bei St 1 dal M a 
— — —— Zimmermann, Hugenotten, Nachtlager, Obe⸗ 20 > 2 5 Absler lei 1 vu dgl Wer mehr als 5 Coupons präſentirt, muß 
1 . ng ehren Uhr: ron, Precioſa, Lucke ia, Nachtwandlerin, Fi 26) Inſtructor Friedr. de Coene zu Grunwitz 1 1 e e he un beg ie er 
N rag den 9. December, Abends 6 Uhr: liſar 2c. a nur 744 Sgr. — Berühmtes Mi: 27) »  Stellenbefiger und Flachsbereiter Mohaupt zu Skohl 1 dgl. 15057 ; ichen Zins⸗ 

Herr Sanitätsrath Dr. Grätzer: Bericht] ſerere aus Troubadour nur 7% Sgr. Viele 280 delsgürtner Aut L-Gräditz 1 dgl. 3981] Die vierprozentigen altlandſchaftlichen Zins⸗ 
I} über die Armenkrankenpflege des Jahres 1858. | andere 2= und Ahdge, zur Hälfte des Laden⸗ i an 11 gar ur n 8 ers zu Br 81 itz & be⸗Vereins Coupons find von den 3 prozentigen derglei⸗ 
5 preiſes. 0 Gleis in Breslau, Das Direktorium und der Vorſtand des Breslauer Gewerbe⸗Vereins. chen zu unterſcheiden un beſonderg zu ver⸗ 
6 


4 E um 1 ira 1866 . u 155 5 251 Der Bedarf der hieſigen Etabliſſements für 

141 chen ann Ehubör Dr ch de ile en wee 19 heil 8 1 15 W nl zur Uebernahme der Radreifen » Lieferung pro 1860 das Ale 19 von Er 

N lich Vorſtellun 9 Pacht⸗Offerten 15 bis 15. Januar 1860, gereicht fein magen. . 0 a 9 Bormt ˖ 35 Klaftern Eichen oder Birken⸗] Brenn⸗ 
6. 3920] „ Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in den Wochentagen Vormittags im vorbezeichneten 15 dito Fichten: holz 


Lokale zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften dieſer Bedingungen gegen Erſtat⸗ 
tung der Kopialien in Empfang en werben, 

Berlin, den 28. November 1859. 8 3829] 

Königl. Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


K. K. priv. Kaiſerin Eliſabeth⸗ Bahn 


Kundmachung. 

Vom 2. Januar 1860 angefangen werden die, für die Zeit vom 1. Juli bis 
Ende Dezember 1859 entfallenden, halbjährigen 5 pCt. Zinſen der volleinge⸗ 
zahlten Aktien der k. k. priv. Kaiſerin Eliſabetb⸗Bahn, täglich, mit Ausnahme 
der Sonn: und Feiertage, zwiſchen 9 und 12 Uhr Vorm., gegen Abgabe der betref⸗ 
fenden arithmetiſch geordneten Zinſen⸗Coupons, nebſt darüber lautenden, mit der 
Unterſchriſt und Angabe des Wohnortes der Aktienbeſitzer verſehenen Konſigna⸗ 
tionen, (wozu gedruckte Blanquette an nachbenannten Orten unentgeltlich zu haben 
ſind), ausbezahlt: [3843] 


T 
Näheres Sr Anſchlagezettel. Taddei. 


. Den 7. Dezbr. 
| G Pr Berfammlung. 
1 Hauptlehrer Adam, Vorſitzender des Vereins 
j für Stenographie nach Stolze, wohnhaft im 
Schulhauſe am Wäldchen. [5033] 


Nachmittags 5 Uhr unter der orte: 
„Pacht⸗Offerte für den Gaſthof zum 
„„Nauſſauer Hof““ zu Seitenberg bei 
andeck“ 

verſiegelt, an das unterzeichnete einzuſenden. 
Die Pachtbedingungen können ſofort zu 
jeder ſchicklichen Zeit hier eingeſehen werden. 
Der Gaſthof iſt een eingerichtet, 
Er enthält 6 Piecen par terre, 6 Piecen im 1, 

Stockwerk 1 des geräumigen Tanz⸗ 


40 Centner raffinirtes reines Rübböl, 
140 Buch Poſt⸗ \ 
60 „ Kanzlei: 
110 „ Konzept: 

10 „ dito blau 

4 1 raues Pack⸗ 

5838 ktendeckel, 

8 Pfund Siegellack, 
20 „ Bindfaden, 
70 „ Sackband, 

ſoll an den Mindeſtfordernden Ehen wer: 


Papier, 


faales, 3 Manſardenzimmer und 4 dergleichen 
Kammern; außerdem Stallung Ar 16 Pferden 
und 6 Kühen, Holzgelaß und Bodenräume. 
Seitenberg bei Landeck i. Schl., den 
1. Dezember 1859, 3 
Königl. prinzl. Wirthſchafts⸗Amt. 


Die ein herrſchaftliche Bäckerei I vom 
Ja 


den und haben Lieferungsluſtige ihre desfall⸗ 
gen, Offerten verſiegelt und portofrei mit der 
ezeichnung „Lieferungs⸗Offerte“ bis zum 
20. dieſes Monats hier einzureichen. 
Spätere Angaben werden nicht berückſichtigt. 
Thiergarten b. Ohlau, den 5. Dez. 1859. 
Die Adminiſtration der königlichen 


So eben erſchien in Berlin: **. 


Academie £ 


nuar k. J. anderweitig meiſtbietend 


5 


951 2 2 2 8 tet werden. Licitati teht ei 7 N 1 ” d * 

komiſche Vorträge 2 all e .D.; Dezember ns in Wien bei der k. k. priv. Creditanſtalt für Handel und Gewerbe, S 

ji Herausgegeben von der Redaction des J Vormittags 1112 Ubr, in der Kanzlei Berlin bei dem Herrn S. Bleichröder, nee e 
1 Komikers. Mit einem col. Titelbilde. 5 ne eg ed ent, a u dem Bas Breslau Herren C. T. Löbbecke und Comp., gam a Mar Welſſe Wen Fri 
„ ER Preis babes ei [3989] = ee Der un e —— : Eöln A „Sal. Oppenheim jun. und Comp., dorf werden alle Diejenigen, welche an die 
0 In Breslau zu ha [: Bieter hal im Termine eine Raution von Frankfurt a. M. M. A. v. Nothſchild und Söhne, Maſſe Anſpruche als Konkursgläubiger ma: 
Kohn und anke, 2150 Thlr. zu erlegen. Die diesfälligen Pacht⸗ . dgl. 18. Gebrüder v. Bethmann, chen 9e eh n 1 ihre An⸗ 
Junkernſtr. 13, neben der gold. Gans. 3 bedingungen können täglich während der Amts Hamburg Sate : 5. J. Merck und Comp., Bas a mie dem dat Fentähängig 
. lden enbulte den 29. eingeiehen merben.| Lenden „. M. v. Nothſchild und Söhne, Vorrecht N 

1 eee ee 6 München ob. v. Frölich und Comp., 


bis zum 11. e 1860 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, 

auf den 25. Januar 1860 Vorm. 

10% Uhr, in unjerem ynftruktiong immer 

vor dem Kommiſſar Ger.⸗Aſſeſſor Milde 
zu erſcheinen. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen des dg k 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es — an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts-Anwälte Schmie⸗ 


Die erſte Rate der räupner ſchen ceord⸗ kann v 
ft G puer ſch A d Zablung er del und Kneuſel und der Juſtizrath Stiller 
ir Sachwaltern vorgeſchlagen. Der Buch⸗ 


9. Dezember ab Nachmittags von 2 bis 4 Uhr in Empfang genommen werden bei 
dem Verwalter Karlsplatz 1. 13988 Ernit Leinß. ändfer Dr. Wichura bir elbſt iſt zum einſt⸗ 
weiligen Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 


Schneller Ausv erkauf Königl. Rreis.deriht. Cie att. 


von 15,000 „Haar dauerhaften Gummi⸗Schuhen Fir Wiese son 27, jom, . mete 
e 


und enröcken zu den billigſten Preifen Das 2 ‚Dveblan, ii. ofors, n e 
Nr. 58. Alhrechtsſtraße Nr. 58, erſte Etage. (5035) |Ritolaite Im boten Hanse. . 384 


Das gräflich Henckel von Donners⸗ 
markſche Hütten⸗Amt. [3911] 


Vortheilhaftes Anerbieten. 
Zu einem ſeit mehreren Jahren beſtehenden, 
der Mode nicht unterworfenen, Fabrik⸗Ge⸗ 
chäft, das höchſt einträglich 1 und in einer 
rovinzialſtadt an der Eiſenbahn günftig ge 


Der Unterzeichnete beabſichtigt, binnen Kur⸗ 
zem eine Reiſe nach den größern Städ⸗ 


Paris 93 Gebrüder v. Nothſchild. 

Die etwa noch nicht behobenen Couponsbogen für ſolche Aktien können, gegen 
Beibringung der Letzteren, an der geſellſchaftlichen Centralkaſſe (Wiener Bahnhof 
vor der Mariahilfer⸗Linie), ſofort in Empfang genommen werden. ö 

Wien, den 28. November 1859. Vom Verwaltungsrathe. 


Mit Genehmigung der vorgeſetzten Concurs⸗Behoͤrde habe ich das Waarenlager 
des Kaufmanns A. Brieger hierſelbſt, beſtehend in feinen Broſchen, Armbändern, 
Tuchnadeln, langen und kurzen Uhrketten, Manchett⸗ und feinen Hemdekaoͤpfen, theils 
von Gold, theils ſtark vergoldet, ſowie viele andere Bijouterie-Waaren der Hand: 
lung Piver u. Comp. bierſelbſt, Ohlauerſtraße Nr. 14, die ihre Geſchäftslokalitä⸗ 
ten vergrößerte, zum commiſſionsweiſen Verkauf übertragen, und empfehle ich dieſes 
Lager zu Koftenpreifen geneigter Abnahme. 3891] 

Der Coneurs Verwalter. 


ten und deutſchen Kolonien Südbraſiliens und 
den Laplataſtaaten anzutreten, um deren Ver⸗ 
ältniſſe genau zu unterſuchen, und erbietet 
ch, Briefe ꝛc. für die dort angeſtedelten 
eutſchen von deren Verwandten in Deutſch⸗ 
land zu beſorgen, wo möglich perſönlich ab⸗ 
zugeben. [3978] 
burg; im November 1859. 
Dr. Wilh. Hühn. 


Für Eltern und Vormünder. 
Junge Leute, die die Abſichts haben, ſich 
in Neiſſe zum Portepee⸗Fähndrich⸗ 
Examen vorzubereiten, finden die gewiſſen⸗ 
hafteſte Ueberwachung und den umfaſſend⸗ 
ten Unterricht der anerkannt beſten Leh⸗ 


legen, wird ein Theilnehmer mit 15 bis 
20,000 Thlr. Einlage, oder aber ein Ban⸗ 
quier gewünſcht, welcher ſich bei guter Kapi⸗ 
talverzinſung und 4 Gewinn⸗Antheil bethei⸗ 
ligt. — Frankirte Adreſſen unter O. G. W. 
befördert die Expedition der Breslauer Zeitung. 


1500 Thlr. 


werden gegen eine ganz ſichere Land⸗Hypothek 
rer in einer Penſion. Das Honorar richtet Ba nahe bei Breslau. Das Gut enthält 
ch nach den zu machenden Anſprüchen. Nä⸗ 200 Morgen Boden 1. Klaſſe, und gehen die 
9 empfehlende tust von einem bewähr⸗ 1500 Thlr. mit 7750 Thlr. aus. Näheres bei 
ten Pädagogen sub E. II. poste rest. Neiſſe. S. Richter, Schmievebrüde 42. [5044] 


| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

die „Jahnpatienten Rufe 
1 


Far die Herren Gutsbeſitzer. 
Das bewährte Truchiſche Mittel gegen 
N \ ſe[Lungenwürmer bei Schafen koſtet pro 100 
nach Gleiwitz folgend, mich 8 Tage daſelbſt] Stück zwei Thaler. 3968] 
aufzuhalten gedenke. Kaumann, Apotheker in Pitſchen. 
reslau, den 7. Dezember 1859. Auch 5 1 he ge tung 
werden an biefige anſäſſige Leute Herren: 
Moritz Fraenkel, Garberobe-Artite beforgt, Hreſſe: 15 2 


[3985] prakt. Zahnarzt. lau poste rest. franco. 


E * 
* 


Musikalien-Handlung 


König 4 Comp., 


Bote & Bock, 


empfiehlt zum bevorstehenden 


Weihnachts- Felte 
ihr nach allen Richtungen hin aufs Vollständigste versehene Lager 
einer geneigten Beachtung. 


Dem grossartigen und vollständigen 


Musikalien-Leih-Institut, 


in welchem alle Novitäten sofort aufgenommen werden, können 
an jedem Tage neue Theilnehmer zu den vortheilhaftesten Abon- 
nements-Bedingungen beitreten. 


König & Comp., 


[3979] Breslau, Schweidnitzer-Ntrasse Nr. 


8. 


Provinzial-Ressource. 

Zu den auf den 10. Januar und 7. Februar stattfindenden Res- 
sourcen-Bällen, im Locale des Königs von Ungarn, ladet die ge- 
ehrten Mitglieder der Schlesischen Provinzial-Ressource ergebenst ein: 

Die Direction der Schles. Provinzial-Ressource. 


Privileg. Institut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


Mittwoch den 7. December e., Abends 8 Uhr, Im Hörsaale: Herr Professor 
Dr. Sadebeck: Ueber die physikalischen Eigenschaften der atmosphärischen Luft. 


Bei Trewendt & Granier in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-a-vis der 
königlichen Bank, und bei Lud w. Heege in Schweidnitz iſt zu haben: 


Prieſſteller für Liebende 


beiderlei Geſchlechts. — Enthält 90 Mufterbriefe über alle Liebesver⸗ 
hältniſſe im blühendſten Styl und in den eleganteſten Wendungen, nebſt 
* eee eee und Hochzeitsgedichten. 
Von G. 


artenſtein. 4. verbeſſerte Auflage. : 
Eine ſichere Anleitung, ſich Verwandten und liebenden Perſonen mit Richtigkeit, Deut⸗ 
lichkeit und Eleganz der Sprache mitzutheilen, liefert dieſes in bereits 20,000 Exemplaren 
verbreitete Buch. 
Vorräthig in Liegnitz in Gerſchel's Buchhandlung, in Neiſſe bei Graveur, 
in Oppeln bei W. Clar, in Poſen in der Mittler'ſchen Buchhandlung. [3965] 


Preis 15 Sgr. 


Im Verlage von Trowitzſch u. Sohn in Berlin ſind nachſtehende 


Kalender auf das Jahr 1860 


erſchienen, und vorräthig bei G. P. ee dez, in Breslau ſowie zu beziehen durch 
24-2 F. Aub. in Neuſtadt, F. F. ET in Reichenbach, 2 Hitſchfeld in Neu⸗ 
rode, Alb. Moeſer in Oppeln und F. Blühm in Münſterberg: 


IIgemeiner Volks⸗Kalender. 
Mit 6 Stahlſtichen. Preis broſch. 10 Sgr. 


Berliner Taſchen⸗Kalender. 


Mit 1 Stahlſtich. Preis eleg, geb. 15 Sgr. 


Neiſe⸗ und Notiz Kalender. 


In Kattun mit Goldpreſſung geb. mit Taſche und Bleiſtift. Preis 174% Sgr. 


Militair⸗Notiz⸗Kalender. 


In Kattun mit Goldpreſſung geb. mit Täſche und Bleiſtift. Preis 20 Sgr. 
——————ññ—ñ—— ſf＋2·. 
Bei Otto Wigand, Verlagsbuchhändler in Leipzig, iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 


handlungen zu haben: 2 
Eneyklopädie 


der geſammten Tandwirthjſchaft 


der Staats⸗, Haus- und Forſtwirthſchaft und der in die Landwirthſchaft 
8 techniſchen Gewerbe und eee Heraus. 
gegeben unter Mitwirkung einer Geſellſchaft ausgezeichneter Landwirthe 
von Dr. William Löbe. Mit 1500 in den Text eingedruckten Ab⸗ 
bildungen. 6 Bände und 1 1 5 
Weder die deutſche noch die ausländiſche landwirthf haftliche Literatur hat ein ähnli⸗ 
ches Werk aufzuweiſen. — Das Hauptwerk befindet ſich bereits in vielen Händen, und iſt 
fein Werth und Nutzen erprobt und anerkannt. Der joeben 5 Supplementband 
behandelt in größern Collectivartikeln, die jo bedeutſamen Fortſchritte der geſammten Land⸗ 
wirthſchaft in den letztverfloſſenen 10 Jahren; nimmt ganz beſondere Rückſicht auf die An⸗ 
wendung der Naturwiſſenſchaften auf die Landwirthſchaft, und wird allen Freunden der 
Landwirthſchaft, ſowie Staats⸗ und Kameralbeamten beſtens empfohlen. RR: 
Das Hauptwerk koſtet 15 Thlr. 15 Sgr., und der Supplement: Band erjheint in 14 
bis 15 Lieferungen a 10 Sgr. Zehn Hefte find bereits erſchienen, und der Schluß erſcheint 
im Januar 1860. [3976] 


3972] 


8 10 i heute an bis z 4 ts. 
Ohlauerſtraße Nr. 79, in den 2 goldenen Löwen, eine 
Treppe hoch, 9 Waaren zu den dabei bemerkten 

beiſpiellos billigen Preiſen verkauft werden: 
%, % und % breite ſchwarze Mailänder Taffte und Atlaſſe in vorzüglicher 
Qualität, à 8, 9 bis 10 Thaler das Kleid. Salamankaſtoffe und verſchiedene 
wollene und halbſeidene Kleiderſtoffe, a 3 bis 4 Thlr. das Kleid. Napolitains, 
Poil de Chere, Twillds und Camlots, à 1 Thlr. 15 Sgr. bis 2 Thlr. 
15 Sgr. das Kleid. % breite echtfarbige Cattune, à 25 Sgr. das Kleid. 
% breite echtfarbige Batiſte, & 1 Thlr 15 Sgr. bis 2 Thlr. das Kleid. Echte 
Thibets und Woll⸗Atlaſſe, à 3 bis 4 Thlr. das Kleid. 
Double⸗Shawls und Umſchlagetücher: 


6 Ellen große wollene Double-Shawls, à 1 Thlr. 25 Sgr. bis 5 Thlr. 


Durchwirkte Long⸗Shawls und Umſchlagetücher von 5, 8 bis 15 Thlr. 
3 Ellen große halbwollene Umſchlagetücher von 20 bis 25 Sgr. 
3 Ellen große ganzwollene Umſchlagetücher, & 1 Thlr. 10 Sgr. bis 2 Thlr. 
Die neueſten Weſtenſtoffe in Seide, Wolle, Moiré und echtem Sammet. 
Schwarze und bundſeidene Herrenhalstücher, oſtindiſche jeidene Taſchentücher, 
Atlas⸗Shlipſe, türkiſche wollene Halstücher. Bunte Schweizer Taſchentücher, 
a 7½ Sgr. Seidene Baſt⸗Tücher, a 15 Sgr. Wollene Geſundheits⸗Jacken, 
a 25 Sgr. bis 1 Thlr. 10 Sgr. 
amenmäntel und Jacken 5 
in Tuch und verſchiedenen Stoffen werden zu außergewöͤhnlichen billigen 
Preiſen verkauft. 3964] 


2841 


250,000 Gulden 


bei der am kommenden 2. Januar ſtattfindenden Gewinn-Ziehung 


der Oeſterreichiſchen Eiſenbahn-Looſe 


Haupt⸗Gewinn 


[3816] 


Haupt⸗ Gewinne des Anlehens find: 21 mal fl. 250,000, 7imal f. 200,000, 103mal 
fl. 150,000, 90mal fl. 40,000, 105mal fl. 30,000, 90mal fl. 20.000, 105mal fl. 15,000 und 
2040 Gewinne von fl. 5000 bis abwärts fl. 1000. 

Der geringſte Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, iſt 125 Gulden. — Kein anderes Anlehen 


bietet ſo große und viele Gewinne, verbunden mit den höchſten Ga⸗ 
Pläne werden Jedermann auf Verlangen gratis und franco über⸗ 
ſandt, ebenſo Ziehungsliſten gleich nach der Ziehung. — Um überhaupt der gün- 

! edermann die Betheiligung ermöglichen, jo 
wie der reelſten Behandlung verſichert zu fein, beliebe man direct zu richten an 


rantien. — 


ſtigſten Bedingungen, welche J 


Stirn & Greim, 


Bank⸗ und Staats⸗Effekten⸗Geſchäft 
in Frankfurt a. Ml., Zeile 33. 


Oesterr. Eisenbahn- und Neuchateler 20 Francs-Loose 


vorräthig bei B. Schreyer 8 Eisner, Breslau. 


Namentlich: 


Armleuchter. 


Tate u Sptenhte. Nickel- und Neuſilher⸗Fabrik 


Wachsstockbüchsen. 
Caffeebretter. 
Theekessel. 
Theekannen. 
Sahnenkannen. 
Zuckerdosen. 
Berzelius-Lampen und 
Kessel. 
Brod- u. Kuchenkörbe. 
Platmenagen. 
Tischglocken. 
Serviettbänder. 


H. A. 


Toilette -, 

Pfeiler · Spiegel. 

u. Sopha⸗ 

Pilder⸗Rahmen. 
ardinenverzierungen. 


ron=, 

Wand: | Eee 
u. Tafel: 
Candelaber. 
Airandoles. 
Moderateur⸗Campen. 
en 90 
iguren und gruppen. 
Eonfolen, gi 


Vafen. [3987] 


[1571] Pferde⸗Verkauf. 

Zufolge der allerhöchſt unterm 14. Novem⸗ 
ber d. J. befohlenen Reduktion der Batterien 
werden die überzählig werdenden Pferde an 
nachſtehenden Orten und Tagen öffentlich gegen 
gleich baare Bezahlung verauktionirt werden. 
Die Verkaufs⸗Bedingungen werden vor Beginn 
des jedesmaligen Verkaufs bekannt gemacht und 
am Verkaufsplatz ſelbſt ausgehängt fein: 
den 8. Dez. in Glaz, Patſchkau, Neumarkt 

und Strehlen, 


den 9. Dez. in Glaz, Patſchkau, Strehlen 
und Brieg, 

den 10. Dez. in Frantenſtein und Brieg, 

den 12. Dez. in Frankenſtein und Ohlau, 

den 13. Dez. in Schweidnitz und Ohlau, 

den 14. Dez. in Schweidnitz. 


Breslau, den 25. November 1859. 
Das Kommando des 6. Artillerie⸗ 
Regiments. 


Auktion. 

Morgen Donnerſtag, den 8. Dezbr. d. J. 
Vorm. von 10 Uhr ab werde ich in meinem 
Auktionslokale Ring 30 eine Treppe hoch 

eine Partie verſchiedene Eiſen⸗, 
Stahl⸗, Meſſing⸗ und Kurzwaaren 
meiſtbietend verſteigern. 3 [3990 
„Saul, Auktions⸗Kommiſſ. 
NB. Auch kommen einige ſchoͤne große Pho⸗ 
tadyllampen mit vor. 


Harmoniums 


in allen Grössen 


und Pianinos 


Sind in grösster Auswahl 
vorräthig in der 


Perm. Induſtrie⸗ 
Ausſtellung, 


Breslau, Ring 33, 
1. Elage. 


Heute, Mittwoch, 
5 frifche Blut⸗ und Leberwurſt 
nach berliner Art, empfiehlt: 


©. F. Dietrich, 


Hoflieferant Er. H. des Herzogs v. Braunf: i 
Se Fir 2 ie 
nterzeichneter empfiehlt hierdurch ſein 
Depot 1857er Facon : Cham: 
pagner⸗Weine zu enorm billigen 
Preiſen und garantirt eine Qualität, die 
das franzöͤſiſche Fabrikat vollſtändig erſetzt. 
Herrm. Uhlendorff in Koln. 


Stärke⸗Zucker, 
letztes Produkt, [3960] 
und kryſtalliſirten Syrup kauft und 
erbittet Proben nebſt billigſtem Preis: 
C. F. Krötke in Frankfurt a. O. 


3993] 


in Breslau, am Ring Nr. 45, 
welches in allen Neusilber- und galvanisch versilberten Fabrikaten 
vollständig assortirt ist, und Bestellungen auf jeden in dieses Fach 
einschlagenden Artikel prompt ausführen wird. 


Bolz-Bergolde- Fabrik 
F. D. Ohagen, 


Hoflieferant Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm 


Nicolai- und Herrenstrassen-Ecke, 


3819 


Die Namentlich: 
Messerbänke. 
Esslöffel. 
Theelöffel. 
Terrinenlöffel. 
Punschlöffel. 
Flaschenteller. 
Gläserteller. 
Weinkühler. 
Weinkorke. 
Zahnstochergestelle. 
Aschbecher. 
Cigarrenständer. 
Taschenfeuerzeuge. 
Näh-Etuis. 

[5026] 


von 


Jürst & Comp. in Berlin 


empfiehlt ihr Lager 


Die Schach:, Thee- und 
Handfchuß-Kaften. 
18 
iſchglocken. 
Schreibzeuge. 
Ahrhalter. 
Cigarrenſtänder. 
Afchbecher. 
Lichtfchirme. 
Nachtlampen. 
Prieſbeſchwerer. 
goldfifch- Plateau. 
Nähſteine. 
Reise⸗Receſſaire. 
Feuerzeuge u. ſ. w. 


von 


von Preussen, 


empfiehlt ihr reich sortirtes Lager. 


Neuchateler Fres. 20 Looſe. 


Die lebhafte Kaufluſt für die kleineren Anlehens⸗Looſe ſteigert ſich fortwährend, weil 
durch dieſelben auch dem minder Bemittelten Gelegenheit geboten wird, kleine Erſparniſſe 
ſicher und vortheilhaft anzulegen und ſich gleichzeitig die Chance eines hohen Treffers zu 
verſchaffen. Da die Looſe der früheren Anlehen bereits mit bedeutendem Aufgelde bezablt 
werden, ſo ſind deshalb jetzt . 5 

die neuen Schweizer Fres. 20 Eiſenbahn⸗Looſe, 
deren Cours den Nominal⸗Betrag noch nicht überſchritten, beſonders zu empfehlen. Dieſes 
Prioritäts⸗Anlehen bietet außer der Chance eines Gewinnſtes von Fr. 225,000, Prä⸗ 
3 a Fr. 100,000, 50,000, 40,000, 35,000 x. x. Niedrigite Prämie 

Die nächſte Verlooſung findet am 2. Januar 1860 ftatt. 

Den Verlooſungsplan verſenden wir gratis und portofrei und die Obligations⸗Looſe 
a fl. 9½ oder 5% preuß. Thlr. Zur Ausgleichung können Briefmarken verwendet werden. 


Moriz Stiebel Söhne, Bankiers in Frankfurt a. M. 


Meine ſehr bedeutenden Vorräthe in Seidenwaa⸗ 
ren, Mänteln und Mantillen haben mich veran⸗ 
laßt, einen großen Theil derſelben im Preiſe bedeutend 
zurückzuſetzen und empfehle ich hierunter abgepaßte 
und andere Seiden⸗Roben, ſowie gute Män⸗ 
tel und Mantillen zu auffallend billigen 
Preiſen. 


Moritz Sachs, Ring Nr. 32. 


Hoflieferant J. M. der K. v. Preußen. [3796] 


14. Swen Niadegaſſe 11. . 
6 


Die Weihnachts⸗Ausſtellung 11. 
von Mattes Cohn 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum zur geneigten Beachtung. Dieſelbe 1 


Vormittags 10 Uhr bis Abends 8 Uhr geöffnet. 


— 


mit Mädchennamen in zierlicher Umfaſſung (RE 
und eleganter Hülle ſind in größter Aus: r 
wahl vorräthig, und empfiehlt als paſſendes 
Weihnachtsgeſchenk 
die Papier⸗Handlung von 


F. Schröder, 
Albrechtsſtraße Nr. 41. 396 
t 


[ 
Nicht vorräthige Namen und S können ſofort angeferti 
werden. 


Wachswaaren⸗Ausſtellung. 


Während der Weihnachtsſaiſon habe ich Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 3 eine Wachs⸗ 
waaren⸗Ausſtellung veranſtaltet, welche neben einer ſehr reichen Auswahl der eleganteſten 
und geſchmackvollſten Wachsſtöcke auch eine Menge reizender Wachsſachen, als: Figürchen, 
Früchte, Attrapen, Kindchen, Thiere, ſcherzhafte und religidſe Gegenſtände ꝛc. enthält, die 
ſich ſowohl zu hübſchen eee en als zur Ausſchmückung des Chriſtbaumes vor⸗ 
züglich eignen. Zu gütigem und zahlreichen Beſuch ladet hiermit ergebenft ein: . 
r. 3. 


T. Seeliger, Alte⸗Taſchenſtraße 
Hamburger Photogene in beſter Qualität 
offerirt Ewald Müller, Albrechtsſtraße 15. [4693] 
Niederlage: C. G. Weber, Oderſtraße 1, und Joſeph Priemer, Mauritiusplag, 


— . — — — — 


. 


— 


— nn mn 


— 


— 


— een 


nn. ma — ů — 


— 


Durch alle Buchhandlungen (Breslau, G. P. Aderholz) iſt zu beziehen: 


Hafelbach, Der Nager in Shaffilke, = cu. 


k. 12 Sgr. 
i Weihnachts⸗Anzeige 
Zu Weihnachts- Geschenken BE 


der Leinwand: und Schnittwaaren⸗ Handlung von 
Metzenberg & Jarecki, 
EU die reichſte Auswahl feiner Porzellane und Glaswaaren, als: Tafel: 
Aufſaͤtze, Punſch⸗Terrinen, Fruchtſchalen, Vaſen und Nippgegenſtände 07. 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 11 („zur Stadt Warſchau“)). 
In Folge der drückenden Zeitverhältniſſe hatten ſich bekanntlich bei 
die l von [5022] 
. Laube, vorm. F. Pupke, WE 


vielen Fabrikanten die Waarenvorräthe ungewöhnlich ge Hier⸗ 
in Breslau, Naſchmarktſeite Nr. 45, 1. Etage, zu den billigſten Preiſen. 


durch ſahen auch wir uns im Staude, unſer Lager mittelſt der vor: 
theilhafteſten Baareinkäufe außerordentlich zu vergrößern, fo daß zu 
deſſen Räumung ein bedeutender Abſatz nöthig iſt. — Um einen 
ſolchen in der bevorſtehenden Weihnachtszeit zu erzielen, haben wir 
die Preiſe ſämmtlicher Waaren fo geſtellt, daß unſere geehrten Ab⸗ 
nehmer wohl nirgends reeler und billiger bedient werden können. Dem⸗ 
zufolge empfehlen wir: 

Züchen⸗ und Inlett⸗Leinwand, ſehr breit, gut und echtfarbig, das „ Schock 
zu 2, 2, 3, 3%, 4 und 5 Thlr. 

Weiße Leinwand, alle Arten, das 4 Schock zu 2%, 3, 3%, 4, 5—30 Thlr. 

Tiſchgedecke mit 6 und 18 Servietten in Damaſt und Schachwitz, von 
2 Thlr. an, ſowie einzelne Tiſchtücher von 15 Sgr. an. 

Halbwelle in Damaſt und Schachwitz, das ½ Dutzend zu 1, 1, 2—5 Thlr. 

albwollene Kleider von 1 Thlr. 15 Sgr. an bis 3 Thlr. 

Lama⸗Kleider von 1 Thlr. an bis 2 Thlr. a 

Neſſel⸗ und Kattun⸗Kleider von 25 Sgr. an bis 1½ Thlr. 

Parchente zu Röcken, Jacken und Unterbeinkleidern verkaufen wir unter den Fa⸗ 
brikpreiſen. (Auf dieſen Artikel machen wir beſonders Vereine für Armen⸗Be⸗ 
kleidung aufmerkſam.) 

Geſtreifte Flanellröcke, 5 Ellen weit, von 1 Thlr. 10 Sgr. bis 1% Thlr. 

Umſchlagetücher zu 15 Sgr., 22½ Sgr., 1 Thlr., 1½ —10 Thlr. 

Doppel⸗Shawls von 1%4—20 Thlr. 

Leinwand⸗Schürzen von 4 Sgr. an bis 7 Sgr. 

Kattun⸗Tücher von 4 Sgr. an bis 6 Sgr. 

Wollene Halstücher von 6 Sgr. an bis 15 Sgr. 

Weiße reinleinene Taſchentücher, das 4, Did. von 22% Sgr. an bis 3 Thlr. 

Shirting⸗Taſchentücher, das „ Dir. von 12—18 Sgr. 

Bettdecken, groß und breit, das Paar von 2 Thlr. an bis 8 Thlr. 

Möbel⸗Damaſte, den Sopha⸗Bezug von 1 Thlr. an bis 6 Thlr. 


Oberhemden von feinem Shirting, ſchmal⸗ und breitfaltig, neueſte 


Facon, äußerſt ſauber genäht, das Stück v. 8375 Sgr. 


— oe 1 — d iriſchen Lei 14 Tol 
v „ 4 r. 
Oberhemden !Hetiöen und 8c hit. en, von 


Manns: und Frauenhemden von Shirting und Leinwand, von 12½ Sgr. an 
bis 1% Thir. 
Außerdem machen wir noch auf unſere ſeit vielen Jahren aus einer engl. Fabrik 


direct bezogenen 
e ſt e 


von engl. Thobets (Twills) in den beliebteſten Farben beſonders aufmerkſam. Da ſich 
dieſelben zu Schürzen, Jacken und Kleidern eignen, fo gehoren fie zu den praktiſchſten 
Weihnachtsgeſchenken. 
NB. Beſtellungen von auswärts werden 
prompt ausgeführt. 


egen frankirte Einſendung des Betrages 
gegen f ſendung 18530 


Tuche, jo wie alle modernen Rock- u. Beinkleiderſtoffe, 
Weſtenſtoffe in Sammet, Seide, Cachemir, Wolle, 
Seid. Taſchentücher, Halstücher, Shlipſe, Cravatten, 
Plaidtücher, Shawls, Träger, Bulskinhandſchuhe ꝛc. 


offeriren in den beſten, dauerhafteſten, modernſten Stoffen und billigſten Preiſen: 


[5030] Gebrüder Heinke, Blücherplatz in der Börſe 


Nr. 16, Aſte Etage. 
Photographisches Atelier von C. Jung, 
lte⸗Taſchenſtraße Nr. 3 par terre. 


Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums erfolgt die Aufnahme von Portraits im ges 
heizten Zimmer par terre. — Durch die getroffene Einrichtung zur Erzielung einer 
richtigen photographiſchen Beleuchtung werden die Bilder beſonders ſcharf und 15771 den 


Schatten und zeichnen ſich durch maleriſchen Effekt vortheilhaft aus. 


Kinderſpielwaaren Ausſtellung! 


Mein mit den neueſten Gegenſtänden gut aſſortirtes 


I Spielwaaren⸗ Lager, 


beſtehend in Puppen, Wiegenpferden, Baukaſten, Geduld⸗ und Na ede ige, Aufſtell⸗ 


ſachen in Schachteln, Säbel, Gewehren, Fahnen ꝛc. empfehle zu den bekannt billigen Preiſen. 


5023 Ernst Heiber, Schweidnitzer⸗Straße 


Nr. 12. 


Echten Dresdener Korn (Branntwein) 


offerirt eimerweiſe billigſt: C. G. Oſſig, Nikolai⸗ und Herrenſtraßen⸗Ecke Nr. 7. 


Neue beſte Sultan⸗Roſinen, 


das Pfund 9 Sgr., empfiehlt: Eduard Worthmann, Schmiedebrücke 51. 


J. Seiler's Pianoforte⸗Magazin, Altbüßerſtr. 14, 
empfiehlt eine Auswahl eleganter Flügel, Pianino’s und Tafel⸗Inſtrumente, deutſcher 
und engliſcher Konſtruktion, preiswürdig zum Verkauf. N [4721] 


5042 


Neuer Lehr⸗Curſus im Der Vockver kauf % n, . ee 
Rur I „ ı dit lito 3 — | Ndrschl.-Märk. 4 — 

| Schnell - Schönichreiden ene [Behencil SER] die „ disc] — | di im 
N nu ER a 2 8 3764] Schwieben, im Kreiſe Toſt⸗Gleiwitz, eine Meile] Hesterr. Bankn. — Schl. Rst.-Pfdb.4 | 95% B. dito Ser. IV. 5 
für Herren, Dame nd Schuler RE Annnahme dazu täglich [ ] vom Bahnhof Zandowitz gelegen, begann Uto Ost Währ 80% B Schl. Rentenbr.|4 93 5. Oberschl. Lit. A. 3 
IN Julius Spieß, Calligraph aus Berlin, am 15. November d. J. f r. B. Posener dite. 4.90 B. een Tit B. 306 
N in Breslau Albrechts⸗Straße Nr. 17, zwei Treppen. Die Heerde iſt geſund und beſonders frei von Inländische Fonds, Schl. Pr.-Oblig. 4] 98% G. dito Lit. C. 3 
If a erblichen Krankheiten, und die Wolle ift auf preiw. St.-Aul 1414| 99%B | 1 „„ dito Prior- Ob. 4 
il] Sp d Geſundheits⸗Unterjacken und unter- dem diesjähr. Wollmarkt in Breslau für hundert] Pram.-In 1850144, 99 % B ee e dito dito 4 
110 2 u: er em en, beinkleider von Baumwolle, Leinen, Wolle] Thaler pro Zoll⸗Ctr. verkauft worden. 3842] dito 185204 99%B. Poln. Pfandbr. 4 | 81% G. dito dito 13 
0 und Seide empfiehlt in großer Auswahl unter Garantie des Gutſitzens billigſt: [5037] Das Dominium Schwanowig, Kreis dito 1854 1856 44, 99 SB.) ‚dito neue Em.4 | 84% G. Rheinische 4 
| Die Leinwand⸗Handlung und Wäſche⸗FJabrik von D 8 um Sch 3 Preus. Anl. 18595 104% G. Eoln. Schatz. O. 4 — [Fosel-Oderbrg. 4 
ii S. Graetzer, vorm. G. G. Fabian, Ring Nr. 4. Brieg, offerirt 100 Stück zur Präm.-Aul. 185430112 B Krak.⸗Ob.-Obl. 4 | — || dito Prior.-Ob..4 
0 { = Zucht taugliche Mutterſchafe, St. Schuld- Sch. 37 84 B. est. Nat-Anl. 5 162% G. dito dito |4 
nach der Schur abzunehmen. Die Heerde Bresl. St.-Oblig. 4 — Bisenbahn-Aktien. dito Stamm . 5 
| r 2 un 15 er € ift geſund und frei von jeder erblichen] dito dito 4%] — Freiburger ....|4 | 84% G. Oppl.-Tarnow. |4 
1 4 Krankheit 13983] FR Bae 7 9885 G. . 89 1 Pi 
IN tif, ; 3 di x ito Kreditsch. 634 B. dito ito 14% 4 B. 
„ Kuochen Leder, Horn und andere thierifche Abfälle Kauft jederzeit die debt dein Fuge 8 Be | dito dito 8 4 G.|Köln-Mindener 3 — |Minerva 5 

g 9 s ö 3 . ſteht bei dem Gutsbeſitzer Horn in Zirkwitz] Schles, Pfandbr — dito rior. 79% B. Schles. Bank . 5 

Erſte ſchleſiſche Düng⸗Pulver⸗ und Knochenmehl⸗Fabrik teht b 0 in Zirkwitz Schles. Pfand Pri 79%, 
Comptoir: Klofter: Straße 84. [3321]! bei Trebnitz zum Verkauf. 4998) “ à 1000 Thlr. 34] 86 B. Fr.-W.-Nordb. [4 3 | 


Verantwortlicher Redakteur: N. Bürkner in Breslau, 


Gut regulirte Uhren aller Art Zuftori 07 3 70 
empfiehlt unter Garantie: 14732] Straße 45, neben der Apotheke, 2 Tr. [5039] Luftwärme — 5,2 5„4 4,4 
N. König, Uhrenhandlung, Blücherplatz >. Thaupunkt = 70 VEREIN 


— 


2812 


Für ein hieſiges Banquier⸗Geſchäft wird 
ein Lehrling, mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen, zum baldigen Antritt ge⸗ 
ſucht. Adreſſen beliebe man gefälligſt bald 
in der Expedition dieſer Zeitung sub 
Chiffre P. J. abzugeben. [5034] 


Zte Auflage. 


n erſchien im Verlage von Eduard Trewendt und iſt 


Blüthenkranz neuer deutſcher Dichtung. 


n höchſt eleganter Ausſta lage 
chtsſtr. 39, ſowie in allen Buchhandlungen zu haben: 


bei Sen Granier, 
Blüthenkranz neuer deutſcher Dichtung. 


Herausgegeben von Rudolph Gottſchall. 
Pritte Auflage. Min.⸗Format. 37% . Hoͤchſt elegant 111 Preis 2 Thlr. 

Dieſe Anthologie ſoll als ein Beleg für den Ausſpruch Gottſchall's in feiner „deutſchen 
Nationalliteratur des neunzehnten Jahrhunderts“, II. Theil pag. 327 gelten, daß die Lyrik der 
letzten Jahrzente beinahe die Lyrik des achtzehnten Jahrhunderts überflügelt, ſowohl was die 
Ausbreitung und Tiefe des Gehaltes, als auch was den Reichthum an originellen Talenten 
den Glanz und die Fülle der Formen betrifft. 5 

Gegenüber den bisher erſchienenen Anthologien halten wir dieſelbe ſchon deshalb nicht für 
überflüſſig, weil Vieles aufgenommen wurde, was ſeitab von der allzubetretenen Heerſtraße 
liegt, und vor allem, weil darin nicht blos die Blüthen der Empfindung geſammelt, ſondern 
auch jene Dichtungen berückſichtigt ſind, welche in tiefere geiſtige Schachten hinabſteigen und die 
edelſten Metalle deutſcher Gedankenwelt in künſtleriſch geläuterter Form an's Licht fördern. 
Die raſche Folge von drei ſtarken Auflagen beweiſt den Beifall, der dem Buche allſeitig geworden. 

Ferner erſchienen in demſelben Verlage: ; 
Rudolph Gottſchall. Carlo Zeno. Eine Dichtung. D. Aufl. Min.:Form. Eleg. geb. 2% Thlr. 
175 Gottſchall. Sebaſtopol. Dichtungen. 8. Eleg. broſch. 1 Thlr. 
Rudolph Gottſchall. Neue Gedichte. 8. Eleg. broſch. 1% Thlr. 
Rudolph Go all. Pie deutſche Nationalliteratur in der erften Hälfte des neunzehnten 

Jahrhunderts. Literarhiſtoriſch und kritiſch dargeſtellt. 2 Bde. gr. 8. Eleg. broſch. 5 Thlr. 
Nudolph Gottſchall. Poctik. Die Dichtkunſt und ihre Technik. Vom Standpunkt der 

Neuzeit. gr. 8. Eleg. broſch. 2% Thlr. [3138] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen ift zu haben: 


— 
Stangen⸗Pommade, 
in blonder, brauner und ſchwarzer Farbe, 
parfümirt, welche die Haare glänzend 
und glatt macht, 
das Stück 1, 2, 4 und 5 Sgr., 


Haar⸗Oele, 
parfümirt, die Flaſche von 1—15 Sgr., 


Parfüms, 


in den neüeſten Blumen⸗Gerüchen, 
die Flaſche 5, 10 und 15 Sgr., 


Bandoline, 


in roſa und weiß, die Fl. 5 u. 10 Sgr., 


Ungar. Bartwichſe, 


in blond, braun u. ſchwarz, die Fl. 5 Sgr., 


Toiletten⸗Seifen, 


in verſchiedener Qualität, Form, Farbe 


und Geruch, 77 4: 
3 Stück von 1 bis 7X Sgr., Luchs, Dr. H., Romaniſche und gothiſche Stilproben aus 
8 wofferirt: M 9074 Breslan und Trebnitz. Eine kurze Anleitung zur Kenntniß der bil⸗ 


denden Künſte des Mittelalters, zunächſt Schleſiens. Mit drei lithographirten 
Bildtafeln. 4. Eleg. broſch. Preis 20 Sgr. 

Vorliegendes Werkchen entitand zunächſt aus dem Wunſche, zu dem in den letzten Jahren 
erſchienenen „Führer durch Breslau“ (Preis 5 Sgr.), beſonders der für mittelalterliche Kunſt 
giltigen Ausdrücke wegen, einen Commentar zu liefern, dann aber auch aus dem Bebürfniſſe, 
die ſchleſiſche Kunſt einmal mit dem Auge der heutigen Wiſſenſchaft anzuſehen. Es kann 
daſſelbe aber bei dem Umfange des zu bewältigenden Materials keine Geſchichte der ſchle⸗ 
ſiſchen Kunſt liefern, ſondern es ſoll zunächſt nur an Stilproben ſchleſiſcher Kunſt des 
Mittelalters die Begriffe über die mittelalterliche Kunſt für einen größeren Leſerkreis überhaupt 
entwickeln. Zu dieſem Zwecke find 3 Tafeln Abbildungen einheimiſcher Gegenſtände beige⸗ 
geben, da es bei kunſtgeſchichtlichen Studien nicht blos auf das unterweiſende Wort und auf 
gute und getreue Abbildungen ankommt, ſondern auf die Vergleichung von Wort und Bild mit 
dem dargeſtellten Gegenſtande. [2209] 


Fur Erzieherinnen, Bonnen, Geſellſchaftsda⸗ Für 1 Thlr 15 Sgr 


men und zur Unterſtützung der Hausfrau V 
kleine Porzellan⸗Wanduhren mit Wecker, desgl. 


wie auch für Verkäuferinnen in reinlichen La⸗ 
dengeſchäften vermittelt annehmbare ae alle Arten Uhren zu den billigſten Preiſen bei 
3845 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Eruſt Liebich, Juſtrumen u, 


Alte⸗Sandſtraße Nr 4, 5024] 
empfiehlt ſein Lager alter und neuer Violinen, 
Bogen, Guitarren ꝛc., ſowie auch kleine Vio⸗ 
linen und Violoncellos für Knaben. 


Schreiende Thiere, 
Puppen und Puppenköpfe 
empfiehlt als N beste, dauerhaſteſte 


Kinderſpielzeug 


5 2. H Berli 762 Sch, 9 i 
in allergrößter Auswahl gement L. Dntser, Berlin. m [4762] W. Flaſch, Nikolaiſtraße 5. 
und ſchönſter Malerei zu den 6 ine Dame, auch Wittwe, mit einigem Ver⸗ [5038] Zu vermiethen 
mögen, wird als Theilnehmerin an einem 


Matthiasſtraße Nr. 14 im dritten Stock ein 


billigſten Preiſen. 
Quartier von 5 Piecen. 


Robert Brendel, 
Riemerzeile Nr. 15. 


10,000 Paar 


ſehr einträglichen Reſtaurations⸗ und Garten⸗ 
Geſchäft von einem unverh. Manne geſucht, 
jedoch müßte dieſelbe die Wirthſchaft verſtehen 
und die Hausfrau repräſentiren. Gefällige 


[4760] 


2 Stuben, Kochſtube und Entree, ſowie zwei 
) Stuben, Kochſtube und Entree find bald 


ee A Offerten franco G. A. poste rest. Breslau. oder zu Weihnachten zu beziehen, Magazin⸗ 
Gummiſchuhe, — —. | Louiſenhof, 1 Gigs rechts. 
„für 2 g 2 = 
Dunn fee, gute, rege Odellir -Cartons Zu vermiethen und ſofort zu beziehen ſind 
B. K. Schieß in größter Auswahl bieten die ange⸗ zweſ moblürte ſchone Zimmer mit Entree 
Ne. Bude u. Gewölbe 4 nehmſte und nützlichſte Beſchäftigung ] neue Schweidnitzerſtr. Nr. 4a. [5031] 
7 4 für die reifere Jugend, und empfiehlt 


Olauerſtraße, Ring⸗Ecke. 


ſolche in verſchiedenen Qualitäten als 


33 König's Hötel 33 


E paſſendes Weihnachtsgeſchenk: [3989] garni - 
Für Kinder: E. Schröder, 33 Awrechtsstrasse. 33 


Papierhandlung, 
Albrechtsſtraße Nr. 41. 


PFC Tc 
Bäckerei⸗Verpachtung. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich) 
Breslau, den 6. Dezember 1859. 
feine, mittle, ord. Waare. 


— 


Tuch⸗Gamaſchen, 
Schottiſche wollne Strümpfe, 


empfiehlt: [3833] 


N OR .. . 22 - _ . A F- S 7 
a el räu ner Die hierorts in meinem neuerbauten Hauſe mn leer + 11 = 5 > Sgr. 
m nu am e gut eingerichtete 3 Roggen 9 ee 
ße 87. iſt mit vollſtändiger Einrichtung von Neujahr] Gerte 41 44 34 2 
Ohlauer Straße 8 1 5 chene hten. Nel teen haben ſich Baer TR Sr 3 x ae si 1 
f en, Gold in der Zwiſchenzeit zu melden beim Eigenthümer](rbſen 62 65 5.7 47.19 
aun nber ee Die boch ſten [4610] Kaufmann E. Peters in Kanth, Crbſen . 6 5 4, 


elze aller Arten, Muffe, Kragen ꝛc., für 
deren Echtheit garantirt wird, ſind zu 


Preiſe gezahlt Niemerzeile 9. 15 
öchſt billigen Preiſen zu verkaufen: Nikolai⸗ 


3. u. 4. Dzbr. Abs. 10. Mg.6U. Nchm. 2M. 
Luftdruck bei 0° 2779907 279430 277993 


Dun 


Ungariſche Wallnüſſe 13: 


8 
diesjähriger Ernte, von vorzüglicher Qualität, Wetter 
verkaufen in größeren und kleineren Partien] _ 
billigſt: 5045 

Zencominierski und Ullrich, 


Breslau, Altbüßerſtr. 61, Ecke Junkernſtraße. 


nWͤ ĩðVu Era ſtſaͤttigung 8apCt. 8S7pCt. SöpCt. 
Friſche Trüffeln ““ ee 


b 


Guſtav Scholtz. 
Für Deſtillateure. 


N N 
bedeckt bedeckt 


4. u. 5. Dzbr. Abs. 10 U. Mg.6U. Nehm. 2. 
Luftdruck e 1041 277977. 
4 


trübe 


Luftwärme — 4. 558 — 356 

Friſch geglühte Linde iehlt billigſt: Ni Thaupunkt . ee 
. Wbt Sthal“ Der gr. Filzſchuh-Ausverkauf. Saar seg ser” e 
F. Phil ppstha p |von mehreren 1000 Baar in allen Arten, von Wind N sd S 
Nikolaiſtraße 67. 5 Sgr. an, iſt nur Biſchofsſtr., Stadt Rom.! Wetter trübe trübe heiter 


5030 


13 Stück Ochsen und 11 
Stück Kühe sind zur Mastung 


Fahrplan der Breslauer GEiſenbahnen. 
Obersch! S 6.50 M. Mg. Perſonen⸗ 2 Ubr. 15 M. NM. 5 U. 56 M. NM. 


Abg. nach 


chnell⸗ 
zu Laband, e e der ober- Ank. von ö e Ad. züge 9 1.20 M. VM. [12 u. M. Mitt. 
schlesischen Eisenbahn, billigst zu Verbindung mit Meiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 
verkaufen. 13994] dug. nach 7 Uhr 25 M. Vorm. f 12 U. 55 M. Mitt. SU. MN 
N 2 U. 55 M. 5 5 U. „NW. 
Be Posen. { 11 Ube 1 M. Vorm. { TUAEDAHE. 10 u. 15 M. Ab. 


IU.2OM. Ab. ; 7Ube Ng. 5% dr r. 
6% Ubr Ma. Verſonenzuge o Uir 9g. 7 Ur A. 


v U. 20 Mir. Morg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 Min. Abends. 
8 U. 20 Mir, More., 3 U. 3 Min. Mitt., 9 U. 30 Min. Ab. 


Der Bockverkauf 


aus der Stammberde zu 


Lampersdorf, 


Auf. ur Berlin. Schnelhüge 


auf von. } 


Freiburg. 


; s leich Verbindung mit Schweidni Reichen ba rankenſtein u. Waldeuburg, 
Kreis Oels, 2 Meilen von Oblau und Ben eie nitz nach Fr pkenſtein 5 U. 2 M. 3 815 U. Mil 6 u. 30 M. Ab. 
1 Meile von Bernftadt, hat am 15. Mo: Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 v. 10 M. Mg, 11 U. 50 M. Mitt., 6 u. 20 M. Ab. 


vember begonnen. Die Heerde iſt frei 
von jeder erblichen Krankheit und wird 


Breslauer Börse vom 6. Dzbr. 1859. Amtliche Notirungen. 
dafür Garantie geleiſtet. [4696] 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


